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In Erwartung der größten Schlacht des ganzen Krieges
NMankeing soll gehalten werden

Tschfangkaischek will die chinestschen militärischen fkoOrganisationen allein leiten
Die chineſiſche Zentralregierung macht nun

mehr ihre Abſicht, nach Tſchungking, der
Hauptſtadt der Provinz Setſchuan, überzu
ſiedeln, wahr. Die Stadt Nanking ſelbſt
ſoll jedoch um jeden Preis gehalten werden,
wenn man auch damit rechnet, daß ſie durch
Luftangrifſe weitgehend zerſtört wird. Ein
erheblicher Teil der Bevölkerung hat Nan-
king ebenfalls ſchon verlaſſen. Staatspräſident
Lin-Sen iſt bereits mit den Beamten der
Reichsämter nach Tſchungking in der Provinz
Szechnan unterwegs. Wie weiter aus Nan-
king verlautet, hat Marſchall Tſchiangkaiſchek
die Abſicht geäußert, die Präſidentſchaft des
Reichsvollzugsamtes an Finanzminiſter

Tſchiangkaiſchek ſcheint ſich
einzig und allein der Leitung der chineſiſchen
militäriſchen Operationen widmen zu wollen.

Das Straßenbild Nankings wurde be-
herrſcht von Laſtkraftwagen, Autos, Pferde-
wagen und Rikſchas, die bis zur Grenze der
Tragfähigkeit, mit dem Hab und Gut flüch-
tender Einwohner beladen, in endloſen Ret-
hen die Stadt verlaſſen. Mit der Räumung
der Regierungsſtellen ſetzte die große Ab-

wanderung der chineſiſchen Zivilbevölkerung
ein, deren Zahl in den letzten drei Monaten
bereits von einer Million auf etwa 350 000
zuſammengeſchrumpft iſt. Während das
Flüchtlingsheer aus Nanking nach Weſten
ſtrömt, treffen in umgekehrter Richtung un
unterbrochen gewaltige Truppenverſtärkun-
gen in Nanking ein. Aber auch die Japaner
landen unausgeſetzt neue Verſtärkungen in
Schanghat, die ſofort in Eilmärſchen an die
Front geworfen werden. Die japaniſche Ar
mee, die auf Nanking marſchiert, wird jetzt
auf eine viertel Million Mann geſchätzt.
Zwiſchen Schanghai und Nanking wird die
größte Schlacht des ganzen Krieges erwartet.

Die Errichtung eines Kaiſerlichen
Hauptquartiers“, die morgen offiziell
erfolgt, wird von der offiziöſen Agentur
Domei wie von der geſamten japaniſchen
Preſſe als ein „entſcheidender Wendepunkt in
der Geſchichte des Kaiſerreiches zur inten-
ſiven Organiſierung des Krieges in der ge-
ſamten Staatsverwaltung“ gewürdigt. Die
Blätter erklären, wenn auch das neue Haupt-
quartier als ein unter dem Oberbefehl des

Eine ganz ungewöhnliche Verschwörunge-

450 Haussuchungen in Paris
Geheiſmorganisatfion in Frankreich aufgececkt Amtliches Stilischweigen über cen Fall

Die Pariſer Preſſe berichtet, daß die
Polizei des Departements Seine augenblick-
lich eine große Unterſuchung in ganz Frank
reich durchführe, die ſich gegen eine ge-
heime Rechtsorganiſation richte,
deren Ziel ein gewaltſamer Umſturz der
republikaniſchen Einrichtungen geweſen ſei.
Es handele ſich nicht etwa um eine kleine
Gruppe aufgehetzter junger Leute, ſondern
um eine große militäriſch organiſierte Orga-
niſation, der Zehntanſende angehören ſollen
und die bereits ſeit 16 Monaten einen be
waffneten Handſtreich gegen die Regierung
vorbereitet habe. Das Stillſchweigen, das
man in polizeilichen und amtlichen Kreiſen
fürs erſte über die Nachforſchungen an den
Tag lege, ſcheine den Ernſt der Angelegen-
heit zu beweiſen.

Ueber die Bildung und die Ziele dieſer
Organiſation machen die Blätter folgende
Angaben: Nach Auflöſung der nationalen
Bünde hätten ſich von dieſen Splittergrup-
pen einige abgelöſt. Die ſtärkſte bildeten
Angehörige der „Action francaiſe“, die von
einem angeſehenen Ariſtokraten geführt
wurden. Dieſem ſei es gelungen, ſämtliche
nebeneinander beſtehenden Gruppen zu einer
militärähnlichen Organiſation zuſammenzu-
ſchließen, die ſich „Geheime revolutionäre
Milizen“ nannte. Jn drei Punkten ſeien
ſich ſämtliche Gruppen einig geworöen, und
zwar: Eine direkte Aktion zur Schaffung
einer faſchiſtiſchen Regierung auf völkiſcher
Grundlage; 2. Kampf gegen den Kommunis-
mus; 3. Kampf gegen das Judentum. Des
weiteren habe ſich dieſe Organiſation gegen
de la Roque und ſeine franzöſiſche Sozial-
partei zuſammengefunden. Durch Zufall ſei
die Polizei in Dieppe einem früheren Feuer-
kreuzler auf die Spur gekommen, der
Waffenlieferungsaufträge für eine Rechts-
organiſation ausgeführt habe.
Eine geheinmsvolle Villa

Auch öje heutige Pariſer Preſſe beſchäftigt
ſich ausführlich mit den Maßnahmen der
Polizei in der Angelegenheit der „geheimen
militäriſchen Milizen“. Jnsgeſamt, ſo be-
richten die Blätter, ſeien in Paris und Um-
gebung bereits 4590 Hausſuchungen ausge
führt worden. Die Spuren dieſer, wie es
heißt, „ganz ungewöhnlichen Verſchwörung“
gingen von Paris ans und führten nach allen
Gegenden Frankreichs. Bereits vor Monaten
ſeien die franzöſiſchen Zollbehörden an der
Schweizer Grenze auf einen Waffen- und
Munitionsſchmuggel geſtoßen, deſſen Urheber
jedoch in Kraftwagen unter Zurücklaſſung
ihrer gefährlichen Schmuggelwaren die
Flucht ergriffen. Nach langem Forſchen ſei
es der Kriminalpolizei gelungen, den Beſitzer
des Kraftwagens ausfindig zu machen, was
zu der Hausſuchung in der geheimnisvollen
Villa in Rueil geführt habe. Jn der
Betonanlage, die im Keller dieſes
Hauſes angelegt worden war, hätten ſich je-
doch keine Waffen befunden. Die Polizei ſei
aber durch Briefe und Schriftſtücke auf ein
Haus im Zentrum von Paris geſtoßen, das

eine Damenpenſion beherbergte, und in
deſſen Kellern man das große Waffenlager
der Organiſation entdeckt habe.

Keller mit beweglichen Wänden
Die „Epoque“ berichtet, daß ſich in dieſem

Waffenlager 16 Maſchinengewehre, 100 000
Schuß Munition, 400 Handgranaten, 500
Maſchinenpiſtolen und 378 Ladungspäckchen
S im Geſamtgewicht von 50 Kilogramm
befunden hätten. Das Waffenarſenal habe
ein Gewicht von über zwei Tonnen gehabt.
Jn den Kellern ſtellten die Polizeibeamten
zu ihrer Ueberraſchung feſt, daß die Wände
beweglich und nach allen Seiten hin
unterirdiſche Stollen getrieben waren. Allein
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Kaiſers ſtehendes rein militäriſches und un-
polittſches Organ gedacht ſei, ſo ſei doch dte
engſte Verbindung zwiſchen Hauptquartier
umd Regierung das Gebot der Stund

Großbritannien
und Deutschlancdd

Ausſprache im engliſchen Oberhaus.

Das engliſche Oberhaus beſchäftigte ſich in
einer außenpolitiſchen Ausſprache mit den Be-
ziehungen zu Deutſchland. Als erſter ſprach
Lord Allen of Hurtwood, der die Kolonial-
forderungen Deutſchlands in den Vorder-
grund ſeiner Ausführungen ſtellte. Die Kolo-
nialfrage ſei nur auf dem Wege einer Geſamt-
regelung zu löſen. Nach verſchiedenen anderen
Rednern, die ebenfalls zur Kolonialfrage Stel-
lung nahmen, kam Lord Plymouth für die Re-
gierung zur Sprache. Großbritannien wolle
in freundſchaftlichen Beziehungen mit Deutſch
land und Jtalien leben. Ein Eingehen zur
Kolonialfrage lehnte er aus offenſichtlichen
Gründen ab.

der Sprengſtoff ſolle ausreichen, um ein
anzes Stadtviertel in die Luft zu ſprengen.

an meſſe der Angelegenheit erhebliche Be
deutung bei, und, ſolange die Unterſuchung
noch nicht als abgeſchloſſen gelte, wird amt-
licherſeits vermieden, über den ganzen Fall
nähere Angaben zu machen.

Der ſozialdemokratiſche Jnnenminiſter
Dormo y erklärte Preſſevertretern, daß er
die „Jndiskretionen“ der Zeitungen in dieſer
Angelegenheit außerordentlich bedauere, da
man bis zum Abſchluß der Unterſuchung
ſtrengſtes Stillſchweigen über den Fall habe
bewahren wollen. Dormoy fügte hinzu, daß
für die Miniſterien bereits Schutzmaßnahmen
getroffen worden ſeien und daß ſie ſtärker
als ſonſt bewacht würden.

Besuech auf der Jaqdausste lung

lord Halifax in Bern
„Times“ erwartet eine Periode beſſeren Verfſtändniſſes zwiſchen London und Berlin

Lordpräſident Halifax traf geſtern früh
mit dem Nordexpreß um 8,43 Uhr zu einem
privaten Beſuch und einer Beſichtigung der
Jagdausſtellung in Berlin ein. Zu ſeiner Be
grüßung hatten ſich auf dem Bahnhof Fried-
richſtraße der engliſche Botſchafter Sir Neville
Henderſon und der Chef des Protokolls, Ge
ſandter von Bülow-Schwante, eingefunden.
Am Nachmittag ſtattete Lord Halifax der Jn-
ternatiovnalen Jagdausſtellung ſeinen erſten
Beſuch in Begleitung von Botſchafter Sir
Neville Henderſon ab. Vor der Ehrenhalle
wurde der Gaſt von Oberſtjägermeiſter Scher-
ping und dem Aufbauleiter der Ausſtellung,
Jägermeiſter Löbenberg, im Auftrage des
Reichsjägermeiſters begrüßt. Bei ſeinem etwa
zweiſtündigen Rundgang wurde Lord Halifax
von den zahlreich erſchienenen Beſuchern herz-

lich begrüßt. Sein beſonderes Jntereſſe fanden
die Rekordtrophäen in der Ehrenhalle, die
prähiſtoriſche Sonderſchau in der deutſchen Ab-
teilung, die Trophäen des Botſchafters Hender-
ſon in der Abteilung Jugoſlawien ſowie die
internationale Jagdkunſtausſtellung.

Die „Times“ bringt einen Berliner Be-
richt, in dem es u. a. heißt, unter den Diplo-
maten der beiden Länder herrſche jetzt ein
neues Vertrauen, daß der Beſuch die ſtarken
Hoffnungen erfüllen werde, die nur zeitweilig
durch „Preſſeverleumdungen“ in Gefahr ge-
bracht worden ſeien. Man habe den Eindruck,
daß eine offene und freundſchaftliche Atmo-
ſphäre wiederhergeſtellt worden ſei und daß
der Beſuch in ſich alle Möglichkeiten für eine
neue Periode eines beſſeren Verſtändniſſes
zwiſchen England und Deutſchland berge.

Peinfſech für die Sowjets
Zwei Anfragen im engliſchen Unterhaus.

Der Konſervative Ramſay erſuchte geſtern
den engliſchen Außenminiſter im Unterhaus,
dem Hauſe den Jnhalt der letzten Zuſicherung
der Sowjetregierung an die engliſche Regie-
rung bekanntzugeben, ſich jeder revolutionären
und unterirdiſchen Agitation zu enthalten.
Jnsbeſondere wollte der Abgeordnete die For-
mulierung der Verpflichtung wiſſen, daß auch
die Komintern dieſes Abkommen einhalten
würde. Lord Cranborne erklärte für den
Außenminiſter, die Sowjetregierung habe der
engliſchen Regierung die letzte Zuſicherung be-
züglich der unterirdiſchen Agitation in der
Note vom 20. und 21. Dezember 1921 gegeben
Die Sowjetregierung habe aber immer wieder
darauf hingewieſen, daß dieſe Verpflichtung
nicht die Betätigung der Kommuniſtiſchen
Internationale umfaſſe, für die die Sowjet-

regierung keine Verantwortung übernehmen
könne. Die engliſche Regierung habe darauf

klar gemacht, daß ſie dieſen Standpunkt nicht
annehmen könne.

Auch eine weitere Anfrage befaßte ſich mit
der Sowjetunion. Der Labour- Abgeordnete
Keeling fragte, ob der Außenminiſter die
Bücher für den engliſchen Sprachunterricht,
wie ſie in dieſem Jahre von der Sowjetregie-
rung herausgegeben worden ſeien, kenne. Jn
dieſen Büchern heiße es nämlich u. a., daß in
den engliſchen Bergwerken Frauen und zehn-
jährige Kinder arbeiten müßten. Der Labour-
Abgeordnete wollte wiſſen, ob die engliſche
Regierung die Sowijetregierung erſuchen
werde, dieſe falſche Darſtellung zu berichtigen.
Lord Cranborne erwiderte, der Außenminiſter
kenne dieſe Vorfälle. Derartige phantaſtiſche
Behauptungen dienten natürlich nicht dazu,
freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen der
Sowjetregierung und England zu fördern.
Der Außenminiſter überlege, ob es nicht
wünſchenswert wäre, deswegen vorſtellig

zu werden.
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Nun noch cas
Kofe MeerEngland macht ſich immer mehr Feinde

Von unſerem Korreſpondenten.
Sch. Kairo, Mitte November.

Saudiſch-Arabien war lange Zeit Domäne
engliſchen Einfluſſes, ſoweit hier überhaupt
von europäiſchen Einflüſſen geſprochen wer
den konnte. Jbn Saud ſuchte in kluger Zu-
rückhaltung den in den Kampfjahren ge
wonnenen Beſitzſtand ſeines Landes dadurch
zu wahren, daß er ſich Englands Rücken-
deckung ſicherte, und den Grundſatz, mit Eng
lands Empire-Jntereſſen nicht in Konflikt zu
kommen, aufs ſtrengſte, ſelbſt unter Preis-
gabe eigener Wünſche, einhielt. Unter dem
Eindruck des engliſchen Vorgehens in Palä-
ſtina aber ſcheint ſich langſam und ſicher ein
Stimmungsumſchwung in Saudije. vorzube--
reiten. Und damit wird London wieder ein
mal demonſtriert, wie verhängnisvoll die
Paläſtinapolitik über die Grenzen dieſes um
ſtrittenen Landes hinaus werden kann.

Jbn Saud ſieht in dem engliſchen Teilungs-
plan für Paläſtina eine Maßnahme, die für
den ganzen Nahen Oſten eine grundlegende
Veränderung des territorialen und politiſchen
Status quo bringt. Für den Fall einer
ſolchen, von London erſtrebten Veränderung,
durch die die jüdiſche Weltmacht als neue
politiſche Größe in der arabiſchen Welt einge-
ſchaltet wird, hat Jbn Saud ſeine eigenen
Anſprüche angemeldet und durch Truppen-
zuſammenziehungen im nördlichen Hedſchas
gezeigt, daß er unter Umſtänden auch gewillt
iſt, dieſe Anſprüche bis zum äußerſten zu ver-
treten. Der ſaudiſche Anſpruch bezieht ſich
auf Akaba und den Süddiſtrikt des Trans-
jordaniſchen Mandats. Mit dieſem Anſpruch
hat Jbn Saud die Grundlinie ſeiner bisheri-
gen Politik, nicht mit Empire-Jntereſſen in
Konflikt zu geraten, verlaſſen.

Allerdings iſt dieſer ſaudiſche Anſpruch
nicht neueſten Datums. Er iſt vielmehr ſo
alt, wie das Transjordaniſche Mandat ſelbſt,
denn Akaba war vorübergehend ſchon einmal
ſaudiſcher Beſitz. Als Jbn Saud im Jahre
1925 den england freundlichen Scherifen
Huſſein aus Mekka vertrieben hatte und im
Anſchluß daran wahabitiſche Kampfſcharen
das geſamte Hedſchas für den Herrn Arabiens
eroberten, ſtießen ſaudiſche Truppenkontin-
gente weit gen Norden vor und beſetzten
Akaba, das zur ſaudiſchen Grenzfeſte werden
ſollte. Hatte doch das Städtchen auch zur
Türkenzeit dem Hedſchas zugehört. Neuer
Herr des Hedſchas aber war nach der Ex
oberung Mekkas und Medinas Jbn Saud.

Der Beſetzung Akabas durch ſaudiſche
Truppen trat England entgegen. Londox
forderte die umgehende Räumung des Ortes
und drohte mit Gewalt. Jbn Saud fühlte ſich
nicht ſtark genug, eine Auseinanderſetzung mit
der engliſchen Weltmacht aufzunehmen und
gab preis, was ſeine Truppen ſchon in Hän-
den hielten. Aber in dem engliſch-ſaudiſchen
Vertrag, durch den die Grenzen zwiſchen
Transjordanien und Saudije geregelt wur-
den, hielt Jbn Saud ſeinen Anſpruch auf.
Akaba aufrecht. Jmmer und immer wieder
hat ſeitdem Jbn Saud dieſen Anſpruch her-
ausgeſtellt, ohne etwas zu erreichen. Jetzt
wieder in dieſen Tagen, da durch Englands
Politik die geſamte arabiſche Welt in Unruhe.
verſetzt iſt, und durch den Teilungsplan ihr
politiſcher Status quo verändert werden ſoll.

Englands Jntereſſe an Akaba iſt ver-
ſtändlich. Das kleine Fiſcherneſt am Nord
zipfel des gleichnamigen Golfes hat einen
guten natürlichen Hafen, den einzigen, den
man an der Oſtküſte des Roten Meeres
findet, die im übrigen überall auch bei
Mekkas Hafenſtadt Dſchedda völlig durch
Korallenriffe blockiert iſt. Akaba kann ohne
Schwierigkeiten mit Maan in Transjorda-
nien verbunden werden. Eine gute Straße
zwiſchen beiden Orten exiſtiert. Vor dem
Krieg, zur Türkenzeit, gab es ein Eiſen-
bahnprojekt, das von England ſabotiert
wurde. Maan hat durch die Nordſtrecke der
Hedſchasbahn direkte Verbindung mit
Paläſtina und Syrien und damit zum
Mittelmeer. Von dem natürlichen Hafen
Akaba ließ ſich alſo ohne allzu große
Schwierigkeiten eine Verbindung vom Roten
Meer zum Mittelmeer ſchaffen unter Um-
gehung des Suezkanals. Eine ſolche
Verbindung hätte zwar nur ſekundäre
kommerzielle Bedeutung, ihre ſtrategiſche für
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den Kriegsfall aber liegt auf der Hand, Fiele
Akabg und Maan, der Forderung Ihn Sauds
entſprechend an Saudije, ſo würde das gra
riſche Großreich indirekt zum Mittelmeer
ſtaat, und damit unmittelbar in jenes Be
reich einbezogen, in dem der engliſch
italieniſche Gegenſatz ausgetragen und ſpür
bar wird. Jbn Saud wäre dann vor die
Wahl einer Parteinahme zugunſten Londons
oder Roms geſtellt.

Der ſaudiſche Anſpruch auf Akahg iſt das
deutlichſte Symptom für den „Sjimmungs-
umſchwung in El Riad, wo man London
gegenüber neue Poſitiznen zu beziehen ſucht.
Die Konzentration ſaupdtſcher Truppen im
nördlichen Hedſchas hat London zunächſt mit
Verhandlungen erwidert. Der bekannte, zum
Jslam übergetretene frühere engliſche Agent
Philby, der Jahre hindurch Berater Jbn
Sauds war und in Dſchedas wohnt, agiert
gegenwärtig als Vermittler, befindet ſich in
Jeruſalem und in Kontakt mit den eng
liſchen Behörden. Direkte Verbindung hat
London jenſeits der diplomatiſchen Kanäle
durch den engliſchen Adviſer in Transjorda
nien hergeſtellt, der jüngſt, begleitet von
einem hohen Offizier der britiſchen Luftwaffe
im nördlichen Hedſchas weilte. Einſtweilen
ſteht man dort weiter abwartend Gewehr
bei Fuß.

Der Stimmungsumſchwung in Saudije
wird weiter beſtätigt durch die Tatſache, daß

wie gut informierte Kairoer Bankkreiſe
mitteilen Verhandlungen zwiſchen Sau-
dije und Rom eingeleitet ſind über die
Wiederherſtellung des Südabſchnitts der
Hedſchasbahn zwiſchen Meding und der
Transjordaniſchen Grenze. Ueber die Her
ſtellung dieſes Abſchnitts hatte El Riad zu
nächſt mit London verhandelt. London
zeigte kein Intereſſe aus verſtändlichen
Gründen. Rom hat für die ſaudiſchen
Wünſche ſcheinbar ein offenes Ohr und ſoll
unter beſtimmten Vorausſetzungen bereit
ſein, die nötigen Kredite zur Wiederher-
ſtellung der Bahnlinie bereitzuſtellen. Käme
es zu einem ſolchen Abkommen, ſo bedeutete
das einen bedeutſamen Einbruch Roms in
die bisher unumſtrittene engliſche Einfluß-
ſphäre.

Die angedeuteten Entwicklungen zeigen,
wie verhängnisvoll die Auswirkungen der
engliſchen Paläſtinapolitik im Nahen Oſten
werden können, und wie ſich dadurch mög
licherweiſe Machtverſchiebungen bedeutſam-
ſten Ausmaßes vorbereiten.

Der beſgische Königsbesuch
in London

Ball im Buckinghampalaſt.

Der König der Belgier traf Dienstagnach
mittag zu ſeinem Staatsbefuch in London ein.
Zu ſeinem Empfang war König Georg per
ſönlich erſchienen. Begleitet von königlichen
Gardereitern, fuhren dann die beiden Könige
mit ihrem nächſten Gefolge in fünf Staats-
karoſſen zum Buckinghampalaſt. König
Leopold hatte in Dover engliſchen Boden be
treten. Britiſche Zerſtörer und Flugzeuge
hatten dem Dampfer auf der letzten Strecke
der Ueberfahrt das Geleit gegeben. Bei der
Einfahrt in den Hafen donnerten die Küſten-
batterien den Königsſalnut. Jm Buckingham-
palaſt fand am Dienstagabend das feierliche
Staatsbankett ſtatt, das das engliſche Königs
paar zu Ehren des Königs der Belgier veran-
ſtaltete. An dem Bankett nahmen 180 Bäſte
teil. Am geſtrigen Tage empfing die Stadt
London König Leopold und gab ihm ein Früh-
ſtück in der Gnildhall. Das engliſche Königs-
paar gab geſtern abend zu Ehren König
Leopolds von Belgien einen Ball im
Buckinghampalaſt, an dem 1000 Gäſte teil-
nahmen.

Enofands Agent für Franco
Eine Beſchwerdenote Valencias.

Wie nunmehr, bekanntgegeben wird, iſt
Sir Robert Hodgſon zum erſten britiſchen
Handelsagenten im nationalen Spanien er-
nannt worden. Die Mitteilung über die Er-
nennung wurde am Dienstag amtlich dem
Kabinett General Francos übermittelt. Wie
die nationglſpaniſche Preſſe meldet, ſind die
Agenten, die die ſpaniſche Nationalregierung
bei der britiſchen Regierung vertreten ſollen,
dieſer Tage nach England abgereiſt.

Die rotſpaniſche Regierung hat ſich in einer
Note an die britiſche Regierung über die Er-
nennung von Agenten bei der Regierung
Francos beſchwert.

Ungarn und General Franco
Die Fühlung bereits aufgenommen..

Jn ſchriftlicher Beantwortung einer Jnter-
pellation im Abgeordnetenhaus bezüglich der
Anerkennung der ſpaniſchen Nationalregie-
rung durch die ungariſche Regierung teilte
der Miniſter des Aeußeren, von Kanya, mit,
daß die ungariſche Regierung bereits im Sep-
tember d. J. die Fühlung mit dem Budapeſter
Vertreter des Generals Franco, Carlos Arcos
Conde de Bailen, tatſächlich aufgenommen habe.

Wie „Tokyo Aſahi Schimbun“ zu berichten
weiß, werde Japan am 25. November General
Franco formell anerkennen, da er im
Kampfe gegen die Kräfte der Komintern den
größeren Teil Spaniens beſetzt habe und
ſeine Herrſchaft über Spanien ſomit unbezwei-
felbar ſei.

Has rumänfseche Kabinett
Das neue rumäniſche Kabinett Tataresen

iſt jetzt gebildet worden. Die Verbreiterung
der politiſchen Plattform, die Tatarescu zu
ſchaffen ſich bemüht hat, iſt nur inſofern ge-
lungen, als Wahlkartelle mit der Gruppe Pro-
feſſor Jorgas und der Rumäniſchen
Vayda Vojvods geſchloſſen ſind.

Schnelfer und sſcherer de Parole

NMeuordnuno des Straßenverkehrs
Gelbe Pedal-Rückſtrahler für Fahrräder Geſchwindigkeit und Vorfahrtsrecht Fußgänger auf der Straße

Das im Jahre 1933 einſetzende Wieder
aufleben des deutſchen Volkes mit der Neu
einſchaltung von Millionen ehemals arbeits
loſer Menſchen hat ebenſo wie auf anderenGebieten auch zu einer gewaltigen Steige-

r erkehr geführt. Die auf Behl des Führers begonnene Motoriſiernng
zu einer Vermehrung des Kraftſahrzeſandes 1 499 Faß s aß

res 1982 auf 2 474 581 im Jahre 1996 geführt;
die 1937 anhaltende Steigerung läßt auf eine
Verdoppelung innerhalb der letzten vier
Jahre ſchließen. Unter dieſen Umſtänden er
wuchs die Aufgabe einer grundlegenden
Neuregelung des Straßenver-
kehrs. Die Grundſätze dieſer neuen Ord
nung erläuterte der Chef der Ordnungspoli
zei, Obergruppenführer General der Poli
zei Daluege, vor der Preſſe:

Der größte Teil der Straßen iſt für den
langſamen Verkehr von Tierfuhrwerken ge
ſchaffen. Erſt die Reichsautobahnen des
Führers tragen in ihrer Anlage der kechniſchen
Entwicklung des Kraftfahrzeuges voraus
ſchauend Rechnung. Für öden nalionalſoziali
ſtiſchen Staat ergab ſich die Notwendigkeit,
rechtzeitig vorbeugende Maßnahmen zu tref-
fen, um die nachteiligen Auswirkungen der
verſtärkten Motoriſierung, die Verkehrs-
unfälle, auf ein tragbares Maß herab-
zudrücken. Infolgedeſſen iſt trotz der Ver
doppelung des Kraftfahrzeugbeſtandes die
Zahl der Verkehrsopfer im Verhältnis
dieſelbe geblieben:

Jm Jahre 1982 verloren 6575 deutſche
Menſchen ihr Leben durch Verkehrsunfälle bei
einem Kraftfahrzeugbeſtand, der etwa die
Hälfte des jetzigen ausmachte; im Jahre 1936
verzeichnete die Reichsverkehrsunfallſtatiſtik
8388 Tote. Jn der erſten Hälfte des Jahres
1937 werden 3437 Tote verzeichnet.

Die Zahl der Verkehrsunfälle iſt jedoch
immer noch ſo hoch, daß ſie für die national
ſozialiſtiſche Volksgemeinſchaft untragbar er
ſcheint. Deshalb entſchloß ſich die Reichs
regierung dazu, die Geſamtfragen der Ver-
kehrsunfallbekämpfung, ſowohl die Exekntive
als auch die Geſegebung, in einer Hand zu
vereinigen. Auf Grund der Aenderung des
Kraftfahrzeuggeſetzes vom 10. Augnſt 1937 hat
der Reichsminiſter des Jnnern als volizei
licher Reſſort- Miniſter im Einvernehmen
mit dem Reichsverkehrsminiſter am 13. No-
vember d. J. eine neue Verordnung ſiher das
Verhalten im Straßenverkehr erlaſſen. die
am Dienstag im Reichsgeſetzblatt veröffent-
licht worden iſt. Die neue Verordnung tritt
jedoch erſt am 1. Jannar 1938 in Kraft. Die
Zeit zwiſchen der Verklindung und dem Jn
krafttreten ſoll dazu benntet werden, um die
Verkehrsteilnekmer mit den Einzelvorſchrif-
ten der neuen Verordnung bekannt zu mochen.
Das Leitmotiv der nennen Verordnung heißt:
Sicherung des deutſchen Lebens bei vertärkter
Motoriſierung, alſo größte Freißeit für den
Verkehr und größte Sicherheit ſſür den Ver-
kehrsteilnehmer!

Die neue Verordnung enthält viele Vor-
ſhriften, deren Beachtung für den erfahrenen
und rückſichtsvollen Kraftfahrer bisher eine
Selbſtverſtändlichkeit war. Was für den an
ſtändigen Kraftfahrer bisher ungeſchriebenes
Geſetz, wird jetzt ein für alle Verkehrsteil-
nehmer gültiges eindeutiges Gebot. Es
wird alles, was erfahrungsgemäß einem
flüſſigen Verkehr im Wege ſtand. befeitigt.
So fallen z. B. die bisher üblichen Kreis-
polizeiverorönungen über Verkehrsbeſchrän-
kungen, die, da örtlich verſchieden. nur eine
Verwirrung der Verkehrsteilnehmer ver-
urſachten, in Zukunft fort.
Eindeutig: Rechts fahren!

Eine Vorſchrift, die weiteſtgehend den
Forderungen des Kraftfahrzeugverkehrs
Rechnung trägt, iſt das eindentige Gebot des
Rechtsfahrens, das im Gegenſatz zur
bisherigen Verordnung ausgeſprochen wird.
Jm Verkehr iſt künftig der Grundſatz offi
ziell: „Je langſamer das Fahrzeug, deſto
weiter rechts fahren!“ Durch dieſe Anord-
nung wird eine ihrer maſchinellen Antriebs-
kraft entſprechende wirtſchaftliche Ausnutzung
der Kraftfahrzeuge gewährleiſtet. Der
Sicherung deutſchen Lebens gelten z. B. zwei
Vorſchriften, mit denen die Erfahrungen der
Praxis ausgewertet werden. Für Perſonen
beförderung auf Laſtkraftwagen iſt nunmehr
beſondere Erlaubnis der Verkehrspolizei-
behörden vorgeſchrieben
Gelbe Rückſtrahler an den Pedalen

Der Sicherung des Millionenheeres der
Radfahrer gilt die vorgeſehene Verwendung
von gelben Rückſtrahlern an denPedalen der Fahrräder. Dieſe Neuerung
wird für alle Fahrräder vorgeſchrieben, die
ab 1. Juli 1938 erſtmalig in den Verkehr
kommen. Es wird jedoch erwartet, daß auch
die Beſitzer der anderen Fahrräder ſich dieſer
Vorrichtung freiwillig bedienen, bevor eine
allgemeine Ausrüſtung mit den neuen Rück-
ſtrahlern angeordnet wird. Den praktiſchen
Erfahrungen angepaßt ſind auch die Beſtim
mungen über das Verhalten der Fuß-
gänger. Von einem ausdrücklichen Gebot
des Rechtsgehens iſt abſichtlich abgeſehen, es
iſt vielmehr beabſichtigt, auf dem Wege der
allgemeinen Verkehrserziehung bei Dunkel-
heit oder ſtarkem Nebel auf den Fahrbahnen
der Landſtraßen das Linksgehen zu empfeh-
len. Der Sicherung von marſchierenden
Abteilungen bei Dunkelheit oder ſtarkem
Nebel dient beſondere Vorſchrift. Eine
andere beſtimmt auf Grund geradezu un-
glaublicher Erfahrungen daß ſpielende
Kinder von der Fahrbahn der Verkehrs-
ſtraßen entfernt werden. Dieſes Gebot gil
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für alle Aufſichtsverpflichteten, d. h. für die
Fltiern oder Angehörigen.
Die 7abrige'chwindigfeit

Die Verordnung läßt, wie ſchon angedeutet,
die Möglichkeit offen, Maßnahmen, die wirt-
ſchaftlich ein Härte bedeuten würden, erſt in
ihrer letzten Konſequenz durchzuführen, wenn

die Verkehrsunfallſtatiſtik ihre zwittgende Not
wendigkeit erweiſt. Dies gilt für die Frage
der Fahrgeſchwindigkeit. Zum erſten-
mal wird nunmehr eindeutig beſtimmt, daß
mäßige Geſchwindigkeit eingehalten werden
muß, wenn in eine Hauptſtraße
oder gaeße überquert werden ſoll. Dieſes Ge
bot iſt in allen Fällen einzuhalten, gleich
giltia, ob andere erteprateilne bier in der

ähe ſind oder nicht. Wenn ſich die Erwar-
tung daß die Zahl der ſchweren Verkehrs-
unfälle auf Straßenkreuzungen durch dieſe
neue Beſtimmung Perangemingert wird, m
beſtätigt, folgt unausbleiblich der nächſte
Schritt, d. h. es wird die Notwendigkeit der
Einrichtun ſog annter Stop- Straßen
geprüft. Auf beſtimmten Hauptſtraßen wird
dann vor jedem Einbiegen oder Ueberqueren
in jedem Falle das Fahrzeug völlig angehalten
werden müſſen.

Laut Unfalklſtatiſtik iſt das Nichtbeachten der
Vorfahrt bei KraftfahrzeugUnfällen die
überwiegende Unfallurſache. Die neue Faſſung
der bisherigen Vorſchriften ſieht den Grund

vor, daß derjenige die Vorfahrt an nicht
eſonders geregelten Kreuzungen hat, der

unter Beibehaltung der Geſchwindigkeit beider
Fahrzeuge beſtimmt damit rechnen kann, den

nittpunkt vor dem anderen erreicht zu
ben. An die Forderung der verminderten
eſchwindigkeit bei Ueberquerungen wird in

dieſem Zuſammenhang erinnert. Die neue
Faſſung geht im übrigen von der Erkenntnis
aus, daß durch beſondere Verkehrszeichen alle
Haupt und Nebenſtraßen mit Vorfahrtrecht
ſo gekennzeichnet werden, daß über das Be
tehen der Vorfahrt keine Zweifel herrſchen.

m Gegenſatz zur bisherigen Verordnung ſindKraſtfahrzeuge und Schienenfahrzeuge in
bezug auf die Vorfahrt einander gleichgeſtellt.

Unterricht für, Verkehrssöncer
Die Polizei ſieht ihre Aufgabe nicht nur

in der Beſtrafung, ſondern auch in der vor
beugenden Belehrung und Ermahnung der
deutſchen Volksgenoſſen. Auf dieſem Grund
ſatz aufbauend, enthält die Verordnung die
Verpflichtung zur Teilnahme an einem öffent-
lichen Verkehrsunterricht für alle Verkehrs
teilnehmer, welche die Verkehrsvorſchriften
nicht beachtet haben. Um Arbeitsausfall für
die Teilnahme zu vermeiden, wird dieſer
Unterricht grundfſätzlich in den Morgenſtunden
des Sonntags abgehalten. Weiter erhält der
Reichsführer ſ. und Chef der Deutſchen Poli-
zei die Ermächtigung, durch allgemeine Anord-
nungen zu beſtimmen, daß Verkehrsteil-

nehmer, welche wiederholt die Verkehrsvor-
ſchriften nicht beachtet haben, durch Polizeiver-
fügungen beſonderen Maßnahmen unter-
worfen werden. Die Eintragung von Geld-
ſtrafen über 5 RM. und Freiheitsſtrafen in
den Führerfchein bleibt beſtehen. Andere
Maßnahmen wie die Droſſelung von Kraft
fahrzeugen als allgemeine Verkehrserziehungs-
maßnahme werden geprüft.

Keine führerſcheinfreien Kraftfahrzeuge mehr

Durch Geſetz vom 10. Auguſt 1937 iſt dem
Reichsverkehrsminiſter die Geſetzgebung über
die Zulaſſung von Perſonen und Fahrzeugen
zum Straßen verkehr, dem Reichs-miniſter des Jnnern die Regelung des Ver-
haltens im Straßenverkehr übertragen wor-
den. Zugleich mit Verkündung der neuen
Verkehrsordnung durch General der Polizei
Daluege kommt eine neue Verordnung des
Reichsverkehrsminiſters herans, die ſoeben
im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht wird. Die
neuen Dinge ſind hier hauptſächlich folgende:

1. Für die Entwicklung der Kraftfahrzeuge
iſt die Prüfung der Typen bedentſam.
Durch Gründung einer Reichsſtelle für Typ-
prüfung von Kraftfehrzengen und Kraftfahr-
zeugteilen“ wird für die einheitliche, gleich-
mäßige und planmäßige Entwicklung der
Typen geſorgt. Die neue Reichsſtelle ſoll
eine Zuſammengarbeit der Behörden und der
Wirtſchaft, der Praxis und der Wiſſenſchaft
fördern. Der Umfang der Typprüfnng wird
über Fahrgeſtelle und Antriebsmaſchinen hin-
ans auf alle verkehrswichtigen Teile der
Fahrzenge ausgedehnt werden.

2. Jn das Zulaſſungsverfahren für Kraft-
fahrzenge werden die Anhänger einbe-
zogen. Damit wird für deren Betriebsſicher-
heit und für ihre Erfaſfung zu Zwecken der
Landesverteidigung die nötige Grundlage ge-
ſchaffen.

3. Jeder Führer eines Kraftfahrzeuges
auch der bisher ſogenannten führerſchein
freien Kleinkrafträder u a. muß künftig
eine Prüfung über ſeine Kenntniſſe der
Verkehrsvorſchriſften machen. Dieſe
Prüfung ſoll einfach ſein. Wer die Prüfung
beſteht, erhält einen Führerſchein Klaſſe 4. Er
gilt für Kraftfahrzeuge mit einem Hubraum
bis zu 250 cem und ſolche mit nicht mehr
20 Kilometer- Stunden Höchſtgeſchwindigkeit.
Vom 1. Oktober 1938 an gibt es keine führer
ſcheinfreien Kraftfahrzenge mehr.

4. Für die Verkehrsſicherheit der Kraft
fahrzeuge und Anhänger ſoll künftig dadurch
noch beſonders geſorgt werden, daß die Zu
laſſungsſtellen die Fahrzenge zur regelmäßi
gen Nachprüfung auf ihren vorſchrifts
mäßigen Zuſtand vorladen können.

Bremſen und Beleuchtung

Jn den Bau und Betriebsvorſchriften
ſind zahlreiche Neuerungen enthalten. Vor-
weg iſt zu beachten, daß die neuen Anforde-
rungen an die Beſchaffenheit der Fahrzeuge
nicht von heute auf morgen durchgeführt
werden ſollen Während die Verordnung
im ganzen am 1. Januar 1938 in Kraft tritt,
ſind für viele Bauvorſchriften Uebergangs-
beſtimmungen gegeben, die ihr Jnkrafttreten
befriſten und ſie teilweiſe auf Fahrzeuge be-
ſchränken, die nach einem beſtimmten Zeit-
punkt erſtmals zugelaſſen werden. Jm ein-
zelnen handelt es ſich um Verſchärfung der
Beſtimmungen über die Bremſen von
Kraftfahrzeugen und beſonders von Anhän-
gern, aber auch von Fahrrädern. Das Ge
ſamtgewicht von Anhängern wird begrenzt.
Das Mitführen von Anhängern muß bei
Dunkelheit durch ein gelbes Zeichen in Drei-
ecksform angezeigt werden. Für Windſchutz-
ſcheiben und Scheiben im Jnnern der Kraft-
fahrzeuge quer zur Fahrtrichtung wird
Sicherheitsglas vorgeſchrieben. Die Vor-
ſchriſten über die Beleuchtung von
Kraftfahrzeugen werden teilweiſe geändert.
Kraftwagen müſſen zwei rote Schlußlichter
führen. Auch an 'Anhängern müſſen die
Schluß- und Bremslichter angebracht werden,
die für die ziehenden Kraftfahrzeuge vorge-
ſchrieben ſind. Zuſätzlich wird ein roter
Rückſtrahler gefordert. Größe und Anbrin-
gung der Fahrtrichtungsanzeiger und der
Rückſpiegel wird geregelt. Die amtlichen
Kennzeichen an Kraftfahrzeugen ſollen
allmählich auf ſolche mit weißer Schrift auf
ſchwarzem Grund umgeſtellt werden.

Straßenbanhnen fahren zechneller
Zugleich mit der Straßenverkehrsordnung

und der Straßenverkehrs-Zulaſſungs- Ordnung
iſt die erſte für alle Straßenbahnen des Deut-
ſchen Reiches gültige Straßenbahn-Bau und
Betriebsordnung erlaſſen worden. Jhr Er-
ſcheinen innerhalb des geſamten neuen
Straßenverkehrs-Verordnungswerkes iſt ein
Zeichen dafür, daß die Straßenbahnen nicht
unwr nach dem Buchſtaben des Perſonen-Be-
förderungs- Geſetzes mit den Kraftfahrzeugen
eine Einheit bilden, ſondern daß auch ihr Bau
und ihre Betriebsweiſe im Zeichen der Ge-
meinſchaft aller Straßenverkehrsmittel ſtehen.
Darüber hinaus wollen die neuen Vorſchriften
die techniſche Fortentwicklung der Straßen-
bahnen fördern. Für den Straßenbenutzer
wird dies ſeinen beſonderen Ausdruck finden
darin, daß die Straßenbahnen künftig

ſchneller fahren und ſich ſo dem allge
meinen Verkehrsfluß im Straßenraum beſſer
als bisher einfügen.

Die Straßenbahn-Bau- und Betriebsord-
nung beſchränkt ſich auf die Feſtlegung ber
wichtigſten, im Jntereſſe der Verkehrsſicherheit
zu fordernden Normen. Die Verbreiterung
dieſer Normen durch weitergehende Einzelvor-
ſchriften iſt vom Reichsverkehrsminiſter in die
Hand der Reichsverkehrsgruppe Schienen-
bahnen gelegt worden. Die Anordnungen der
Reichsverkehrsgruppe Schienenbahnen bedür-
fen der Zuſtimmung des Reichsverkehrs-
miniſters; es iſt vor Erlaß ihrer Beſtimmun-
gen ein vom Reichsverkehrsminiſter berufener
Beirat zu hören. Die Einheit der drei neuen
Verordnungen ſtellt ſomit den geſamten
Straßenverkehr im Deutſchen Reich auf
modernſte Grundlagen.

Eſne ſavas-lügenmelſd ung
Böswillige Gerüchte von Unruhen in Marokko von Salamanca dementiert

Jn Salamanca wurde eine halbamtliche
Verlautbarung folgenden Jnhaltes heranus-
gegeben: „Der franzöſiſche Rundfunkſender
Radio Colonial hat nachſtehende Meldung
verbreitet: Paris. Der Berichterſtatter der
Agentur Havas in Tetuan telegraphiert: Un-
ruhen in Tetuan. Vor zwei Tagen fanden
große Kundgebungen der Eingeborenen in den
Straßen von Tetuan ſtatt, die mit dem Ruf
„Nieder mit Franco!“ heftig gegen die
Entſendung von 150 000 Muſelmanen in den
ſpaniſchen Krieg, von denen keiner zurück-
kehren werde, proteſtierten. Die Manifeſtanten
wurden raſch auseinandergetrieben.

Dieſe Meldung wird auf das Entſchiedenſte
dementiert. Außerdem glauben wir nicht,
daß beſagter Berichterſtatter dies telegraphiert
hat. Die eingeborenen Freiwilligen, die zu

ſammen mit unſeren Truppen kämpfen, gehen
in Urlaub in die Protektoratszone, wo ſie
beredt ihre Begeiſterung äußern, die ſie für
die ſpaniſche Sache erfülle. Jn der ſpaniſchen
Zone herrſcht abſolute Ruhe trotz jener Ele-
mente, die ſeit Beginn der glorreichen ſpani-
ſchen Bewegung von außen her Unruhe zu
ſtiften verſuchen. Die dung unter den
Muſelmanen für die ſie beſchützende Nation iſt
ausgezeichnet. Jnnerhalb und außerhalb des
ſpaniſchen Gebietes hört man bei ihnen immer
wieder den Ruf: „Es lebe Franco!“ Der Aus-
druck der Anhänglichkeit, den die Mekkapilger
dem Generaliſſimus in Sevilla überbrachten,
zeigt, daß die Gefühle des muſelmaniſchen
Volkes unerſchüttert ſind und daß die Zuſam-
mengehörigkeit mit Nationalſpanien im Laufe
des Krieges immer feſter geworden iſt.“
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Der Dümmerſchoppen

Jm Sinne aller, denen es ſchmeckt.
Abends, wenn die Schatten niederſinken
Und des Tages laute Haſt verrinnt,
Pflege ich mein Gläschen Vier zu trinken,
Stillvergnügt und jedem wohlgeſinnt.

Alle Sorgen, alle Nöte ſchwinden,
Wenn das Glas die weiße Blume krönt,
Und was morgen kommt, das wird ſich finden,

Das goldene Bild von Merseburg
Verborgene Schätze im Dom, Schloßgarten und auf dem „Georgenberge“.

„Und zu enden meine Schmerzen,
ging ich, einen Schatz zu graben!“

Gehelnigren wer Der Schatzgräber.)
mnisvolle verborgene Schätze haben ſchon

immer die Menſchen ger i ſie zu heben. Jn
Amerika ſchließen ſich Abenteurer ſogar zu großen
Verbänden z men, um vereint jene legenden-

ten Schätze Jnka und des Admiral Drake bei
anama zu bergen. Nun mag das ja einfach ſein,

würde man die Stellen genau kennen, an denen ſie
liegen. Doch meiſt ſind nur unklare Angaben
überliefert. Jn dieſer Unbeſtimmtheit aber liegt ge
vade der Reiz aller Schatzgräberei! So iſt es

vier Ellen tief 50 000 Taler, bei einem Fenſter
drei Ellen tief 24 000 Taler, von dieſem ſieben
Schritt entfernt nochmals 40 000 Taler, im Dom
aber, ebenfalls beim Altar, an zwei Orten in zwei
Käſten 100 000 Taler und in einem Pfeiler noch
10 000 Taler verborgen lägen Wie weit ſich da
ein Suchen lohnt, möge man daran erkennen, daß
im 1657 Perzp. Chriſtian von Sachſen
Merſeburger vergeblich nach dieſen märchen
haften Reichtümern hatte ſuchen laſſen.

Trotzdem wäre es lohnend, an Merſeburg nicht
vorbeizufahren, ſondern der Schätze wegen ein
mal auszuſteigen. Man wird zwar kaum mehr

Glück haben als der Herzog Chriſtian. Aber es
gibt doch noch andere Schätze, die weit
greifbarer ſind und uns innerlich bereichern. Und
gerade Merſeburg könnte manchem mit ſeinem
wunderlich altertümlichen Stadtbeld tiefe, nach
haltige Erlebniſſe geben. Der Schimmer der
alten Kaiſerſtadt, die fünfzehn Reichstage
in ihren Mauern Fah, liegt noch heute über der
herrlichen Domkirche, in der auch Rudolf von
Schwaben ſchläft, und über den vielen ſchönen
Gebäuden, aus deren Fenſtern deutſche Ge
ſchlechter einmal auf Kaiſer, Könige, Biſchöfe und
Heere ſahen.

Heut' bin ich mit allem ausgeſöhnt. auch mit dem Schatz von Merſeburg. Schon
die Tatſache, daß man dort in der Dombücherei
einſt die älteſten Weistümer germaniſchen Götter
glaubens, die Merſeburger Zauber-
j hl entdeckte, macht unſere Stadt geheim-

So erzählt ſchon Leopold Thurneyſſer, der
berühmte Chemiker und „Goldmacher“ Joachims II.
von Brandenburg, es habe zu Merſeburg am
Venusberg, und zwar an der Stelle, wo
Geiſel und Saale zuſammenfließen,
alſo zu Füßen des Burgberge, vor Zeiten ein Tem
pel geſtanden, der ein durch und durch goldenes
Bild „ſo groß als ein Menſch“ enthalten habe.
Dieſes Kunſtwerk ſei das wohlgetroffene Konterfei
der Göttin geweſen und dort zur Zeit Karls des

Alles was mich ärgert, muß ſich klärenNun zu edler Ausgeglichenheit,
Nein, ich laſſe es mir nicht verwehren,
Mein Glas Bier zur Feierabendzeit. Serufsehre Mannesehre

Muß der Gaſtwirt jeden Gaſt bewirten?
Dieſe Frage wurde am Dienstag in der Ver Abhaltung von Tanz an ſolchen Tagen erſt abſammlung der Mitglieder der Wirtſchaftsgruppe 19 Uhr geſtattet iſt. Nach einer ein der

für das Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbe be Wirtſchaftskammer Mittelelbe hat das Gaſtſtätten-
handelt. Es gibt Gründe, die den Wirt berech- gewerbe ſich mit 25 000 RM. am WHW. beteiligt.
tigen, dem Gaſt den Aufenthalt in ſeiner Gaſt- Preiserhöhungen im Gaſtſtättengewerbe ſind
ſtätte oder die Darreichung von Speiſen und Ge nur in Ausnahmefällen und nur mit beſonderer
tränken zu verweigern. Zu dieſen Gründen gehört Genehmigung durchzuführen. Die Bedeutung
nicht zuletzt die perſönliche Ehre des Gaſtwirts. des Gaſtſtättengewerbes in der Vergangenheit ſoll

Denn ein wohlbemeſſ'nes großes Helles
Friſch vom Faß nach Möglichkeit kredenzt,
Das iſt etwas Gutes und Reelles,
Was den Abend würdig mir bekränzt.

Dieſer liebt es, Fliedertee zu nippen,
Jener ſich zu ſtarkem Kaffee hält,
Und ein dritter gar pflegt Schnaps zu kippen,
Nun, ein jeder nach Geſchmack und Geld!

Gerne laſſe ich die andern gelten,
Jch trink Bier nach deutſcher Männer Art,
Und es ſoll mich niemand „Trinker“ ſchelten,

Großen nebſt vielen goldbeſchlagenen Geſetzbüchern
vergraben worden

Auch der Biſchof Sigismund von Lindenau,
der in dem gotiſchen Schloſſe, dem heutigen Re

Wird dieſe von einem Gaſte angegriffen, dann iſt
der Wirt verpflichtet, von der Bewirtung Abſtand
zu nehmen. Selbſtverſtändlich darf auch der Gaſt
wirt nicht den Gaſt beleidigen. Dieſe Wahrung

durch die Schaffung eines beſonderen Muſeums
in Berlin für alle Zeiten feſtgehalten werden.
Man wird ſich aber nicht nur auf eine geſchicht
liche Betrachtung beſchränken, ſondern vor allemg

Erſtens ſtimmt's nicht, zweitens klingt es hart, gierungsgebäude, einſt gewaltet hat und unter einem der Berufsehre iſt um ſo notwendiger, als es auch die kulturelle Bedeutung des Ge-
künſtleriſch bedeutenden Sarkophag des großen Hans immer noch Volksgenoſſen gibt, die eine falſche werbes herausarbeiten.

g Drittens laſſe ich mich nicht belehren Viſcher im Dom beigeſetzt iſt, ſoll ſein Gold und Einſtellung zu dem ſo lebensnotwendigen Gewerbe Aus Mitteilungen des Ortsgruppenverwalters
Und ich denke lächelnd: Nur kein Neid! ſeinen Schmuck in einem Gewölbe ver- haben. Jn der Ehre läßt ſich der deutſche Gaſt Huber iſt zu erwähnen die Aufforderung um
Nein, ich laſſe es mir nicht verwehren, borgen hoben. Dieſes wäre allerdings zerfallen. wirt nicht antaſten! pünktliche Abführung der Sonderumlage an den
Mein Glas Bier zur Feierabendzeit. Andere wiederum ſagen, der Schatz läge an irgend- Ortsgruppenverwalter Huber hatte die Ver Kaſſenführer. Die Friſt zur Abänderung

r Stb. einer Stelle des Schloß gartens, und zwar in ſammlung eröffnet. Dann nahm Kreisgruppen- der Schankanlagen zur Erleichterung der
t. 2 der Nähe des Denkmals vom Feldmarſchall Kleiſt leiter Kaſpers das Wort, um eine Reihe beruf Prüfung iſt auf drei Monate verlängert worden.

von Nollendorf. (Aber bitte, nicht buddeln!!) licher Fragen zu klären. Vorſchrift iſt die Ein- Das Angebot einer Firma auf Lieferung einer
Doch ſchon im 17. Jahrhundert berichtet der gliederung der Sportſtätten, die Ausſchankerlaub- StachelrohrPrüfvorrichtung ſoll dahin nachgeprüftHeute Wendling- Konzert Geſchichtsſchreiber G. Spremberg, daß auf dem nis haben, in die Untergruppe Kantinen. Ein werden, ob die Anlage zweckmäßig iſt und ob ſie

bers „Georgenberge“ unter einer Linde zwei Ellen tief gehend wurde über die Frage der Einhaltung der vor allem den geſetzlichen Beſtimmmungen genügt.
Wir erinnern nochmals an den Beſuch des 21000 Taler, hinter der Kirche drei Ellen tief Vorſchriften über die Heilighaltung der ernſten In der nächſten Verſammlung wird über den Aus

Konzertabends des Wendling Quartetts im 500000 Taler, in vier Gewölben alldort ſieben Feiertage geſprochen und dargelegt, daß die Dar- fall berichtet werden. Am 23. November wird
Schloßgartenſalon. Die Vortragsfolge verſpricht Ellen tief 20 000 Taler, beim Altar in drei Käſten bietung von heiteren Vorträgen und Muſik, die ein Schulungslehrgang für Hilfskellner
mit Werken von Schumann, Haydn und Borodino und ungelernte Gaſtwirte im „Ratskeller“ durcheinen auserleſenen Genuß. geführt werden. Am 14. Dezember vereinigen ſichGaſtſtätteninhaber und ihre Gefolgſchaften zu einer

r gemeinſamen Verſammlung, in der Pg. Wallbaumüber Buchführungspflicht und Berufserziehung
ſprechen wird.

Die Führerehrung beſchloß den amtlichen Teil
der Sitzung, ihm ſchloß ſich ein kameradſchaftliches
Zuſammenſein an. Die Tagung fand im Gaſthof
Schiller in Venenien ſtatt.

Nächtlicher grober Unfug. Am Preußen-
ring haben in der Nacht zum Bußtag unnütze
Elemente groben Unfug verübt. Eine Anzahl
Vorgartentüren wurden ausgehoben und auf den
Fußweg gelegt. Bei den Neubauten am Nelken-
weg wurden Drähte über den Weg ge-
ſpannt. Die Burſchen bedenken nicht, daß ſie
Schaden am Volksgut verurſachen und Perſonen
in ſchwere Gefahr bringen. Jn der letzten Zeit
ſind mehrfach ſolche Fälle paſſiert. Es wäre des-
halb dringend notwendig, durch Mitarbeit aller
ordnungsliebenden Volksgenoſſen die Täter zu
faſſen und zu einer empfindlichen Strafe zu ver
urteilen. Durch Beſchmieren mit Farbe wurden
in der Dienstagnacht einige Schaufenſter, Fenſter
und Türen auf dem Neumarkt in gemeinſter Weiſe
verunreinigt. Auch Poſtbriefkäſten wurden von
den Schmierfinken nicht verſchont. Bisher konnten
die Frevler nicht ermittelt werden.

Schon wieder Baumfrevel. Von den
jungen Bäumchen am Bahnhof, gegenüber der
Engelhardtbrauerei, die bereits mehrere Male er-
neuert werden mußten, ſind ſchon wieder zwei
davon zerſtörungswütigen Elementen in der
Nacht zum Mittwoch zum Opfer geſallen und
vollſtändig abgeknickt. Es iſt doch ſehr bedauer-
lich, daß die Täter nicht erwiſcht werden können,
damit ihnen dieſe Art „Naturliebe“ einmal auf
eine exemplariſche Art und Weiſe ausgetrieben
werden kann.

Schneeſchuhe als Handgepäck. Die Reichs
bahn hat die Zugbegleitbeamten angewieſen, in
der Winterſportzeit den Reiſenden mit Schnee-
ſchuhen in jeder Weiſe behilflich zu ſein. Für die
Mitnahme der Skier in die Abteile gelten die
gleichen Beſtimmungen wie im Vorjahre. Sie
können in die 3. Klaſſe aller Züge, alſo auch der
Eil- und Schnellzüge, und in die 2. Klaſſe der
Perſonenzüge mitgenommen werden. Soweit je-
doch in den Seitengängen der D-Zugwagen und in
den Vorräumen der Eilzugwagen beſondere Ein-
richtungen für die Unterbringung von Schnee-
ſchuhen eingebaut ſind, können dieſe auch von den
Reiſenden der 1. und 2. Klaſſe mitgenommen wer-
den. Jn Schlafwagen iſt dagegen die Mitnahme
von Schneeſchuhen nicht geſtattet.

Kuut Hamſung „Pan“
als Filmſpiel in der „Sonne“.

Gelegentlich der für unſer Gebiet erſten Auf-
führung des neuen unter der Leitung von
Dr. Paul Knudſen und der Regie von Olaf
Fejord gedrehten Tonfilmes „Pan“ in der
Tobü Leunga haben wir dieſem Filmereignis be-
reits eine ausführliche Beſprechung gewidmet.
Dennoch bleibt über dieſes Werk, die filmiſche
Geſtaltung einer lyriſchen Novelle, den Tage
buchaufzeichnungen des Leutnants Thomas
Glahn, die Knut Hamſun, der feinſinnige
nordiſche Dichter, in ſeinem Buche behandelt,
noch manches zu ſagen. Dieſer Film iſt mehr
als ein nur intereſſanter Verſuch mit den
höchſten aller zur Verfügung ſtehenden Mitteln,
den beſten Darſtellern, wie Marielouiſe Clau-
dius, Hilde Seſſak, Chriſtian Kauyßlerund anderen, einer bis zur Sovitzenleiſtung ent-
wickelten photographiſchen Kunſt; was ihn vor
allem auszeichnet, iſt ſein feines Einfühlen-
können in die in der Novelle niedergelegten
ſeeliſchen Stimmungen, die hier in Naturbildern
von einprägſamer Deutlichkeit ausgedrückt
werden. Man muß ſich in dieſes Spiel ganz ver
ſenken, ſich von ihm gefangen nehmen laſſen,
dann wird man die fauſtiſche, urdeutſche Sehn
ſucht und Tragik verſtehen lernen, die aus
dieſen Bildern zu uns ſpricht. Es werden nicht
allzu viele ſein, die den Film „Pan“ laut loben
werden. Das liegt nicht an ihm, ſondern an den
Anforderungen, die er an uns ſtellt, einmal im
Film etwas ganz anderes zu ſehen, als das
Althergebrachte; ſich ſeiner Tiefe zu entziehen
werden nur wenige vermögen, weil er im
Menſchlichen wurzelnd alle Untergründe auf
ſpürt, die uns ſelbſt oft verborgen ſind.

Hermann Albrecht.

Die alte B urgmauer,
über Schickſal dieſe Tage enkſcheiden. Zu ihren Füßen, am Reumarkltor, ſoll ſich die

Stelle befinden, an der einſt ein Tempel zu Ehren der Göktin Venus ſtand.

Juno rauchen iſt eine alte
Dos sind die wahren Kenner, die um jenen
wichfigen Zzuscommenhang wissen, der zwischen

dem dichen runden format unserer

45 59
und ihrer fein abgesfimmfen Mischung besteht

So alf wie die Weisheit des duno-rouchens ist die

ſachliche Richfigheit des dichen runden duno-formats.
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„Ramong“ im Union- Theater

Ein amerikaniſcher Farbenfilm deutſch.
Dieſer Film der „Century-Fox-Film-Techni

kolor“ iſt in mancher Beziehung pich nur
ſehenswert, ſondern, obwohl in allen Phaſen
rein amerikaniſches Erzeugnis er wird jedoch
in vorzüglicher deutſcher Synchroniſierung ge
zeigt auch für uns Deutſche beſonders ſehr
intereſſant. Es iſt der erſte große Farben-
Tonfilm, und das Milieu, ſüdkaliforniſche Land
ſchaft mit wogenden Getreidefeldern, mit
blauenden Waſſern, in denen ſich der Himmel
ſpiegelt, mit Steppen und Wäldern und auch
mit farbenfrohen Menſchen eignete ſich be
ſonders dazu, in allzn ſeinen vielfältigen
Schattierungen eingefange zu werden. Von
dieſer Seite her iſt der Film eine freudige
Uberraſchung und eine wertvolle Bereicherung,
durch die uns alle dieſe wechſelnden Bilder noch
einprägſamer werden. Die echt amerikaniſche
Aufmachung der Handlung, der der gleichnamige, in der angloamerikaniſchen Welt be

rühmt gewordene n von len Kunt
Jackſon zugrunde liegt, läßt jed die Emp
findung für die hier eingefangenen Naturſchön
heiten nicht ſo recht aufkommen, ſie werden
vielmehr durch ſie erdrückt und auch über
ſchattet. Daran lernen wir zugleich erkennen,
daß uns von jener Welt mehr als nur das
große Waſſer trennt.

Mag uns die Technik der Amerikaner viel
leicht überlegen ſein, erwieſen iſt es allein durch
dieſen Film noch nicht, im Künſtleriſchen ſind wir
ihnen um vieles voraus. Nicht „Tempo po!“
iſt bei uns die Loſung, wie es hier zum Ausdruck
kommt, wir fordern logiſche i des Ge

ns, nicht weil wir da nicht tkommen,
rn weil wir glauben müſſen, was uns lieb

werden ſoll. Dieſer amerftfaniſchen „Ramona“
aber können wir aller ſchauſpieleriſchen
Leiſtungen nicht z in ihrem Tempo folgen, ob
ſie auch noch chön ſei. Vielleicht liegt es auch
davran, weil für uns alle dieſe Dinge, die hier
berührt werden, keine Probleme ſind, mit über
tebten Sentimentalitäten geben wir uns nicht recht
zufrieden. Wir fordern vom künſtleriſchen Fibm
mehr, und auch dieſer Film will gewiß ernſt ge
nommen werden. Ganz am Rande nur tauchen
auch für uns raſſepolittſche und kolonialpolitiſche
Fragen auf, denen nachzugehen und ſie weiter
auszuſpinnen auch für uns lohnend wäre. Es iſt
aber eine Liebesgeſchichte mit erſchütterndſchem ang, Ror nett gemacht, trotz manchen

uns überflüſſig erſcheinenden Beiwerks, die oft
nach Jnnerlichkeit verlangt. Es bleibt aber nur
bei den Anſätzen, und darin dokumentieren ſich
unſere anderen Auffaſſungen.

Hermann Albrecht.

„Unter falſchem Verdacht

Abenteurerfilm in der „Tobü“ Leunag.
Ein franzöſiſcher Film, jedoch in deutſcher

Sprache, der aber durch das Mitwirken von
Käthe von Nagy ſehr viel gewinnt. Es handelt
un dem Film um einen Mitarbeiter des
bekannten engliſchen Geheimagenten Oberſt La
wrence, dem ixmal Totgeſagten. Es iſt Leut-nant Brent (Pierre Richard-Willm), der
im Kolonialdienſt in Bagdad in der Gattin

ines Oberſten die Frau (Joyce Käthe von
a s wiederſieht, die einmal in ſeinem Leben

eine Rolle ſpielte Als beide ſich zum erſtenmal
rachen, gerät Brent, während die W
ienerin Joyces als Spionin beobachtet wird,

leichfalls in den Verdacht der Spionage. DerSbenſt verurteilt Brent, der ce nicht kom

i will, zum Tode. in plötzlicherriff der arabi Rebellen verhindert den
Vollzug dieſes Urteils, und in dem nun g
nenden, überaus ſpannenden Kampfe der Eng-
länder mit den aufſtändiſchen Arabern gelingt
es Brent, den inzwiſchen Joyce von allem fal-
ſchen Verdacht bereinigt hat, ſich ehrenvoll und
durch Tapferkeit auszuzeichnen und dem Kampf
auf eine feindliche Feſtung die entſcheidende
2 ung zu geben. Leutnant Brent iſt es, der
die ſiegreiche engliſche Fahne auf der eroberten
Feſtung hißt. Oberſt Stark fiel einer feindlichen
Kugel zum Opfer. Käthe von Nagy und Richard

ierre-Willm, die beiden Hauptdarſteller, ge-
ger den ſenſationell wirkenden Abenteurer-

Im zu einem Erlebnis. Freunde dieſer Filme
kommen voll auf ihre Koſten.

Otto Georgi.

Reiheorgannakionpleiter Dr. Ley
hat im April des vergangenen
Jahres verfügt, in jedem deut
ſchen Hauſe nterſtützung der
Zellen- und Blockleiter eine für das
ganze Reich einheitliche Haustafel

ſei.
Die Haustafel hat die AMittler zwiſchen allen im auſe

wohnenden ksgenoſſen und den
örtlichen Dienſtſtellen der Partei
und ihrer Gliederungen zu ſein.
Auf der Tafel ſind die Anſchriften
und Dienſtſtunden der zuſtändigen
Ortsgruppe der Partei, der DAF.
und NSV., ſowie die Namen und
Sprechzeiten des für das Haus ver
antwortli Blockleiters der Partei
und der Blockwalter der DAF. und
NSV verzei Der untere Teil
der Tafel iſt wichtige Mit
teilungen der und ihrerv beſtimmt und bietet ſo
die Möglichkeit, allen Volksgenoſſen
auf ſchnellſten Wege alles Wiſſens
werte aus der Bewegung bekanntzugeben. Der obere Teil der Tafel

das Hoheitszeichen der Partei
weiſt mit der Jnſchrift: „Volks

enoſſen, braucht Jhr Rat und Hilfe,
wendet Euch an die NSDAP.!“

auf die volksbetreuende Arbeit der
hin.

Von den Hausbeſitzern dürfte
die Schaffung der eln be
ſonders begrüßt werden da mit
ihrer Anbringung das wilde Ankleben von
Zetteln und Plakaten endgültig ſein Ende
gefunden haben wird. Die Tafeln ſind65 X 80 Zentimeter groß und aus beſonderem
Material z feſt und dauerhaft gearbeitet.
Für die nbrin im Freien iſt eineemaillierte Tafel ge en worden. Die Be
ſchaffung der Tafeln iſt über den zuſtändigen

hier ſprichtUationalſozialiſtiſche G Deutſche Arbeiterpartei

verOh IIIſtellen

Die Haustafel er NSDAP.
für jedes Haus in Stadt und Land.

G die USDAP
volksgenoffen!

Graucht Ihr

Rat und hilfe
ſo wendet Euch an die USDAP

Slecdleiter der So
DAF-Köf:
néSv:

Mitteilungen

c W u--Jnev d

Blockleiter der NSDAP. möglich. Mit der
ſag der Haustafeln der NSDAP. wird
die Bereitſchaft der Hausbeſitzer bewieſen, die
Bewegung in ihrer volksbetreuenden Arbeit
zu unterſtützen, und die Tatſache bekundet,
daß das jeweilige Haus unter der Be-treuung der NSDAP, ſteht.

Während der Bedarf der Mühlen an Weizen
durch den Handel So werden konnte, mußte
Roggen von der Reichsſtelle zugeteilt werden.
Es ſteht zu erwarten, daß die Landwirtſchaft
gegen Ende des Monates zum Dreſchen kommt
und ſich dann der Brotgetreidemarkt wieder be-
leben wird. Braugerſte in guten Qualitäten wird
weiterhin geſucht. Nur geringe Angebote lagen
vor bei Futtergerſte und Futterhafer. Bei Mehl
iſt die Marktlage unverändert uf dem Gebiete
der Futtermittel ſteht die 4. Maiszuteilung bevor.
Der teilweiſe große Bedarf an Kleie konnte durch
Zuteilung in beſtimmten Grenzen befriedigt
werden. Der Strohmarkt lag ruhig, während
Heu geſucht bleibt,

Die ungewöhnlich gute Kartoffelernte läßt
immer e Mengen Speiſekartof-
feln zum Markte drängen, obwohl das Ein-
kellerungsgeſchäft ſo gut wie beendet iſt und
Speiſekartoffeln für das WHW. größtenteils ab
geliefert ſind. a auch die Verſandmöglichkeit
nach größeren Verbraucherzutren im Augenblick
fehlt und die Landwirtſchaft kaum Zeit und Ar-
beitskräfte zum Einmieten zur n hat,
ſollte der Handel und vor allem die er
braucherſchaft zuſätzliche Mengen beſchleu-
nigt einkellern, um die noch unverkauften
Mengen vor dem Verderben durch die vielleicht
ſchon bald einſetzende Kälte zu bewahren. Durch
vermehrten Kartoffelverbrauch wird gleichzeitig
der Brotgetreidemarkt entlaſtet. Auch Futter-
kartoffeln ſind reichlich geerntet worden. Die Nach
frage konnte daher in jedem Falle befriedigt wer
den. In Fabrikkartoffeln hat die Induſtrie wei
teren Bedarf nach Rohware zur Lieferung im
Anfang des kommenden res. Etwas größeres
Angebot lag bei Pflanzkartoffeln vor. Bemerkens
wert war einige Nachfrage aus dem Ausland.

Während die ſommerlichen Gemüſearten, wieBohnen, Erbſen, Tomaten, Gurken und Salate
faſt ganz von den Gemüſemärkten verſchwinden,
wird das Bild faſt ganz von Kohl und
Wurzelgemüſeſorten beherrſcht. Bei Weiß- und
Rotkohl kann die heimiſche Erzeugung den Be-
darf nicht decken. Es mußte daher auf Ware

Mariketf- und Versorgungsſage
in Sachſen-Anhalt vom 11. bis 16. November.

von Holſtein zurückgegriffen werden. Roſenkohl
war in reichlichen Mengen angeboten, ebenſo
auch die verſchiedenen Wurzelgemüſeſorten.
Während die Kaufluſt für Gemüſe zu wünſchen
übrig ließ, ging der Abſatz von Obſt recht
flott. Tafelobſt wurde geſucht, beſonders gute
Birnenſorten. Wirtſchaftsobſt aus Württem-
berg und Thüringen war nur noch in ge-
ringeren Mengen am Markte, fand aber guten
Abſatz. Nach Kochbirnen war ſtärkere Nachfräge.
Die Zufuhr an Trauben iſt ſtark zurück-
gegangen. Dagegen waren Wal- und Haſel-
nüſſe ſtärker vertreten.

Die Eiererzeugung in unſerem Wirt
ſchaftsgebiet lag weiterhin auf dem Tiefſtande
des Jahres Trotzdem war die Verſorgung der
Verbraucherſchaft ausreichend, da unſere Vorrats-
wirtſchaft Kühlhauseier in größeren Mengen zur
Verfügung ſtellen konnte. Außerdem wurden ver-
ſchiedene Partien friſcher Auslandseier verteilt.

Auf dem Halliſchen Schlachtvieh-
markt am 16. September waren aufgetrieben:
351 (344) Rinder knapp mittlerer Qualität, 342
(287) Kälber ebenfalls mittlerer Beſchaffenheit,
435 (279) Schafe und Hammel mittlerer Aus-
mäſtung, 1095 (881) Schweine mittlerer Be-
ſchaffenheit wurden anteilsmäßig zugeteilt.

Spielicharerhe
in jede Dorfgemeinſchaft!

Wo immer in Deutſchland unſer Lied erklingt,
unſere Spielſchar Jnſtrumentalmuſik bringt, da
kommen freudig und glücklich klein und groß zu
ſammen, um zuzuhören und mitzulernen. Eins
ums andere unſerer Lieder wird dadurch durch Oſt
und Weſt Süd und Nord getragen, es wird Volks
gut. Die alten deutſchen Volkslieder werden wieder
eſungen, die Lieder der nationalſozialiſtiſchenen klingen bis in das letzte Dorf
inein, erfüllen das letzte Haus.

Schon denkt hier ein Bauer, dort ein Knecht an
ſeine Geige, die in der Kammer legt ſchon holt ein
anderer ſeine Flöte hervor, ſchon kommen Jungen
und Mädel mit ihren Jnſtrumenten, auf denen ſie

lieber dieſe Muſik ſpielen wollen als die „Unter-
haltungſtücke“ aus ihren Alben.

Nein, es genügt nicht,
Deutſchlands gend
ſondern dieſe Jfür unſer Volk tn ſchmückendes Beiwerk dedeu

ſondern daß ſie zum geſunden täglichen Leben not
Und aus dieſer Er-

kenntnis erwuchs ihre Aufgabe. Deutſchlands Ju-
gend hat deutſche Kunſt wieder hineingetragen in

icht zuletzt durch ihre Spielſcharen.
„Die Spielſcharen ſind für die Durchſetzung des

r Jugend unerſetzlich“, erklärte ein

wendig hinzukommen mu

unſer Volk.

Kulturwillens
mal der Reichsjugendführer,
Regimenter, die

reich zu ſchlagen haben.“ Die Arbeit unſerer S
ſcharen iſt ſomit n mindeſten ebenſo wichtig wie

itiſche Erziehung unſerer Jisend
en der

Einheit. Sie ſtehen in vorderſter, aber in gemein
ſamer Front mit all den Kräften, die für das gleiche

die allgemeine po
Die Spielſcharen ſtehen mitten im Le

Ziel einſtehen.
Die Spielſchararbeit wird im ganzen Reich

einheitlich von der Reichsjugendführung ausgerich-

tet. Die vom Kulturamt der ihr
pielſchar“ gibt

Muſik
veröffentlichungen der HJ. geben laufend neu zu

Kurzlehrgänge bilden die

her ausgegebene „Die
richtungweiſende Beiſpiele für die Arbeit.

bearbeitenden Stoff.
jungen Spielſcharleiter und leiterinnen aus
ſchulen ſie weiter.

Die Aufgabe iſt für Mädel und Jungen die
gleiche. Während die Trommeln und Fanfaren
der Jungen aufrütteln, wird dieſe Arbeit vertieft
durch die Streich- und Flötenmuſiken der Mädel-
ſpielſcharen.

Jn jedes Dorf, in jede größere Einheit rt
eine Mädelſpielſchar! Wie unſere geſamte Arbeit,
ſo iſt vor allem dieſe aus der Gemeinſchaft ge
wachſen und für eine Gemeinſchaft beſtimmt.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 17. November, abends.

Am Bußtag war die Temperatur ganz
winterlich, denn ſie erhob ſich ſelbſt mittags
in der Ebene nur wenig über den Gefrier-
punkt. Die Sonnenſtrahlung konnte in
dieſer nicht wirken, da ſie durch eine
dichte Wolkendecke vom Erdboden abge
ſchirmt war. Die über Mitteleuropa lie-
gende arktiſche Kaltluft iſt nun bis in große
Höhe angewachſen. Nach den Berichten der
Wetterflieger reicht ſie in Köln 1200, in Ber-

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt oon Diplom-Vptiker Herm Weber,

Merſeburg Adolf-Hitier-Straße

n u d rug Wind
2

x n I UhrGeſtern 1 o 1 o -2 765
Heute 2 0 /50 0Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

1 Millimeter

lin 2500 und in Breslau ſogar mehr als
4500 Meter hoch. Auf dem Brocken iſt die
Temperatur in ihrem Bereiche der arktiſchen
Kaltkuft am Bußtagabend auf 10 Grad
zurückgegangen. Die Kraft der von Süd-
weſten heranrückenden Warmluftwelle hat
ſich am mitteleuropäiſchen Kaltluftblock be-
reits gebrochen. Das Niederſchlagsgebiet iſt
nur noch wenig vorgerückt. Das Wetter
dürfte ſich daher nicht weſentlich ändern.

Ausſichten bis Freita abend:Mäßiger Oſtwind, meiſt trübe, zeitweiſe auf
heiternd, im ganzen trocken bei leichtem
ſigt erſt am Freitag Einſetzen von Schnee-
ällen.

Waſſerhühner auf der Saale. Seit einigen
Tagen kann man auf der Saale viele Waſſer-
hühner und Kronentaucher beobachten.
Unterhalb der Neumarktbrücke am Schloßgarten
ufer haben muntere Hochbrutflugenten Einzug ge-
halten. Sie ſtammen aus Merſeburger und
Leunger Züchtereien.

Weitere Merſeburger Meldungen
finden Sie auf Seite 11.

das Land des Lüchelng“

Operette von Franz Lehar im halliſchen Stadt
theater.

Das Stadttheater Halle brachte Dienstag in
neuer Einſtudierung Franz Lehars bekannte
und, wie ſich zeigte, noch immer beliebte
„romantiſche Operette“ Das Land des Lächelns
zur Aufführung.

Das Stück, das vor etwa acht Jahren ſeinen
Zug über alle Bühnen antrat, noch bekannt
genug, ſo daß es ſich erübrigt, auf ſeinen Jnhalt
beſonders einzugehen Es präſentierte ſich geſtern
wieder in ſeinen Schwächen, aber auch, wie her-
vorgehoben zu werden verdient, anderen Ge-
chwiſtern ſeines Geſchlechts gegenüber, in ſeinen

orzügen Letzteres, um es gleich vorwegzu-
nehmen, vor allem auch auf Grund einer präch-
tig ausgewogenen Aufführung. Die Schwächen
teilt es mit der ganzen Gattung der ſogenannten
Operette, jener mannigfaltigen zwiſchen Sing-
ſpiel, Poſſe, Revue und mehr oder minder
tragiſcher Oper ſchwankenden Art, welcher allzu
ſtarke Annäherung an letztere nicht immer gut
bekommt. Es iſt gewiß nicht der Sinn dieſer
ſo notwendigen Art von Unterhaltungs- und
Entſpannungsmuſik, experrmentierend der Muſik
neue Wege zu ſuchen; ihre Popularität beruht
offenbar vielmehr darin, das Vertraute, auf
anderen Ebenen einſt Erkämpfte neu und an-
ſprechend und anſtändig widerzuſpiegeln. Da
durch aber wird dieſe nach dem Beſuch zu

ſchließen „volkstümlichſte“ und wirtſchafts-
politiſch „zugkräftigſte“ Kunſtart zu einer
hohe Verantwortung heiſchenden Aufgabe.

Wenn wir uns heute auch wohl eine etwas
„herzhaftere“ und damit kräftigere und nahr-
haftere Koſt für unſer Volk wünſchten als dieſe
nunmehr acht Jahre zurückliegende Operette
alſo echte Tragik ſtatt, der ebenſo edlen wie ab-
gebrauchten Saraſtro-Poſe oder kernige und
e Komik ſo kann man dochtrotzdem auch heute noch freuen, wie ein Meiſter
ſeines Fachs wie Lehar hier ſeines Amtes waltet.
Der Text erſcheint uns in ſeiner „Problem-
ſtellung“ allerdings nicht mehr ganz zeitgemäß.
Es ſei denn, daß man gerade ihn als Beiſpiel
für die Erkenntnis der Raſſenkunde nehmen will,
daß Art zu Art er und gleiches Blut zu
gleichem, nicht fremdem und daß unweigerlich zu
grunde geht, wer die Geſetze des Blutes, darauf
auch Sitte und Kultur wuchſen, verachtet, Aber
erſtens iſt das für uns kein Problem mehr und
zweitens könnte man ſich dieſes Geſetz unerbitt-
licher, d. h. wirklich tragiſch dargeſtellt denken.
Aber zum Glück, der Butterflyausgang bleibt uns
erſpart, es ſtirbt hier keiner, es bleibt nur der
berühmte, heute hoffentlich nicht mehr rauchte
„tragiſche Schluß“ mit Entſagen unter Tränen.
6 Aber der Text iſt hier ja nur die notwendige

rundlage der Muſik, und als ſol nieinmal Whlecht. z Werk erſ 3 ar u
ſtraff im Aufbau, erſpart uns als ein „roman-
tiſches“ die vielen Banalitäten anderer Stücke und
gibt überdies dem Komponiſten Gelegenheit zu

feiner faſt leitmotiviſcher Verarbeitung und
e der Melodien und Schlagerlieder.Und dieſe Muſik aus der Feder Lehars in ihrer
einſchmeichelnden Süße, handwerklichen Gekonnt-
heit und dem eleganten Orcheſterglanz verfehle
auch ihre zündende Wirkung nicht. Den erſten
Akt trägt noch faſt ganz die beſchwingte Grazie
des Wiener Walzers (vom Ballett anmutig vor-
geführt); um ſo ſtärker aber wirken muſikdrama-
tiſch die fein eingelegten Soli und Duette (Tee-
Duett) und vor allem die unheilverkündenden
exotiſchen Klänge zu gegebener Zeit. Beim zweiten
Akt tritt das exotiſche Kolorit naturgemäß in
voller Stärke in Erſcheinung (Vorſpiel und Tanz).
Alle Exotismen, von der altertümelnden Fünfton-
leiter bis zu den raffinierten Mixturen, ruhen
übrigens genau wie die fremden Rhythmen der
Tanz- und Tonfilmſchlager auf dem ſicheren
Grund der Harmonik und Metrik des 19. Jahr-
hunderts, ohne die innere Struktur des muſikali-
ſchen Stils zu gefährden. Der dritte Akt endlich
bringt den ſchon vorher opernhaft geſchürzten
dramatiſchen Knoten unter Verwendung der vor
her eingeführten Melodien klangſchön zur Auf-
löſung.

Das Orcheſter von Gong, Harfe und Celeſta
bis zur Pikkoloflöte und Violine erſtrahlte in
ſchönem Glanz und wurde von Kapellmeiſter Karl
Hamannn mit Umſicht und großer Exaktheit ge
führt, ſo daß die Tempi ſtraff herauskamen, ohne
jemals ins Sentimentale abzugleiten. Den So-
liſten gebührt einheitlich vollſte Anerkennung.
Annalies Riedner war in Spiel und Geſang

eine hervorragende Liſa; ſtolz und zugleich herzlich
und blond war ſie als liebende wie als im tiefſten
verletzte und als verzeihende Frau gleich aus
drucksvoll; abgeſehen von einem bisweilen viel
leicht etwas ſtarken Tremulo ſtrahlte ihre Stimme
von Anfang bis Ende in ſchönſtem Glanz. Aus-
gezeichnet und in jeder Weiſe gepflegt der Prinz
Sou-Chong Hermann Kiwans; ſein Spiel von
vornehm verhaltener Gemeſſenheit, ſein Geſang
von muſtergültiger Artikulation und angenehmſter
Weichheit. Sich jeder ſtörenden Übertreibung ent-
haltend, dabei immer drollig unterhaltſam das un
entbehrliche muntere Paar. Ganz reizend Betty
Sörenſen als Prinzeſſin Mi; ihr heller So-
pran in lockendem Scherz wie in Trauer ſtets gleich
glockenklar. Kurt Schütt als Dragonerleutnant
war ihr immer bereiter ſympathiſcher Partner.
Mi's ſtrengen Oheim Tſchung ſpielte mit Würde
Rudolf Maſſias. Paul Herlt auf deſſen
Konto auch die tadellos einheitliche Geſchloſſenheit
der Aufführung Zu buchen iſt, (ſozuſagen „wieder
alles in Buddha“!) hatte als OberEunuch mit
„Rückfällen“ die Lacher ſtets auf ſeiner Seite.
Otto Tiedemann war der joviale öſterreich ſche
Feldmarſchalleutnant. Die ſchönen Bühnenbilder
ſtammen von Heinz Behrens. Die Einſtudie-
rung der ſauber klingenden Chöre hatte Ernſt
Kramer geleitet. Jn kleineren Rollen waren
mit Erfolg Lotte Kolbe, Anni Collini-Senden,
Georg Schühle, Charlotte Jentſch, Lorette Badally,
Gertrud Jung und Walter Thiel tätig.

Viel Wiederholungen, Vorhänge, Blumen; viel
Stimmung und ausverkauftes Haus. Scholl.
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Die Tagung von Sonthofen
Die erſte gemeinſame Tagung aller Kreis

und Gauamtsleiter der Partei auf der
Ordensburg Sonthofen hat ihren Anfang ge-
nommen. Dr. Ley, der die Tagung eröff-
nete, führte u. a. aus: „Die Partei habe alle
trennenden Elemente, die das Volk an den
Abgrund brachten, entfernt. Das Weſen
nationalſozialiſtiſchen Führertums, deſſen
leuchtendes Vorbild auf ewig Adolf Hitler iſt,
begründet ſich in der Sammlung treuer,
fähiger und gläubiger Männer, die ſich gegen
ſeitig vertrauen und füreinander einſtehen.“
Reichsleiter Bouhler erläuterte die Arbeit
der Kanzlei des Führers und hob dabei her-
vor, daß das Vertrauen des Volkes einer der
feſteſten Grundpfeiler des gewaltigen Aufbau-
werkes des Führers ſei. Jm zweiten Teil
ſeiner Rede umriß Reichsleiter Bouhler das
Aufgabengebiet der parteiamtlichen Prüfungs-
kommiſſion zum Schutz des NS.-Schrifttums.
Reichsleiter Buch ſtellte Ehre und Treue als
die Grundlagen der Gemeinſchaft der
NSDAP. heraus, deren Deviſe heute laute:
„Mehr ſein als ſcheinen!“ Am Abend er-
freuten das Streichquartett von Profeſſor
Klein mit einem Haydn- Konzert und das
Oberſtdorfer Bauerntheater mit dem Schau
ſpiel „Erſter Klaſſe“ von Ludwig Thoma die
Tagungsteilnehmer.

Als erſter Redner des zweiten Vortrags-
tages der großen Parteitagung erörterte
Reichsleiter Hierl ſeine Gedanken zu dem
Thema „Erziehung und Führung“, wobei er
beſonders auf die Einwirkungen der Kame-
radengemeinſchaft bei der Erziehung des
einzelnen hinwies. Weſentlich ſei, daß die
perfönliche Haltung des Erziehers nicht in
Widerſpruch zu ſeinen Worten ſtehe. Reichs
ſportführer von Tſchammer und
Oſten ſprach über die Leibesübungen im
neuen Deutſchland und nahm zu den Tages-
problemen des deutſchen Sportes Stellung.
Der Stellvertretende Gauleiter Fri drich
Schmidt, der vom Reichsorganiſations-
leiter mit der Leitung des Hauptſchulungs-
amtes betraut iſt, entwickelte ein Bild der
Vorausſetzung und Grundlagen weltanſchau
licher Schulung und behandelte ihre Erkennt-
niſſe, weitgreifenden Forderungen und ihre
praktiſche Arbeit in der Partei. Dr. Ley
zeichnete den Leiter des Hauptſchulungsamtes
durch beſonders herzlichen Dank für ſeine
Rede aus. Als letzter Redner des Tages ent-
wickelte der Korpsführer des Nationalſozia-
liſtiſchen Fliegerkorps, Generalleutnant
Chriſtianſfen, den Aufbau und die Auf-
gaben des Korps.

Weshaſb man 7090
„eingliedern möchte

Die Mandatskommiſſion des Völkerbun-
des beſchäftigte ſich mit der Verwaltung des
franzöſiſchen Mandatsgebiets Togo im
Jahre 1936. Der akkreditierte Vertreter der
Mandatsbehörde ſchilderte zunächſt ausführ-
lich die außerordentlich günſtige Wirtſchafts
lage und die reiche Rohſtoffausbeute des ehe-
mals deutſchen Gebietes. Jn politiſcher Hin
ſicht begründete der Mandatsvertreter die
verwaltungsmäßige Eingliederung Togos in
das franzöſiſch-weſtafrikaniſche Kolonialgebiet
mit Erſparnis- und Zweckmäßigkeitserwägun
gen und beteuerte. daß dieſe „Vereinfachung
keineswegs dem Mandatsgrundſatz zuwider-
lauſe.

Jn der franzöſiſchen Hauptſtadt wird
gegenwärtig eine Druckſchrift verbreitet, die
das Leben der Frau im Sowijetparadies ſchil
dert. Darin heißt es, die Zahl der abſichtlich
herbeigeführten Fehlgeburten ſei auf dem
flachen Lande Sowjetrußlands ebenſo groß
wie die Zahl der normalen Geburten, in
Moskau aber ſeien zwei Drittel aller Ge-
burten Abtreibungen.

Chiorodont
de Qual -Zahnpaste

Beiſeid des Führers und Reichskanzlers
Fſugzeug ber Ogtende abgeztürzt

Unter den Toten fünf Mitglieder der heſſiſchen Großherzogsfamilie

Ein Flugzeug der belgiſchen Luftlinie ſtieß
am Dienstag bei dem Verſuch einer Zwiſchen
landung in der Nähe von Oſtende an einen
Fabrikſchornſtein und ſtürzte ab. Das Flug-
zeug hatte Frankfurt a. M. verlaſſen, um nach
London zu fliegen. Unterwegs ſollte eine
Zwiſchenlandung in Brüſſel vorgenommen
werden. Angeſichts der unſicheren Wetterlage
war der Pilot jedoch funkentelegraphiſch an
gewieſen worden, nach London durchzufliegen.
Anſcheinend geriet das Flugzeug aber in zu
ſtarken Nebel und verſuchte nun, in der Nähe
von Steene bei Oſtende eine Zwiſchenlandung
vorzunehmen. Vom Flugplatz Steene aus
wurde beobachtet, wie das Flugzeug ſeine
Landungslichter aufleuchten ließ und auch
Rauchraketen abwarf. Kurz darauf ſtieß es an
einen Schornſtein und ſtürzte ab. Bei dem
Unfall kamen acht Fluggäſte und die dreiköpfige
Beſatzung ums Leben. Unter den Toten be
finden ſich die Gattin des verſtorbenen Groß-
herzogs Ludwig von Heſſen, der Erbgroß-
herzog, ſeine Gattin, die beiden Kinder Prinz
Ludwig und Prinz Alexander und der alte
Segelflieger Diplom-Jngenieur Martens.

Die Flugzeugkataſtrophe hat in Belgien
größte Anteilnahme und aufrichtiges Mitemp-
finden hervorgerufen. Aus allen Kreiſen ſind
dem deutſchen Geſandten überaus herzlich ge-
haltene Beileidskundgebungen zugegangen. Jn
Abweſenheit des Königs hat der Graf von
Flandern ſeinen Adjutanten nach Oſtende ent-
ſandt, um Kränze an den Särgen niederzu-
legen. Die Königinmutter ließ durch ihren
Oberhofmeiſter ihr Mitgefühl ausſprechen.
Verkehrsminiſter Jaſpar hat ſich in einem
Sonderflugzeug an die Unglücksſtelle begeben,
um die Bergungsarbeiten perſönlich zu leiten.
Die Ueberführung der Leichen nach Deutſch
land wird vorausſichtlich heute erfolgen. Bis

dahin ruhen die Opfer in der Kapelle des
Krankenhauſes in Oſtende. Dem Transport
der Särge in das Krankenhaus wohnte der
deutſche Geſandte bei, der den ganzen Tag
über in Oſtende weilte. Auf die Kunde von
dem ſchweren Flugzeugunglück ſprach im
belgiſchen Parlament Verkehrsminiſter Jaſper
am Dienstagabend den Familienangehörigen
der von dem Unglück Betroffenen das herzliche
Beileid der belgiſchen Regierung aus.

Geſtern trafen der Prinz und die Prinzeſ-
ſin Ludwig von Heſſen aus Dover in Oſtende
ein. Sie begaben ſich ſofort ins Krankenhaus.
Sie wurden in die Kapelle geführt, wo ſie
lange Zeit vor den Särgen ihrer tödlich ver-
unglückten Familienangehörigen weilten. Die
verwitwete Großherzogin von Heſſen, Erb-
großherzog Georg von Heſſen und ſeine Gat-
tin ſowie deren beide Söhne befanden ſich auf
dem Wege nach London, um an der Hochzeit
des Attachés an der deutſchen Botſchaft, Prinz
Ludwig von Heſſen, mit Miß Margargtt
Campbell-Geddes teilzunehmen. Die Trauunmg
des Prinzen hat inzwiſchen in aller Stille
ſtattgefunden. Das junge Paar flog dann nach
Oſtende. Die Leichen der ums Leben gekom-
menen Großherzogin-Mutter von Heſſen, des
Großherzogs Georg von Heſſen, ſeiner Frau
und ſeiner beiden jungen Söhne werden nach
Darmſtadt zur Beiſetzung übergeführt werden.
Das engliſche Königspaar hat Prinz Ludwig
von Heſſen in einer Beileids- Botſchaft ſeine
Teilnahme zu dem ſchweren Verluſt aus-
geſprochen.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Prinzen Ludwig von Heſſen ſeine aufrichtige
Anteilnahme an dem tragiſchen Unglück, das
die Großherzogliche Familie betroffen hat,
zum Ausdruck gebracht.

Kurzmel dungen vom Tage
Der Führer wohnte am Dienstag

mittag im Münchener Oſtfriedhof der Bei-
ſetzung von Frau Ella Schindler, einer alten
Parteigenoſſin, die lange Zeit als Be-
treuerin des Hausweſens im Berghof auf
dem Oberſalzberg in treuer Pflichterfüllung
wirkte, bei.

Prinz Bernhard der Niederlande,Prinz zur Lippe-Bieſterfeld, der Gemahl der
niederländiſchen Thronfolgerin, beabſichtigt,
ſich zu einem mehrtägigen Beſuch nach
Deutſchland zu begeben.

Von zuſtändiger italieniſcher Seite wer-
den engliſche Meldungen über die Einbe-
rufung von drei Jahresklaſſen mit aller Ent-
ſchiedenheit als vollkommen falſch zu-
rückgewieſen. Es handelt ſich lediglich um
die Abhaltung von kurzen Ausbildungs-
kurſen für Spezialiſten aus den Jahres-
klaſſen 1906 bis 1908, die ſich überdies auf
wenige Provinzen beſchränken.

Die Regierung der ſüdafrikaniſchenUnion hat auf einen Proteſt des italieniſchen
Geſchäftsträgers gegen Veröffentlichungen
einiger ſüdafrikaniſcher Zeitungen, die die
Familie des italieniſchen Regierungsſhefs
beleidigt hatten, der italieniſchen Regierung
ihr auf richtiges Bedauern zum
Ausdruck gebracht,

Finniſche Zeitungen berichten, daß die
ſowjetruſſiſchen Offiziersſchulen Anfang No-
vember über 9000 neue Offiziere der
Roten Armee zur Verfügung geſtellt
hätten. Dies erſcheint namentlich im Hinblick
auf die Unterſtützung der ſpaniſchen Bolſche-
wiſten durch Moskau bemerkenswert. Jn der
Roten Armee wird nämlich offen zugegeben,
daß Offiziere, die nach Rotſpanien gehen,
ſchnellere Beförderung und höheres Gehalt er-
warten könnten.

Der franzöſiſche Kominternagent Marty,
der in Spanien als „Oberſter Kommiſſars der
Jnternationalen Brigaden“ fungiert, berichtet
in einem kommuniſtiſchen Blatt ausführlich
über die Rolle der internationalen

wevolutionsgarmee auf ſpaniſchem
Boden. Seine Zahlenangaben ſtellen einen
wertvollen Beitrag für den Londoner Nicht-
einmiſchungsausſchuß dar.

Ein Attentat auf den Leiter der
Jugendorganiſation im Lager der nationalen
Einigung, Rutkowſki, erregt in weiten Krei-
ſen Polens lebhaftes Aufſehen.

Jn der Nacht zum Dienstag wurde der
Schatz des Königs Ahmalidon von Kam-
bodſcha (Jndochina), der im Pariſer Kolonial-
muſeum ausgeſtellt war, geſtohlen.

Jn einem Hauſe im Londoner Stadtteil
Fulham ereignete ſich eine folgenſchwere Ex
ploſion, durch die ein Einwohner getötet und
acht weitere verletzt wurden. Man nimmt
an, daß es ſich um eine Gasexploſion ge-
handelt hat.

Martin J. Reimer hatte beim Standes-
beamten in San Franzisko die Erlaubnis er-
halten, die 18jährige Marjorie Young zu
heiraten. Schon zwei Stunden ſpäter erſchien
er wieder bei den Beamten und erbat eine
neue Heiratslizenz, diesmal zur Eheſchließung
mit der 20jährigen Elberta May Jones, weil
Marjorie es ſich anders überlegt hatte.

Der Verband der Angeſtellten der franzö-
ſiſchen Eiſenbahnen hat in einer Sitzung am
Montag eine Entſchließung angenommen, in
der die von der Regierung vorgeſchlagene
Lebensteuerungszulage als ungenügend
und unannehmbar bezeichnet wird.

Die polniſche Nationaldemokratiſche Partei
veranſtaltete in Poſen eine Kundgebung, auf
der verſchiedene Redner zügelloſe Angriffe
gegen den Außenminiſter Oberſt Beck rich-
teten.

An der Budapeſter Univerſität
kam es zu Abwehrkundgebungen gegen das
Judentum. Unter Rufen: „Nieder mit den
Juden! Nieder mit den Habsburg-Söld-
nern!“ drang eine größere Gruppe von Stu-
denten in die Hörſäle ein und forderte die
jüdiſchen Hörer zum Verlaſſen der Uni-
verſität auf.

„hfonsieur e Paris.
will Keine Frauen Köpfen

Frankreichs Scharfrichter ſtreikt.
Man ſollte denken, daß es auf dem Gebiet

des Streiks nun keine Neuerungen mehr gibt,
nachdem beſonders in Ueberſee Streiks in
jeder Körperlage an der Tagesordnung ſind.
Henri Deibler aber, Frankreichs erblicher
Scharfrichter, bekannt unter dem Berufs
namen „Monſieur de Paris“, hat dieNeuerung doch noch fertig bekommen. Er
droht mit einem Streik der Guillotine, Er
will ſich weigern, die zum Tode verurteilte
Frau Joſephine Mory hinzurichten. Frau
Mory hatte ihre Schwiegertochter umgebracht,
um zu ermöglichen, daß ihre Sohn ſtatt dieſes
armen Mädchens eine reiche Frau heiraten
könne. Die Geſchworenen aber hatten kein
Verſtändnis für dieſe Art der Beſeitigung
von Schwierigkeiten und verlangten den
Kopf der Mörderin.f Der 67jährige Scharf-
richter erklärt nun, er habe bisher nur
Männer geköpft, und zwar 300, er wolle nicht
kurz vor ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand
dieſe klare Reihe durch die Exekution einer
Frau unterbrechen. Das iſt auch ein Stand-

„punkt, und in der Tat könnte er mit ſeinem
Willen durchdringen, denn nach den geſetz
lichen Beſtimmungen gilt die Guillotine als
ſein Privateigentum. Wenn er ſich weigert,
ſie aufzubauen und für den Staat „zu ver
mieten“, dürfte es kaum jemanden geben, der
ihn in Frankreich dazu zwingen könnte.

Der Vater des gegenwärtigen „Monſieur
de Paris“, Anatole Deibler, übernahm das
Scharfrichteramt unter der Bedingung, daß er
überhaupt nicht verpflichtet ſei, Frauen zu ent
haupten. Zufällig aber gab es bald geradezu
eine Serie weiblicher Mörder, ſo daß die Be
dingung nicht eingehalten werden konnte. Es
trat aber dann ein Ereignis ein, das die
Deiblerſche Abneigung gegen Frauen
exekutionen erneut aufbrachte. Das war bei
der bisher letzten in Frankreich hingerichteten
Frau, Georgette Thomas. Sie endete am
24. Januar 1887 unter dem Fallbeil. Wäh-
rend der Gehilfe Deiblers ſie zur Guillotine
geleitete, wehrte ſie ſich und biß dem Mann
dabei einen Daumen ab. Darauf packte
Deibler, der eigentlich am nächſten Tage in
Limoges eine andere Mörderin hinrichten
ſollte, ſeine Guillotine zuſammen und begab
ſich nach Paris zurück.

Poizei sucht eine Hexe
Eine Geſchichte aus Mittelamerika.

Die mexikaniſchen Behörden verfolgen
gegenwärtig ſteckbrieflich eine Hexe, die bereits
hinter Schloß und Riegel ſaß, aber ſich durch
ihre Zauberkraft aus dem Gefängnis befreit
hat. Das klingt nach finſterem Mittelalter, iſt
aber in Zentral- und Südamerika kein un-
glaubliches Ereignis. Unter den Jndianern
und Miſchlingen gibt es viele Männer und
Frauen, die als angebliche „Hexen“ und „Zau-
berer“ aus dem Aberglauben der ländlichen
und ſtädtiſchen Bevölkerung Kapital ſchlagen.
Polizei und Gerichte verfolgen mit großer
Strenge dieſe Ausbeutung der armen Leute.
Es gibt aber in der großen Gilde der „Zau-
berer“ und „Hexen“ manche Mitglieder, die
ihre Kunſt ausgezeichnet beherrſchen und mit
den berühmten indiſchen Magiern wetteifern
können. Zu dieſer Elite gehörte auch die
Frau, die wegen Hexerei und Zauberei ins
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert wurde.
Sie hat ſchon am erſten Tag ihre Freiheit
wiedergewonnen. Als der Wärter ihre Zelle
betrat, hypnotiſierte die „Hexe“ den Beamten
ſo wirkſam, daß er ihr die Tür öffnete und
ſie hinausgehen ließ. Mit derſelben ſuggeſtiven
Gewalt hinderte die Frau auch den Pförtner
des Gefängniſſes, ihr den Weg in die Freiheit
zu verſperren.

Jm Zuſammenhang mtt einer Aktivn
gegen kommuniſtiſche Häuptlinge in der
Shweiz ſind in Zürich zwei kommuni-
ſtiſche Parteileiter auf Veranlaſſung des
Militärgerichtes verhaftet worden.
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Nimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Heuer.
Alle Rechte vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin W. 35.

10] (Nachdruck verboten.)
„Mein Schiff hält es aus!“ meinte der

Japaner, und es klang deutlich vernehmbar
ein ſtolzer Unterton in ſeiner Stimme. „Aber
Sie dürfen mir glauben, daß die Stürme in
dieſer Gegend furchtbar ſind!“

Die dunkle Wolkenbank, die der Kapitän
ihm gezeigt hatte, vergrößerte ſich ſchnell, über-
zog die Sterne mit einem undurchſichtigen
Schleier. Um den Mond bildete ſich ein grauer,
erſt noch ſilberdurchtränkter Hof dann war
auch er nicht mehr zu ſehen.

Und dann brach der angekündigte Sturm
los. Ganz plötzlich. Ein hohes ſchrilles
Pfeifen fuhr über Deck hin, brach ſich an den
Aufbauten zu einem ödumpfen, wütenden Auf-
heulen.

Jda Nito hatte in Erwartung des Aus-
bruchs bereits alle Vorbereitungen treffen
laſſen.

Das Schiff ſchlingerte ſtark, aber es kämpfte
ſich doch wie ein verbiſſener Läufer durch die
hochaufdonnernden Wogen.

„Sie werden nicht ſeekrank?“ ſchrie der
Kapitän ſeinem Paſſagier z.

Peter ſchüttelte lachend den Kopf.
„Nein! Jm Gegenteil, ich fühle mich ſehr

wohl! Jch liebe den Sturm.“
Ama Nitos Blick ſtreifte den Deutſchen
„Den Sturm?“
„Jch liebe alles Starke, alles Urwüchſige

im Leben und in der Natur.“
Eine Sturzſee brach ſich am Bug des

Schiffes, überſprühte das Deck mit einer Flut
zerſtiebender Wellen, deren Spritzer faſt bis
zur Kommandobrücke hinaufſprangen.

Der Sturm umheulte ununterbrochen das
ſich tapfer vorwärtsarbeitende Schiff. Die
Aneſhu war feſt genug gebaut, der Orkan ver-
mochte ihr nichts anzuhaben, wenn er ſie auch
in wütendem Toben in den krachenden Wogen-
tanz hineintrieb, ſie hinunterjagte in ein
ziſchendes Wellental und wieder hinaufhob in
unabläſſigem Kampf.

Peter Stanshagen ſtand neben Kapitän
Nito, die Fäuſte um die Reling gelegt. Er
beobachtete das titaniſche Spiel des Meeres, be-
obachtete, wie der Sturm brüllend und pfeifend
die ſich gegeneinander türmenden Wogen packte
und ſie gegen das Werk von Menſchenhand
ſchleuderte.

Eben wühlte ſich die Aneſhu wieder durch
das krachende, donnernde Chaos, überwand,
etwas ſchräg liegend, nach Backbord hinüber
einen Anſturm der zornigen Elemente, da
glaubte Peter Stanshagen etwas zu ſehen,
das für den Bruchteil einer Sekinde faſt ſein
Herz ſtillſtehen ließ.

Er packte Nitos Arm.
„Kapitän!“ ſchrie er. „Dort nein! Fetzt

iſt es fort!“
„Was iſt?“ ſchrie Nito zurück.
„Jch glaubte einen Menſchen auf dem

Meer zu ſehen! Einen Menſchen in ganz heller
Kleidung!“

„Unſinn, Herr Stanshagen! Weit und breit
iſt kein Schiff zu ſehen, alſo

„Da!“ Peter brüllte es. „Da es iſt
ein Menſch!“

Nito beugte ſich vor und ſtarrte in die
Nacht hinaus. Einen Augenblick lang ſah auch
er hoch oben auf einem Wogenberg etwas
Helles auſſchimmern, das gleich darauf wieder
verſchwunden war.

Kaum zwanzig Meter von ihnen entfernt,
ſchleuderte der Orkan es auf und ab.

Nito erkannte es deutlich jetzt, als er
wieder ſichtbar wurde. Stanshagen hatte

recht: Es war ein Menſch, der dort trieb, ein
willenloſes Opfer der tobenden See.

Vielleicht über Bord gegangen!“ ſchrie
er, um ſich bei dem Donnern der Wogen und
dem Heulen des Sturms verſtändlich zu
machen.

„Wir müſſen ihn retten, Kapitän!“
Nito ſah den Deutſchen an.
Wollte es ſagen, kam aber nicht dazu.
„Jetzt kann man es ganz deutlich erken-

nen, Kapitän! Zwei Menſchen ſind es
eine Frau anſcheinend und ein Mann! Sie
müſſen irgendeinen Halt haben, ſonſt könnten
ſie nicht ſo dicht beieinander ſein! Laſſen Sie
ſtoppen, Kapitän!“

Ganz nahe brachte Nito ſeinen Mund an
Stanshagens Ohr.

„Bei dem Unwetter iſt an eine Rettung
der beiden nicht zu denken, Herr Stans-
hagen!“

Peter riß es herum. Er packte die Schul-
ter des kleinen Japaners.

„Sie wollen nicht wenigſtens den Verſuch
zur Rettung machen

„Es iſt ausſichtslos!“
Peter Stanshagen ſchrie:
„Ausſichtslos? Kapitän, für Menſchen

die auf ihren zwei Beinen ſtehen und ein
paar Fäuſte haben, iſt nie etwas ausſichtslos!
Sie waren lange genug in Deutſchland
Sie müßten wiſſen, daß ein Deutſcher nie
einen Mitmenſchen im Stich läßt!“

„Jch kann meine Leute nicht in Gefahr
bringen! Unmöglich, bei dem inBoot zu Waſſer zu bringen!“

„Sie wollen nicht?“
„Es geht nicht!“
Peters Blicke ſuchten die beiden Menſchen

dort unten im Meer. Er ſah ſie die
Wellen hatten ſie ſchon wieder weiter abge-
trieben. Wenn überhaupt noch eine Rettung
möglich war, mußte ſie ſofort geſchehen

„Dann helfen Sie mir wenigſtens!“
„Was wollen Sie tun?“

„Wer weiß, wie lange die armen Menſchen
da ſchon ein Spiel der Wellen ſind, vielleicht ſind ſie am Ende ihrer Kräfte. Sie
ſehen ja ganz reglos werden ſie
trieben. Sie machen gar keinen Verſuch,
an uns heranzuarbeiten! Ein lanuges
Kapitän!“

„Wozu?“
„Jch werde es mir um die Bruſt ſt

ein paar Jhrer Leute halten mich.
werde verſuchen, mich von den Wogen bis zu
den Menſchen hintragen zu laſſen und

„Unſinn! Das wird Jhnen nie gelingen!“
„Wenn Sie mir nicht helfen, ſpringe ich

ohne Tau!“Der Deutſche ſchien verrückt zu ſein. Mit
einem Ruck wandte ſich Nito um und gab
zum Maſchinenraum hinunter den Befehl
zum Stoppen.

Ein zweiter Befehl rief einen Teil derMannſchaft zur Kommandobrücke. Nieto be-
diente ſich eines Megaphons, um ſich ver-
ſtändlich zu machen.

„Zwei Menſchen ringen dort unten mit
dem Tode! Freiwillige vor zur Rettung!“

Peter ſtand mit einem Sprung bei den
Leuten.

„Jch fahre mit“, rief er.
Fünf, ſechs Mann ſcharten ſich um ihn.
Der erſte Offizier, ein kleiner, fixer Kerl,

übernahm das Kommando.
Faſt eine Viertelſtunde dauerte es, bis es

endlich gelungen war, das Boot hinunter-
zubringen.

Nito, der ſich anſcheinend von dem Mut
des Deutſchen nicht beſchämen laſſen wollte,
gab unterdeſſen ununterbrochen Anweiſungen
in den Maſchinenraum und zum Rudergaſt
hinüber.

Geſchickt ließ er das Schiff ſo ſteuern, daß
ſie immer in der Nähe der auf- und abge-
ſchleuderten beiden Menſchen dort unten
blieben.
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Der große Unbelannte
15 Monale Gefängnis für Fahrraddiebſtahl.

f Mohrungen (Kr. Sangerhauſen). Teuer
dbommt dem 67 jährigen Brummer-Löwe von hier,
der mehrfach vorbeſtraft iſt, das Vergreifen an
einem fremden Fahrrade ſtehen. Bei ihm
wurde ein ziemlich neußs Rad in der Wohnung
beſchlagnahmt. Er gab an es im Warteſaal in
Eisleben von einem Un bekannten gegen3 Mark eingehandelt zu haben. Jn erſter Zu

ſtanz wurde er vom Sangerhäuſer Schöffen
gericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, wo
bei man ihm nür Hehlerei vorgeworfen hatte.
Er legte Berufung ein und mußte nun erleben,
daß die Berufungsinſtanz in Nordhauſen ſein
Vergehen als rückfälligen Diebſtahl an-
ſah und ihn mit 15 Monaten Gefängnis belegte.

Ein leichtfertiger Fleiſcher

Wegen Vergehens gegen das Lebensmittelgeſetz
verurteilt.

Leipzig. Wegen Vergehens gegen das Lebens
mittelgeſetz und die Hackfleiſchverordnung wurde
jetzt ein Leipziger gert fer von der Großen
Strafkammer des Landgerichts zu 250 M. Strafe
oder 25 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Fleiſcher
meiſter hatte entgegen den eſetzlichen Beſtimmungen
ſeinen Fleiſchwolf zur Zubereitung von Hack- und
Schabefleiſch ni täglich mindeſtens zweimal,

nur einmal am Tage reinigen laſſen.
Tr ſchützte er ſein Hackfleiſch nicht ſachgemäß

tegen.
Dieſe Feſtſtellungen mußte man im Auguſt v. J.

machen, als insgeſamt 64 Perſonen, von denen
eine geſtorben iſt, nach dem Genuß von Hack-
fleiſch, das von jenem Fleiſcher ſtammte, an Para
typhus erkrankten. Es ließ ſich allerdings kein
einwandfreier Beweis darü führen, ob die
Typhusbazillen nur durch die Pflichtverletzungen
des Angeklagten in das Fleiſch gekommen waren
oder ob dies auf andere Weiſe möglich geweſen war.
Daher konnte der Angeklagte wicht wegen Körper-
verletzung, worauf urſprünglich die Anklage lautete,
verurteilt werden.

Der Winter in den Bergen
Dichter Schneefall im Harz.

Schierke. (Harz). Nach dem erſten leichten
Vorgeplänkel der letzten Tage hat der Winter im
Harz jetzt mit ganzer Macht eingeſetzt. AmMontag ſpät abends ſebte im Brockengebiet und

auch in der Umgebung von Wernigerode verſtärk-
ter Schneefall ein, der die ganze Nacht anhielt.
Die Straße zum Brocken war am Dienstag ſo
verſchneit, daß ſofort ein Schneepflug ein-
geſetzt werden mußte. Hinter Dreiannenhohne war
die Schneedecke bereits 30 bis 40 Zentimeter ſtark.
Das eigentliche Brockengebiet iſt mit einer 50
Zentimeter ſtarken Schneedecke bedeckt. Ohne
Schneeketten iſt die Straße alſo nicht mehr befahr-
bar. Die Skimöglichkeiten ſteigen von Stunde
zu Stunde.

Kein neuer Hut
Der Schnee kam zu früh.

Braunlage. Mit dem erſten Schneefall dieſes
Winters mußte der Austrieb der Kuhherden ein
geſtellt werden. Dadurch kamen die Kuhhirten ſo
zuſagen in letzter Stunde um einen neuen Hut,
der ihnen auf Grund eines alten Brauches zuſteht,
wenn am Martinstage noch die Kühe ausgetrieben
werden. Der frühe Schneefall kam alſo den Kühen
und den Hirten ſehr ungelegen.

Einkaufsſonntage in Halle.
F Halle. Der Polizeipräſident hat für den

Polizeibezirk Halle in dieſem Jahre die beiden
letzten Sonntage vor Weihnachten, nämlich den 12.
und 19. Dezember, als Verkaufsſonntage
zugelaſſen. Der Geſchäftsverkehr bleibt aber auf
die Zeit von 12 bis 18 Uhr beſchränkt.

b Kolt Je W
Schon abends ſie Haut gut vor-
Soereiten. Gesicht u. Hände m
Nives-Creme pfiegen, das
mecht die Heaut widerstands-
fähig gegen Wind und Wener.

Er schreckte vor nichts zurück
Drei Jahre Zuchthaus für einen betrügeriſchen Nechtsberater.

Leipzig. Die Große Strafkammer des Land
Grman Leipzig verurteilte nach einer elftägigen

rhandlung den 36jährigen Franz Eckſtein
wegen ehe er Urkundenfälſchung, Anſtif
tung J gewinnſüchtiger r undum Betrug, vollendeten und verſuchten Rückfall
etrugs ſowie verſuchter Erpreſſung und verſuchter

Nöt zu drei Jahren Zuchthaus,Geldſtrafen in Höhe von zuſammen 1480 M. und
fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Der Angeklagte, ein an ſich überdurchſchnittlich
intelligenter Menſch, jedoch an Selbſtüberſchätzung
leidend, betätigte ſich ſeit 1931 in Leipgg als
Rechtsberater und vertreter, ſo wie er nicht ſein
ſoll. Aufs ſchwerſte verſtieß Eckſtein 87 Treu
und Glauben. Er ſchreckte vor keinem Mittel z
rück, um möglichſt viel Geld aus einem Klienten
herauszuholen. Dabei war oft genug die Forde

rung an ſich bereits unberechtigt. Das ſtörte ihn
keinesfalls. Wer 9 erſt einmal mit ihm einge
laſſen hatte, mußte ſchnell verſpüren, wie Eckſtein
mit Paragraphen ſpielen nd.Wollte das dyfer nicht len, ſo ging der
ſaubere „Rechtsberater“ ſofort, vielfach unter be
trügeriſchen Angaben, Erpreſſungenn r drohte mit abg oder W voll
ſtreckung. Sogar Richter und Vollſtre eemte
wußte er zu täuſchen. Beliebt war bei i die
Mitteil an ſeine Opfer, die außer aus Leiu. a. auch aus Sandersdorf, Dresden, Dach

mburg und Plauen ſtammten, daß er ſeine
orderung bereits an den „Reichsverband für

Wirtſchaftsberatung“ etreten hätte. Dabei ver
chwie er, daß er ſelbſt Gründer und Leiter
ieſes großartigen Ve s war Nun aber

wird er drei Jahre lang Muße haben, über ſeine
Sünden nachzudenken.

Eine Zugmaſchine ſtürzte ab

Das Unglück an der Hexenlreppe.

Thale (Harz). Auf der abſchüſſigen neuen
Steinbachſtraße ſtürzte eine mit drei Perſonen
beſetzte Zugmaſchine bei der Talfahrt zwiſchen dem
Steinbruch und der Winbecke an der Hexentreppe
14 Meter tief ab. Sie riß mehrere Bäume um
und blieb zertrümmert zwiſchen der neuen Straße
und der SteinbachTalſperre an einer Eiche
hängen. Zwei Jnſaſſen wurden herausgeſchleu-
dert, kamen aber mit leichteren Verletzungen da-
von. Der dritte Mitfahrende wurde in ſeinem
Sitz feſtgeklemmt und mußte mit Beilpicken aus
ſeiner unglücklichen Lage befreit werden. Mit
ſchweren Verletzungen wurde er ins Quedlin
burger Krankenhaus gebracht.

zu jung geſtorben
Todesſturz von der Treppe.

Aſchersleben. Ein 17jähriges Mädchen ſtürzte
im elterlichen Hauſe eine Treppe hinunter und er-
litt dabei ſchwere Kopfverletzungen, an denen ſie
wenige Stunden ſpäter verſchied.

Ein tüchtiger Kutſcher.
Geiſtesgegenwart verhindert ein Unglück.

Bikterfeld. Als ein Pferdefuhrwerk der
Domäne Strohwalde den Bahnübergang benutzte,
blieb das Fuhrwerk am Zaun hängen, als
ſchon ein Zug nahte. Der Kutſcher konnte noch
geiſtesgegenwärtig die Pferde ausſpannen, ſo daß
der vorbeifahrende Zug nur die Deichſel abriß.
ri Zug konnte nach kurzem Aufenthalt die Fahrt
ortſetzen.

Vom Windmühlenflügel erſchlagen.
Dammendorf (Saalkreis). Der kleine Werner

Menzel war mit ſeinem Großvater zur Mühle ge
9 und dort, während der Großvater zur

Mühle hinaufſtieg, auf dem Vorplatz zurückgeblieben.
Der Müller ſetzte inzwiſchen, ohne das Kind zu
bemerken, die Mühle in Gang. Dabei wurde der
Junge von einem Flügel ſo unglücklich getroffen,
daß der Tod ſofort eintrat.

Vom Auto totgefahren.
Leipzig. Nachts wurde in der Adolf-Hitler

Straße ein 48 Jahre alter Mann auf ſeinem Fahr
rad von einem Perſonenkraftwagen von hinten
umgefahren und etwa 25 Meter weit mitgeſchleift.
Auf dem Transport ins Krankenhaus iſt der Ver-
unglückte den ſchweren Verletzungen erlegen.

Fahrläſſige Transportgefährdung.
f RNordhauſen. An einem Aprilſonntag dieſes

Jahres fuhr auf der Kreuzung der Nebelung-
ſtraße und der Stolberger Straße ein Perſonen-
auto gegen eine Straßenbahn. Der Fahrer und
die beiden anderen Jnſaſſen, insbeſondere eine
Frau aus Hohegeiß, wurden ſchwer verletzt.
Nach Gutachten des Sachverſtändigen muß das
Auto eine Geſchwindigkeit von 55 Kilometer ge
habt haben. Der Autofahrer, Karl Strecker aus
Benneckenſtein, ſtand jetzt vor Gericht und wurde
wegen fahrläſſiger Transportgefährdung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt

Drei Gemeinden zuſammengelegt.
Bad Liebenwerda. Die Gemeinden Koß-

dorf, Lehndorf und Wenzendorf im Kreis
Liebenwerda die unmittelbar zuſammen liegen,
werden zu einer Gemeinde mit dem Namen
Koßdorf zuſammengelegt. Die Zuſammen-

legung erfolgt am 1. April n. J. Die Vorberei
tungen zum Zuſammenſchluß ſchon vor
langer Zeit eingeleitet worden.

Von der Treppe in den Tod.
t Eisleben. Die 73 Jahre alte Witwe Lina

uk in ſtürzte Hauſe die Treppe ſounglücklich herab da ſie an den erlittenen
Verletzungen ſtarb. a

Zwölfmal Argroßmutter.
F Fiſchbeck (Kr. Jerichow II). Die Witwe

Geſine Grottke iſt kurz hintereinander zum
11. und 12. Male Urgroßmutter geworden. Sechs
Urenkel leben in Kanada und ſechs in Deutſch
land. Die vielfache Urahne feierte kürzlich ihren
85. Geburtstag.

Seepferdchen im Zoo.
f Halle. Nicht zu Unrecht iſt das Seepferdchen

das Wappentier der meiſten Aquarien geworden,
denn etwas bizarreres als dieſe von allen Fiſchenabweichende Zorn läßt ſich kaum vorſtellen.

Immer wieder wird nach ihnen gefragt, und ſo
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie jetzt auch wieder
den gebührenden Ehrenplatz in den Becken des
Aquariums einnehmen. Sie ſind ja Bewohner der
Tangwälder, in denen ſie ihre Veute erjagen und
an deren Stengel ſie ſich mit dem zu einem Greif-
organ umgebildeten Schwanz anklammern. So
ſieht man ſie denn auch in den GeſellſchaftsSee
waſſerbecken, in die gerade jetzt ſehr viele Tiere
des Mittelmeeres eingezogen ſind, auch an dünnenZweigen, die in das aſer verſenkt ſind, ſich feſt
klammern.

Wachſende Volkszahlen
Bitterfeld. Die Einwohnerzahl des Kreiſes

und der Stadt Bitterfeld ſind in der letzten Zeitſtetig gewachſen. So hat der Kreis Weſen

egenwärtig 16 891 Einwohner. Die bisherige
Einwohnerzahl betrug 112 102. Die Stadt
Bitterfeld hat allein im Monat November um 144
Einwohner zugenommen, ſo daß ihre Bevölke
rungsziffer über 23 000 geſtiegen iſt. Sie beträgt
jetzt 23 307.

Aus dem Leben geſchieden.

ne Jn einer Laube in der Nähe der
Wollhalle wurde der 33jährige Buchbinder
Richard H erhängt aufgefunden Nach kriminal-
polizeilichen Feſtſtellungen liegt Selbſtmord
vor. H iſt vermutlich durch e und
familiäre Streitigkeiten lebensmilde geworden.

Die Tagung der Oberbürgermeiſter
f Nordhauſen. Alle Oberbürgermeiſter der

kreisfreien Städte der Provinz Sachſen kommen
am 18. November zu einer Arbeitstagung in
Nordhauſen zuſammen. Die Sitzung findet im
Ratsherrenſaal des Stadthauſes ſtatt.

Tödlicher Unfall in einer Sandgrube.

Leipzig. Der Arbeiter Max Feiſt aus
Plaußig geriet in einer S rube in Thekla
zwiſchen eine Dieſellokomotive und einen Bagger.
Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er im
Krankenhaus wenige Stunden ſpäter ſtarb.

Je weniger Auſgaben du in deinen
eben zu meiſtern haßft, um ſo leerer

und unnüther wird dir Dein Leben erſcheinen.
du Jonn Dich für die 6emeinſchaß einſetgen!

17

das neue Buch

„Perdita.“
Von Dorothea Moore. Aus dem Eng-
liſchen übertragen von Suſanne M. t
8 168 Seiten mit einem n T„90 Mark.bild von Rolf Winkler. Jn Leinen

Verlag Joſef Müller, München 13.
Eine ſpannende Jugenderzählung, die

und Buben in gleichem Maße begeiſtern wird.Die Geſchichte ſpielt in England zur Zeit des
Bürgerkrieges zwiſchen dem König und denLndtneen Cromwells Perdita. die zwölffährige

Tochter eines Königstreuen, hält die Feinde des
Königs und ihres

Wenn Du dem Sammler
Dein WhW.- Opfer gibſt, gidſ Du es
dem Deutſchen Voln und damit

Dir ſelbſt.

ters durch eine kluge Liſt

von der r der beiden Seltk Peten ab
kommt als „Kriegsgefangene“ in die O
eines e im St.-James-Palaſt, wo ſie eine
Reihe aufregender Abenteuer zu beſtehen
bis es ihr An t, dem r Sohn desKönigs Gelege it zur F ucht zu verſchaffen
und zuletzt ſelbſt mit ihren beiden Brüdern zr
ihrem Vater zurückzukehren. Mit r n
ler und Herzenswärme ſchildert die r
aſſerin die abenteuerlichen Ereigniſſe, u

ſte die anmutige Geſtalt der kleinen rdita.
Jhr und die Treue mit der fürihre Uberzeugung einſteht, ihre nheit
und Geiſtesgegenwart in gefährlichen Situa
tionen wird die jugendlichen Leſer und Leſe
rinnen begeiſtern Aber auch die Großen werden
ſie Ein Jugendbuch voll Spannung, Gemüt und Humor, auch in ſeiner uf-
machung ein ſchönes Geſchenkbuch

Dr. Georg Hirsch.

Schwäbiſche Erzähler.
rähäh von Olaf Saile. Verlag

leiſchhauer Spohn, Stuttgart. 464 Seiten.
Jn Leinen 5,80 Mark.

Das Schwabenland hat dem deutſchen Volke
d ſo manchen Großen auf dem Gebiete der

eutſchen Literatur geſchenkt. Es ſei nur er
innert an Hartmann von Aue SchillerHölderlin. Uhland und Mörike. Der Ausdruct
„Schwäbiſche Dichter“ war einſt Sammelnamefür alle Minneſänger deren Dichtungen da
mals nur in der in alemanniſcher Mundart
geſchriebenen „Maneſſiſchen Handſchrift“ bekannt
waren. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
kam die Bezeichnung „Schwäbiſche Schule“ für
einen Dichterkreis auf, dem u. a. Uhland,
Köſtlin und Kerner angehörten Dieſer Schule
rühmt man vor allem das ſchlichtmelodiſche,
romantiſches Sehnen und religiöſes Naturgefühl
bekundete Lied nach.

Und nun liegt vor uns ein Buch lebender
ſchwäbiſcher Erzähler, das ablegt von
der Geſtaltungskraft, von r Schönheit der
Sprache und von der Tiefe des Empfindens,
mit denen die Nachfahren die große Tradition
ſchwäbiſcher Dichter fortſezen. 30 Verfaſſer
haben 41 Beiträge in Novellen und Kurz-
geſchichten beigeſteuert Neben den Jungen ſtehen
die Älteren, deren Haar ſchon ergraut. Mancher
von ihnen trägt bereits einen Namen der
weithin bekannt iſt Wir wollen ſie nicht aus
ſondern, denn das Buch iſt ein Gemeinſchafts-
werk und will als ſolches gewertet werden.
Trotz aller Abweichungen, die vielhundertfältig
in der Dichtung möglich ſind, ſpürt man aus
den Erzählungen doch die Gemerinſamkeit, die
den Kindern der ſchwäbiſchen Landſchaft durch
Blut und Erleben der Heimat eigentümlich ſind.
Nehmt alles in allem Es iſt beſte deutſche Er
zählerkunſt in erſten und heiteren Dingen, die
uns in dem Buch entgegentritt.

Franz Gomm.

das auf Oberrelzung der
in der Kopfhaut befind
lichen Talgdrüsen. Ab-

hilfe schafft regelmäßige Pflege des Kopfes mit
milden Mitteln, die kein Alkaſi und keine Kalk-
seife im Haar zurücklassen, also mit

Wenn Ihr Haar zu schnenu fettig wird, dann beruht
77

Z. I
Gegen Schuppen besonders zu empfehlen:
Schwarzkopf Schaumpon Sorte „Teer“
Schwarzkopf- Extra-Zart mit Speriel Kräuterbad

Peter ließ ſich trotz allen Warnungen des
Kapitäns nicht zurückhalten. Er hätte es an
Bord nicht ausgehalten vor Erwartung.

Das kleine Boot klebte noch an der Seite
des Schiffes.

Die Gefahr, von den wütenden Wellen
gegen die Schiffswand geſchleudert zu werden,
war groß.

Endlich in einem günſtigen Augenblick
gelang es, freizukommen.

Und nun arbeiteten ſich die ſechs japani-
ſchen Matroſen unter Aufbietung aller Kräfte
der Stelle zu, an der immer von neuem der
hellſchimmernde Fleck auftauchte, den Peter
Stanshagen zuerſt ſah.

Es ſchien unmöglich, heranzukommen.
Jmmer, wenn ſich der Abſtand verringert

hatte und Peter ſchon glaubte, jetzt müßte es
bald gelingen, ſie zu erreichen, warf eine wild
über ſie hereinbrechende Woge ſie zehn Meter
oder noch mehr zurück.

Die Matroſen gaben ihr Letztes her, aber
das Meer war ſtärker.

Stärker war der Sturm, der ſie umbrüllte.
Es war ein gigantiſcher Kampf zwiſchen

Menſchenkraft und der zerſtörenden Wucht
der Elemente.

Peter erwartete jeden Augenblick, die
beiden Menſchen dort hinten verſinken und
nicht mehr auftauchen zu ſehen. Er bemoerkte,
wenn ſie hoch geſchleudert wurden, einen
dunklen eckigen Gegenſtand, an dem ſie ſich
wahrſcheinlich feſtklammerten.

Sie mußten gerettet werden.
Da jetzt war man wieder um viele

Meter herangekommen, um gleich darauf
Peter fieberte vor Anſpannung und Unge-
duld von neuem viel weiter als vorher
zurückgeworfen zu werden.

Peter hielt ſich an einem Ruderring im
Bordrand feſt und wandte ſich dem erſten
Offizier zu. der das Boot ſteuerte.

„Es gelingt nicht“, ſchrie er. „Geben Sie
das Tau her!“

„Sie wollen
„Allein iſt es vielleicht leichter, zu ihnen

zu kommen. Jch werde es verſuchen. Er-
reiche ich ſie, brauchen Sie uns nur heran
zuziehen.“

Der Offizier zuckte mit den Schultern. Es
hieß ſo viel wie: Wenn du durchaus willſt,
mir ſoll's recht ſein!

Schon wurde das Tau Peter feſt über der
Bruſt verknotet und der Knoten dann nach
hinten geſchoben.

Peter ſtand auf, wollte ſpringen, da packte
ihn eine das Boot ſeitwärts ſchleudernde
Woge und trug ihn im Nu weit hinaus. Nur
durch das lange Tau mit dem Boot verbun-
den, arbeitete er wie ein Wahnſinniger mit
Händen und Beinen gegen das Toben des
Meeres an.

Er ließ ſich von einer Welle tief hinunter
in ein Tal tragen und erkannte ſofort, daß
die nächſte Woge ihn nach dort hinüberwerfen
würde, wo die beiden Menſchen waren.

Wenige Meter von ihnen entfernt tauchte
er wieder auf.

Die Matroſen im Boot waren mit allen
Kräften bemüht, das Fahrzeug in Peters
Nähe zu bringen.

Kampf! Ringen mit dem Tode!
Wahnwitziges Unterfangen, Sturm und

Meer zwei Opfer entreißen zu wollen!
Eine neue Woge trug Peter dicht an die

beiden Menſchen vorbei. Eine Sekunde lang
erkannte er ſie. Erkannte ein totbleiches
Frauengeſicht und das Geſicht eines
Mannes

Es gelang ihm leider nicht, zuzupacken
der Zwiſchenraum war noch zu groß.

Er warf ſich nach der anderen Seite. Jetzt
ſchwebten die beiden zwiſchen ihm und dem
Boot.

Wenn jetzt
Ein Ruck riß Peter zurück.
Fabelhaft, wie ſie ihn verſtanden.

6 t zerrten ihn gerade hinüber zu den
eiden.

Jm ſelben Augenblick ſpürte Peter, daß
er gegen etwas Hartes geſchleudert wurde,
packte aber inſtinktiv zu und gewann Halt.
Sehen konnte er noch nichts, da eine Woge
herangeſtürzt kam und über ihn hinweg-
ſchäumte.

Dann konnte er die Augen öffnen.
Ein Aufjubeln war in ihm.
Er hatte ſie.
Jetzt nur nicht wieder loslaſſen!
Dicht neben ſich ſah er das Geſicht des

Mannes.
„Feſthalten!“ ſchrie er. „Gerettet!“
Peter Stanshagen hielt die Eiſenumran-

dung, die er gepackt hatte, feſt.
Wenn nur die beiden nicht losließen.
Jmmer näher kamen ſie dem Boot.
Nun hielten die Japaner inne. Sie

mußten darauf achten, daß die Planke mit
den drei Menſchen nicht gegen den Boots-
rand geſchleudert wurde. Es wäre für die drei
und auch für das Boot gefährlich geweſen.

Es war, als ſei das Meer des Kampfes
müde. Eine Woge warf die Planke des
Hutton ſchen Segelbootes dem Rettungsboot
der Aneſhu entgegen.

Sechs Fäuſte packten zu gleicher Zeit zu.
Hielten die Frau zuerſt.
Wollten ſie hereinziehen. Es ging nicht.

Jhre Hände hielten das Eiſengitter der
Planke umkrallt. Einer der Matroſen
bemühte ſich, ihre Finger zu löſen. Ein
hartes Stück Arbeit. Es war, als hätten ſie
ſich an dem Eiſen feſtgeſaugt völlig
erſtarrt waren ſie.

Endlich
Madge Hutton lag im Boot. Bewußtlos.
Ted. Goadſter hatte ſchon begriffen, daß

er gerettet war. Obwohl unfähig, ein Glied

zu rühren, vollſtändig ermattet von dem
ſtundenlangen Auf- und Abgeſchleudert-
werden, halb erfroren von der Eiſeskälte des
Waſſers, verſuchte er doch, den Matroſen ihre
Arbeit zu erleichtern.

Es war nicht nötig. Sie hielten ihn feſt
und brachten ihn ebenfalls glücklich über den
Bvotsrand.

Peter ließ nun erſt die Planke los, die im
gleichen Augenblick von den Wellen weit
fortgetragen wurde. Jhn ſelbſt ſchützte das
Tau vor demſelben Tonz aufs Meer hinaus.

Als auch er wieder im Boot ſaß, begann
das letzte Stück des Rettungswerkes.
Das Fahrzeug mußte wieder zur Aneſhu

hinübergebracht werden.

Ama Nito hatte von der Kommando-
brücke aus alles genau beobachtet. Die Tat
des Deutſchen flöſte ihm Bewunderung ein:
Ein Menſch wirft ſich in das kochende
Brodeln und Donnern der Wogen, bringt ſich
ſelbſt in äußerſte Lebensgefahr, um zwei
wildfremde Menſchen der See zu entreißen?

Nun das Werk bisher gelungen, wollte
auch er ſein Teil beitragen. Mit der Ge-
ſchicklichkeit eines erfahrenen Seemannes
lenkte er das Schiff trotz Sturm und toben-
den Wellenchaos ſo, daß er, breitſeits liegend,
dem ſich heranarbeitenden Boot einen
gewiſſen Schutz gewährte, indem er die
gefährlichſten Sturzſeen auffing und nur die
Ausläufer bis zum Boot gelangten.

Es dauerte aber faſt noch eine Stunde,
bis es der unermüdlich kämpfenden Mann-
ſchaft in dem kleinen Boot möglich war, ſich
dem Schiff ſo weit zu nähern, daß ein An-
legen unter Aufbietung aller Vorſicht gewagt
werden konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Haſſes Staäcitemannschaft ging k. o.
Merseburg siegte im VWHW.-Städtespie!/ nach großem Spiel mit 8-2 (720)

Aberraſchungen in den anderen WH W. Spielen: VfL. und auch

Merſeburg, 18. November.
Der Buß 1937 ſah unſere rim Dienſte des Winterhilfswerks!

weg wurden aus Stadt und Land er
Erfolge in finanzieller Hinſicht 35373 det.
Kberall konnten dem großen Sozialwerke
unſeres Srex hohe Beträge abgeführt
werden. Das iſt hoch erfreulich und Dank
gebührt nicht nur den Vereinen, ſondern vor
allem den Aktiven und ſonſtigen Mitwirken-
den, daß ſie zu dieſem ſchönen Erfolge bei-
S haben. Es galt ja die Not derrmſten der Armen zu mildern. Mit Luſt
und Freude gaben alle Teilnehmer ihr
Beſtes und im großen und ganzen waren
auch große Zuſchauermaſſen dabei, das Werk
entſprechend zu krönen.

Der 17. November iſt für den Merſeburger Fußballſport noch von einem ande-
ren Geſichtspunkt aus von beſonderem Jnter-
eſſe. Denn das große WHW.-Städteſpiel
zwiſchen Merſeburg und lle auf dem
Preußenplatz wurde zu einem
überragenden ſportlichen Erfolg für unſere

tauſendjährige Domſtadt.
Es iſt noch gar nicht lange her, als unſere
Städtemannſchaft in Halle mit 1:2 von den
Hallenſern geſchlagen wurde. Diesmal
drehten die Unſrigen den Spieß um. Halle
wurde mit 8:2 geradezu vernichtendge ſchlagen. Und obwohl ſchon dieſe Zahl
eine gar beredte Sprache ſpricht, noch mehr
imponierte die ganze Art und Weiſe und in
welchem Stil dieſes 3:2 zuſtande kam. Da
lachte jedes Zuſchauerherz über die präch-
tigen Leiſtungen unſerer Vertretung
und es ſtimmt ſchon und iſt keine Übertrei-
bung, was wir in unſerem Spielbericht ver
merken: in einer ſo überragenden Form hat
bisher noch keine andere Merſeburger
Städtemannſchaft geſpielt! Halle ging k. o.!
Wir hoffen zuverſichtlich, daß dieſe Nieder-
lage die verantwortlichen Männer der Nach
barſtadt aufrüttelt um bald Revanche zu
holen durch eine ſtärker beſetzte Städteelf.
Wir freuen uns heute ſchon darauf. Denn
auch wir können unſere Städtemannſchaft
von geſtern noch auf mindeſtens zwei Poſten
noch verſtärken.

10 Tore m V Kampf

gewann in Halle 2:1.
Dagegen ſchnitten unſere Vereinsmann-

7aften weniger erfolgreich ab: ſowohl VfL.
als auch Preußen wurden in ihren WHW.
Spielen geſchlagen, wobei berückſichtigt wer
den muß, daß beide Mannſchaften mit Erſatz
pielten. TuSpV. Leung, die Spitzenmann-
chaft der 1. Kreisklaſſe, erfüllte alle Er-

wartungen und bezwang mit Ammendorf
1910 einen ſtarken Vertreter der Bezirks-
Claſſe.a Halle wohnten 7000 Zuſchauer dem

Gauſpiel bei. Der Kampf war durchaus
intereſſant, wenngleich die Leiſtungen nicht
überragend waren. Nachſtehend die Er-
gebniſſe der Bußtags-Spiele für das Winter-
hilfswerk, die uns beſonders intereſſieren:

Merſeburg: Städteelf--Städtemanuſchaft
Halle 8:2 (1-0)!

Halle: Gaun Mitte-Sachſen--Gau Branden
burg- Schleſien 2:1 (2:0).

Leuna: TuSpV.Ammend. 1910 3 1 (0:0).
Neumark: Kombination Beunag Neu-

r kayng Mücheln --VfL. Merſeburg
Bad Dürrenberg: TESG. Preußen Merſe

burg 3:1 (2:0).
Zöſchen GünthersdorfZöſchen: FC.

1:3 (0 1).

r Halle 3:0(1:0)Querfurt Luſtw. SpV. Halle ausgef.
Schwarz-Gelb Weißenf.-TuR. 1:0 (1:0).
Naumb. 05--Naumburger BC. 3:6 (0:
TuSpV. Jaucha--Sportvg. Hohenmölſen

4:4 (1: 4).
Köthen 02-- Boruſſia Halle 3:2 (3:0).
Teutſchenthal- Eisdorf Weiſe Halle 7:2

I7 1

z e tingen an Elchen Kavort Halle
6:2 (3: 1).

Könnern Beeſenlaublingen Alsleben
4 3 (1 2.VfB./SpB. Eisleben Sportfr, Halle 3:4,

S V. Gera--5B. 05 Deſſau 2:4,
vfB. Apolda-Spielv. Erfurt 3:0.
1. V. Jena V Schott Jena 5:1.
C Erſurt-- C. Apolda 2:8.
BvfB Pößneck Thüringen Weida 1:1.
Stadtlelf Magdeburg Kreiself 5 1.

So haben wir noch nicht gespfeft
FußballStädtemannſchaft Merſeburg--Städteelf Halle 8:2 (1-0)

Die in unſerer Überſchrift feſtgelegte Überzeu-
gung ſtammt von einem der Spieler unſerer Merſe
buvrger Städteelf. Sie trifft das Richtige. Denn
unſere Mannſchaft lieferte tatſächlich ein über
ragendes Spiel. Es machte reine Freude,
dieſem Kampfe beizuwohnen, und allen Spielern
mag es eine Genugtuung ſein, daß auch unſer
tiger Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
geradezu eiſtert war von den Leiſtungen
unſerer Spieler, von ihrem Einſatz und dem vor-
u. Kameradſchaftsgeiſt! Aber auch die rund
800 Zuſchauer, die zu dieſem Vormittagsſpiel auf
dem Preußenplatz erſchienen waren, kargten nicht
mit Beifallskundgebungen. Es gab nur freudig
geſtimmte Geſichter, als die Hunderte die Kampf
ſtätte verließen

Manchmal „koſtet“ für den Zuſchauer ein
einziger Toverfolg 40, 50, 55 oder gar 60 Pf. Am
Bußtag „bekam“ man 10 Tore für 55 Pfen-
nige! Jeder kann es ſich alſo ausrechnen, wieviel
ein Tor „koſtete“. Dieſe Feſtſtellung mag etwas
eigenartig klingen, und doch ſpielt ſie beim Durch
ſchnitts Zuſchauer eine nicht unbedeutende Rolle.
Er will nun einmal Tore ſehen. Je mehr, um
ſo beſſer! Aber dies nur nebenbei.

Zunächſt einmal die Mannſchaftsaufſtellungen.
Für Halle kämpften:Kirkamm (98); Enke (96), Hart-
mann (Sportfr.); Precht, Götze (beide 98), Preuß
(Ammendorf); Wiedemann, Raap, Hoffmann (alle
98), Naugarth (Luftw.SpV. Halle), Heinicke (98)
und Merſeburgs Farben wurden vertreten durch
folgende Elf: Reiter; Kops (beide Preußen), Bach;
Gaudig, Reinmann, Zeiße (alle 99); Schnabel,
Jeſſe (beide VfL.), Kilian III, Rößiger, Herrmann(alle 99). In der halliſchen Elf ſtellte alſo 98, in
der Merſeburger Mannſchaft der Sportverein 1899
das Gerippe. Beide Mannſchaften ſpielen in den
Punktſpielen ihrer Klaſſe eine ſehr gute Rolle.

Die Spielleitung lag in den Händen von Pfan
(Boruſſia Halle), der, das ſei gleich vorweg bemerkt,
in dieſem betont fairen Kampfe ein leichtes Amt
hatte, zumal er zur vollen Zufriedenheit pfiff.

Deutſchlands Nakionalelf 4 Kitzinger) ſpielte
vor 30 000 Zuſchauern in
ſchlug eine Na chself, in der der Dresdner
Schön eine ſehr gute Rolle ſpielte, mit 2:0 (0:
verdient. Schön wurde übrigens für die deutſche

rankfurt a, M. und

Schon der Start wor prächtig!
Das Ergebnis der 1. Halbzeit hätte weit höher als

nur 1:0 lauten dürfen.
Mit großer UÜberlegenheit begann die Merſe

burger Mannſchaft den Kampf. Vom Start weg
klappte das Zuſammenſpiel von Mann zu Mann.
Man klebte in unſerer Elf nicht am Schema,
wechſelte ab mit Jnnen und Flügelſpiel, mit flacher
und halbhoher Ballweitergabe. Hinzukam,

daß bei dem ſchweren Boden unſere Spieler ſich
in weit beſſerer Kondition befanden. Sie zeigten
eine lebendige, an Variationen überreiche Spiel
weiſe und mit Begeiſterung ſtellten die Zu
ſchauer das geſchickt durchgeführte Stellungs-
ſpiel in allen Reihen feſt. Merſeburg be
herrſchte den Gegner ſofort klar und eindeutig,
und das war nicht zuletzt das Geheimnis dafür,
daß die Hallenſer nur wenig richtig ins Spiel
kamen. Das prächtige präziſe und flüſſige Kom

reußen wurden geſchlagen. Gau Mitte Sachſen

In Halle 7000) Zuſchauer

Gau Mitte Sagen x pndeyvugg leſen
0). 7Die Mitteldeutſche Kampfbahn in Halle war

z dieſem WHW.Spiel leider nur zu einem
Teil beſetzt. Es mögen zirka 7000 Zuſchauer

n ſein, die dem Kampf zwiſchen den Gauen
iwohnten. Jn der Mitte-SachſenElf r

Hänel. ür ihn ſtand auf Halbrechts Hoff
mann 96, während Helmchen-Chemnitz den Mittelſtürmer-Poſten beſetzt hatte

Die beſte Leiſtung des Kampfes bot der
Nationalſpieler Munkert- Thüringen Weida,
den aber auf der anderen Seite Appel faſt
erreichte.

Techniſch wurden meiſt ſehr Leiſtunzeigt. Vier vor e W ießen es ehe n.
griffsreihen oft am Einſatz fehlen. Es fehlte
offenſichtlich der Reiz eines MeiſterſchaftsPunkt
tampfes. Beide Tore für den Sieger ſchoß der
Hallenſer oft ann.

Bei Halle fehlte der Torſchuß!
Glückauf Braunsdorf ſchlug Flugzeugwerke Halle

ſicher mit 3:0 (1:0).

Die Gäſte ſtellten eine junge, ſchnelle Mann
ſchaft mit einem hervorragenden Mittelläufer.
Nur im Torſchuß haperte es bei den Angriffs-

ſpielern. Nicht einmal das Ehrentor gelang.
Braunsdorfs Sturm operierte weit beſſer, über
haupt konnte die Gr Mannſchaft, obwohl ſie
nicht in ſtärkſter Beſetzung ſpielte gefallen. Der
Beſuch hätte beſſer ſein können. Für die Sieger
elf ſchoſſen Goypka, Sonntag und Ernſt
die Tre fer. Mosler (Mücheln) war V n
rechter elleiter. Beide Gegner machten
das Amt leicht.

leuna gewann das V W. Spiel
Ammendorf 1910 wurde verdient mit 3:1 (0:0) geſchlagen.

Leider entſprach im LeunaStadion der Be
ſuch nicht den Erwartungen. Der Kampf hätte
weit mehr Zuſchauer verdient. Die Tatſache, daß
die Ammendorfer mit viel Erſatz antraten, da
ſie fünf Nachwuchsſpieler ausprobierten, kann den
dienen Sieg der Leunger nicht ſchmälern.

enn
Leung ſpielte diesmal 100 Prozent beſſer als

vor einigen Tagen in Beung. Vor allem
kam der guke Sturm wieder zur Gelkung.

Die Mannſchaften ſtanden: Ammendorf:
Sfoye; Multerloſe, Stockhauſer; Klingler, Preuß,

iedler; Richler, Henze, Jaugus, Buſch; Leuna:
ern; Kurt und Willi Andreas; Haushälter, Hei-

nicke, Blüthner; Klauß, Reichell, Hoffmann, Sköhr,
Mackwitz.

Gleich zum Spielbeginn ſchoß Mackwitz ein
mal nur an die Latte, einen Ball, der normaler-
weiſe hätte „ſitzen“ müſſen. Wenig ſpäter bugſierte
er einen ſchwach geſchoſſenen Handelfmeter in die
Hände des Gäſte-Torwarts. Kern, Leunas Tor
wächter, hielt ebenfalls ſehr gute „Sachen“.

Ammendorf war anfangs techniſch etwas
beſſer, aber der Kampf war ausgeglichen. Nach
dem Wechſel hatte Mackwitz erneut Schußpech.
Dann flankte der angenehm enttäuſchende Klauß
famos zur Mitte, wo Stöhr verwandelte: 1:0.
Klauß war der beſte Spieler der zweilen Halbzeik.
Hoffmann erzielte das zweite Tor mit einem
ſchönen 20-MeterSchuß. Nach einem ſchönen
Angriff Ammendorfs fiel durch Buſch das
Ehrentor. Etwas ſpäter war es Reichelt, der
ſich mit einem Treffer in die rechte Ecke als er
folgreicher Torſchütze „vorſtellte“ Leunas Leiſtung
war recht gut, obwohl die Mannſchaft ohne
Walter und Dallmann ſpielte. Mittelläufer
Heinicke konnte vor allem durch ſein gutes
Soörungsſpiel gefallen. Bei Ammendorf hielt auf
dem gleichen Poſten Preuß nur 45 Minuten
lang dann machten ſich bei ihm die An
ſtrengungen des Städteſpiels v
bemerkbar Er baute ab, und von dieſem ment
an hatte Leung Oberwaſſer. Schiedsrichter
Weiſe (Preußen) leitete den Kampf wie ge-
wohnt gut.

binationsſpiel unſerer Vertreter ſetzte ſich ſo
fort durch und drückte dem ganzen Kampfe den
Stempel auf. Sogar in allen techniſchen Be
langen der Fußballkunſt war unſere Mannſchaft
einiges voraus. Jmmer gab es ein herz-
erfriſchendes gute Ab und Zuſpiel.

Angriff auf Angriff rollte von der erſten Minute an
gegen das halliſche Tor. Und doch ſo ſchön fürs
Auge unſere Mannſchaft ſpielte (man hatte dabei
nicht den Eindruck, daß ſie ſofort volltourtg kämpfte!),
das letzte fehlte zunächſt: der Torerfolg. Unſere
Stürmer ſchoſſen anfangs zuwenig und zu un
genau. Und, es ſei der Kritik vorweggenommen,
im Angriff gab es zwei ſchwächere Punkte. Während
ſich 9 Spieler in einer wahren Hochform befanden,hand mit Kilian III auf dem verantwortlichen

Poſten des Sturmführers ein Spieler, der noch nicht
die Reife dafür beſitzt. Kilian iſt noch zu uner
fahren, etwas zu ungelenk und überhaſtig. Niemals
ließ er es aber an Eifer fehlen und er hatte auch
einige Male ausgeſprochenes Pech. Doch öfters
allerdings war doch ſein mangelndes techniſches
Können daran ſchuld, daß er geradezu zwingende
Torgelegenheiten nicht in die Tat umſetzen konnte.
Auch Rechtsaußen Schnabel, der übrigens erſt mit
wirkte, als das Spiel ſchon einige Minuten lief, war
in den erſten 45 Minuten nicht auf der Höhe. Nach
dem Seitenwechſel war er weſentlich beſſer.

Wir verzeichnen in den erſten 45 Minuten

Hancibal am SuBßtag9o
überraſchend knapper Sieg des MSV. Weißenfels über Deſſau.

2000 Zuſchauer wohnten dem Punktkampf auf
der Karl-Göring-Kampfbahn in Weißenfels bei,
in dem ſich der MSV. Weißenfels und 98/Junkers
Deſſau gegenüberſtanden. Die Deſſauer zeigten
recht gute Leiſtungen, während ſich beim Platz
herren das Fehlen von Laqua mehr als einmal
bemerkbar machte. Der Held des Tages war der
Nationaltorhüter Lüdicke, der die ſchwerſten
Bälle in geradezu phantaſtiſcher Weiſe meiſterte.

Jn Halle fanden mehrere Punktſpiele der
Bezirksklaſſe ſtatt. Frieſen Frankleben unterlag
dem PSV. Halle. Die Zahlen des Bußtags ſind:
Gauliga:
MsSvV. Weißenfels--98/Junk. Deſſau 7:6 (3:

Bezirksklaſſe:
PSvV. Halle Frankleben 7:5 (3: 1).
Poſt Halle Reichsbahn Halle 3:4 (1:3).
Wacker Halle Weiſe Halle ausgefallen,
Boruſſia Halle Giebichenſtein 12:2 (7:0).

Frankleben war gleichwertig!
Aber Pech verhinderte gegen PSV. in Halle

den Ausgleich
Mit 5:7 (1:23) unterlag Frieſen Frank-

leben in Halle dem PSV., der immer mehr in
der Tabelle aufrückt. Jn der erſten Halbzeit
eigten die Poliziſten wohl das druckvollere

Spiel im Angriff, aber nach dem Seitenwechſel
hatten die Gäſte aus dem Geiſeltal unbedingt
mehr vom Spiel. Aber der Sturm hatte viel
Schußpech, während dem PSV. beinahe alles
glückte So kam es, daß der PSV. den einmalerkämpften Torvor rung auch halten konnte.
Ein Unentſchieden hätte den Spielverlauf am
beſten wiedergegeben.

Etwa 50 600 Zuſchauer nten in Kalkutta dem
ſrsdalltamwf zwiſchen den Jslington Corinthians, die
r erſtes Spiel in ndien austrugen, und dem

Mohammeda niſchen ub bei. Nie zuvor hatte ein

folgende Momente: ein Prachtſchuß von Reinmann
ſauſte knapp am halliſchen Torpfoſten vorbei. Herr
mann gab einmal etwas z u uneigennützig ab, als
er in guter Schußſtellung ſtand, und Rößiger ſchoß
ein anderes Mal ſchlecht. Aber

ſouverän beherrſchte unſere Mannſchaft das
Feld. Halles Spiel war ſyſtemlos und auf Zu
fälligkeiten aufgebaut.

Erſt nach 20 Minuten wurden die Gäſte einige
Male gefährlicher. Reiter mußte einmal ſeine ganze
Kunſt anwenden, um einen Scharfſchuß zur Ecke zu
fauſten. Aber unſere Mannſchaft ließ nicht nach.

Ein herrlicher Alleingang von Jeſſe,
der ſich hervorragend in die Mannſchaft einfügte,
endete mit einem guten Schuſſe, der aber von einem
Verteidiger zur Ecke gelenkt wurde. Reinmann und
wieder Jeſſe haben mit anderen Schüſſen kein Glück.
Einmal flankt Schnabel geradezu „mundgerecht“
zur Mitte. 126 Meter vor dem Tor verfehlt
Kilian III den Ball. Er hätte nur eine Se vor
ſtrecken brauchen. Draußen, hinter den Barrieren,
wartete man ſehnſüchtig auf die längſt fälligen Tor
erfolge. Es gelang nichts. Als ein Bombenſchuß von
Rernmann abprallt, iſt Jeſſe zur Stelle, um den
Ball einzudrücken. Aber Kilian nimmt den Ball
vom Fuße und knallt neben den Kaſten.

Endlich in der 43. Minute, alſo vor
dem Halbzeitpfiff, wird der Torreigen et.

Eine famoſe Kombination Reinmann-Herrmann-
Rößiger! Letzterer leitet den Ball an Jeſſe
bildſchön weiter, der an Schnabel abgibt, deſſen
Schrägſchuß ſitzt 1:0 für Merſeburg!
Draußen atmet man hörbar auf. Nun muß es ja
endlich beſſer werden. Und es wurde auch anders,
als die Seiten gewechſelt wurden.

Der Torre gen

Das 2., 3., 4., 5., 6., 7. und S. Tor
für die glänzend ſpielenden Merſeburger.

Man hat ſich kaum in Poſitur a dieUhr zeigt die 1. Minute nach Wiederbeginn, als
Reinmann den Ball glänzend zu Rößiger hebt,
der am Torwart vorbei a et: 2:0, und ſchon
5 Minuten ſpäter ſtürmte Jeſſe vor. Enke ſ t
den Ball zurück, Torwart Kirkamm läßt den Ball
prallen. Rößiger ſetzt nach: 3: 0. Halle wechſelt
nun den Torwart aus. Halle kommt etwas auf und
einmal hatte Reiter Glück bei der Abwehr. Jn der
15. Minute ſchießt Raap das 1. Tor für Halle.
Da war nichts dagegen zu machen. Beinahe hätte
Wiedemann Nummer 2 erzielt er knallt aus er
Poſition daneben. Aber nun iſt wieder Merſ
an der Reihe. Kilian legt den Ball an Rößiger
vor, der freiſteht und das 4. Tor ſchießt: 4:1
Einen Eckball köpft Kilian drüber, auch
knallt über die Latte. Die ſich vermehrenden An

t z Amateur-Fußballkam in Jndien eine derartige AnMannſchaft gegen Schweden cu' geſtellt Sporiv. Teuch. Sportfr. Naund, 6:0 (6 0) t ziehungskraft ausgelbt. griffe der Gäſte bringen dann durch Neugarth

r c

peraturen des W'interhalbjahrs (von 159 bis 309)
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einen Treffer ein, als Retter mit dem Herauslaufen
etwas zögert: 4: 2. Halle nimmt Precht auf Rechts
außen. Die Gauligaverteidiger Enke Hartmann
machen Kilian dauernd Abſeitsſorgen. Als Kalten
born bei Halle eintritt, kommt Halle zeitweiſe noch
mehr e auch er kann auf die Dauer den
prächtig ſpielenden Flügel HerrmannRößiger nicht
meiſtern. Und von der 35. Minute an kommt es zur

Kataſtrophe:

Reinmann legt ſteil zu Jeſſe durch, deſſen wurh
tiger Schuß in der kurzen Ecke landet: 5:2. Sekunden
ſpäter findet das Tor nicht, „er placiert
dem Torwart in die Fangarme. In der 40. Minute
flankt er aber ſehr gut. Wieder läßt der Torhüter
prallen und Kilian bombt den Ball unter die
Latte: 6:2. Vorher hat der Merſeburger zwei
große Chancen ausgelaſſen. Jeſſe hatte ihm ein
mal eine 100prozentige Torgelegenheit verſchafft.
Dann erzielte Gaudig ein ſchönes Tor a
Abſeits durch Kilian! re iſt esJeſſe, der in Zuſammenarbeit mit Rößiger auf7:2 erhöht. Dann krönt Mittelläufer t r
mann ſein hochklaſſiges Spiel mit einem unhalt
baren Schrägſchuß, der das 8. Tor ergibt. Bald
ertönt der Schlußpfiff! Die Zuſchauer waren in
Stimmung gekommen und jubelten den Kämpfern
zu. Unſere Städtemannſchaft hat ſich über Er
warten wacker geſchlagen.

Hans Reinmann überragend!
Eine kurze Spielerkritik.

Der Merſeburger Elf als Ganzes haben wir bereitsbeſprochen. Jeder Spieler hat Anteil an dem herrlichen

Erfolg. Wir tun aber niemand weh, wenn wir feſt
ſtellen, daß es vor allen anderen ttelläufer Rein

mann war, der im Verein mit ſeinen Nebenmännern
S h und Zeiße die Gru ge für den hohenheanne n ein Genußl Er

als M fer wirkl demJn allen Satteln der ſtn mit der ihm eigenener k
er u einem kaum B. den fLäuferre he unſerer

Sie ſetzte den etri chen w. mutt a Aaute in einer ſe
rer 375 ter mr rieg zuverläſſig und er

u uiche Vordermänner. l e Anerif rei Spieler
rragend: ee ſſe und öß i liiger zeigte n VBurchſchiag khcf. Ter

ent, daß er immer beſonders gefährli war. Ni
o Kar z nationsſpieler.Dieſes kurze Umſpielen er er achen nur

wenige nach. Hätte en rrmann-Rößiger und
J derer Mittelſtürmer geſtanden, wäre Jeſſeno ch wer Geltu gekommen. Daß der VfL.eraber wrogb in ſo r Form ſpielte ſtellt ſeinem
Tun r erbet eugnis 20 Uber Wign

ausgelaſſen. iebe nochder erſt nach der Pauſe ſo pleite, de

der hall Ma iu ren n J 7Kraft da h n u tüberlaſtet waren und Abwehrfehler bedingen. a n. n

Das Er ſo hoch es ausfiel, gibt das rich
tige Verhältnis der diesmal eigten Spielſtärke

an Z und richtig wieder.rn kam nur eine Mannſchaft als glatter und
verdienter Sieger in er die Merſeburger!
Unſere Elf hat dem erſeburger Fußballſport
e d r n. An ähr herrlichesußta man gern langezurückdenken! s gen nnd an

Werbespiel/ in Dürrenberg
TSG. 1882 Bad Dürrenberg bezwang Preußen Merſeburg mit 3:1 (2 0).

Wenn je ein WHW.Spiel ſeinen guten
S erfüllt hat, ſo war es wohl das geſtrige in
dürrenberg. Annähernd 400 Zuſchauer bekamen

einen Kampf zu ſehen, wie in Dürrenberg kaum
upor. Trotz der ſchlechten Bodenwverhältniſſe
ührten die ohne Thon, Harport, Klaus und Richter
ſpielenden Merſeburger ein techniſch ſchönes Spiel
vor, das aber leider bei dem Boden erfolglos
bleiben mußte. Hier hatten die Frg veheg mit
ihrem ungekünſtelten Zweck-Fußba leichteres

Schnell und mit großer Schußkraft
trugen ſie ihre Angriffe vor, ſie waren rch

ſtets gefährlicher. Die Angriffe der Preußen
blieben dagegen meiſt im „Schlamme“ oder aber
bei beſonders ausſichtsreichen Torgelegenheiten
uchte ſich der Ball Pfoſten oder Latte als Ziel.

s Glück war alſo auch gegen die Merſeburger,
die ſtändig mehr vom Spiel hatten, aber lediglich
7 e erzielten. ded Leiſtung r ſitzer zuſchmälern, hätte ein Unentſchie de Spiel

verlauf eher entſprochen.
Die Torſchützen für Dürrenberg waren Elze-
mann (2) u. Schallert, für Preußen war Heß
erfolgreich. Der beſte Mannſchaftsteil der Dürren
berger war das Jnnentrio mit Weinek-He-
ring-Elzemann. Auf Seiten der Preußen
war dagegen die Läuferreihe in der Beſetzung
Altenburg-Weiſe-Ulrich in ausgezeich-

neter Form. Das Spiel war bis auf zwei Zwiſchen
fälle, wo Heß und Nietzelt auf kurze Zeit vor
übergehend ausſcheiden mußten, unter der guten
Leitung von Beßler (99) ſtets ritterlich und fair
und erbrachte dem Winterhilfswerk 54,90 M., was
bei den für Dürrenberg ortsüblichen, ſehr niedrigen
Eintrittspreiſen ein erfreulich hoher Betrag iſt.

m Vorſpiel ſiegte 99 B- Jugend gegen Dürren-
rg B-Jugend mit 1: 0. Es wirkte in dieſem Spiel

mitunter geradezu u wie ſich die kleinen Kerle
in dem Schlamm abmühten, um den Ball überhaupt
von der Stelle zu bekommen.

gſt's eine Yederraſchurg?

In Zöſchen blieb Güntkhersdorf 3:1 (1:0) Sieger.
Obgleich das Eckenverhältnis hoch zugunſten

der Zöſchener Platzbeſitzer lautet, gelang es dieſen
nur einmal, den beſten Spieler auf dem Felde,
nämlich den Günhersdorfer Torwächter, zu über
winden Alles andere meiſterte dieſer wackere
Kämpe. Oft war Zöſchen im Felde etwas beſſer,
aber das Günthersdorfer Stürmerſpiel war druck-
voller. Erſt beim Stande von 2:0 fiel das Ehren-
tor für Zöſchen. Der Kampf war erfreulich fair,
auch der Beſuch war gut. Schiedsrichter Heidel
(Preußen) leitete korrekt. Zöſchen II Gün-
thersdorfer Sportfreunde II 0:2.

Geiseſtaſ-Kombination siegte
in ſchönem Tempoſpiel mit 6:4 (2:2) über den erſa wächtenMerſebur ger VfL. erſagseſchwäh

Wenn man berückſichtigt, daß zur gleichen
Zeit in Braunsdorf ebenfalls zugunſten
des WHW. ein Fußballkampf ſtattfand, muß
man es als Erfolg für den guten Zweck ver
merken, daß ſich trotzdem rund 300 Zuſchauer in
Neumark auf dem Platze der dortigen Spiel-
vereinigung eingefunden hatten. Es galt
dem WHW., und da verſagte auch das
Geiſeltal nicht!

Auch ſportlich war dieſes Treffen zwiſchen
einer kombinierten Geiſeltalelf (zuſammen-
geſtellt aus Spielern von Neumark, Kayna,
Beuna, Mücheln) und der Bezirksklaſſenelf des
Merſeburger VfL. ein voller Erfolg:

Trotz der Tatſache, daß die Merſeburger
Gäſte ihre Beſten (Jeſſe, Kugler, Schnabel
und Torwart Bergmann) hatten erſetzen
müſſen, ſchlug ſich die Mannſchaft doch
nicht ſchlecht,

ſie lieferte vor allem im Feldſpiel ihrem
Partner eine gleichmäßige Partie, ausgefüllt
mit wechſelvollem Ablauf und ſchönen Spiel-
momenten.

Daß die aus vier Vereinen zuſammengeſetzte
Elf des Geiſeltals ſtark ſein würde, hatten
wir erwartet,

daß ſie aber ſo gut ſein würde, war
zweifellos eine Uberraſchung,

nicht zuletzt für die Verantwortlichen ſelbſt.
Vor allem in der Zuſammenſetzung des An-
griffs hatten dieſe eine außerordentlich glückliche
Hand gehabt: Schnell und gewandt, ſchußſicher
jeder einzelne, überaus vorteilhaft in der Zu-
ſammenarbeit, ſo ganz und gar nicht wie eine
zuſammengeſtellte, nicht eingeſpielte Fünfer-
reihe. Sie machte der VfL.Deckung ſchwer zu
ſchaffen; ſetzte ſich im Strafraum ſo geſchickt
ein, daß der Sieg des Geiſeltals tatſächlich in
erſter Linie den beſſeren Stürmerleiſtungen zu-
zuſchreiben und demzufolge auch verdient iſt.

Die Mannſchaften: Für VfL. traten an:
Bernſtein; Raſpe, Hentſchel; Fiſcher, Schlotte,
Knoche; Stief, Hepp, Brödel, Sander, Zeiße
für das Geiſeltal: Scheller (Kayna): Hering
(Beuna), Dewes (Mücheln); Becker (Kayna),
Gaudig (Beunga), Keller (Kayna); Baumann
(Beuna), Scheibe, Hoßfeld (beide Neumark),Marhold (Mücheln), Reinsberger (Neumark).
Für die Neumärker Spielvereinigung war es
zweifellos eine wichtige Entdeckung, daß der
erſtmals als Angriffsführer ausprobierte
jugendliche Hoßfeld (er ſpielt ſonſt Läufer
ſich ſo bewährte, er ſchoß allein vier Tore, be
wies Umſicht im Spiel und verteilte die Bälle
recht geſchickt, wußte immer etwas anzufangen
mit den ausgezeichneten Flanken des „alten“
Reinsberger und dem ebenfalls ſchußkräftigen
Baumann; für die Merſeburger war auch
geſtern wieder Raſpe als Verteidiger die
„Achillesferſe“, auch Bernſtein im Tor kennen
wir ſonſt ſicherer.

Die erſte Halbzeit blieb 2:2 unentſchieden.
Hoßfeld eröffnete in der 12. Minute den

Torreigen aus einem ſchönen Flankenlauf von
Reinsberger; Brödel glich in der 35. Min
aus nach einer ſchwachen Abwehr des (nicht
überzeugenden) Torwarts Scheller). Hepp er-
zielt dann nach ſchöner Kombination von
Sander-Brödel mit ſauberem Flachſchuß die
2: 1-Führung, die unmittelbar vor dem

Pauſenpfiff Marhold wieder aus einer
Flanke von links und überlegter Vorlage von
Hoßfeld zum 2:2 aufyholt.

Vom 2:2 zum 6:4!
Was nun kam, mußte auch den VfL. über

raſchen: Wie die „Vereingten“ kombinierten
und ſich durchſetzten: 3:2, 4:2 (beide Hoß-
fel d), 5:2 (Strafſtoß Scheibe), 6:2 (Hoß-
feld), „kletterte“ die Torquote, wobei, wie
ſchon geſagt, die enge Deckung ſich nicht immer
„ſattelfeſt“ zeigte, während die Geiſeltal-
verteidigung ſich dann ſchließlich aus einem ver-
wandelten Eckball (Sander) und durch einen
Schuß von Stief zum 6:4 überwinden ließ,
ein Ergebnis, das den Spielverlauf auch beſſer
wiedergibt als das vorhergehende 6 2.
e doritzter war Raſpe (99), umſichtig und

er.

der „Clud“ in Halle

1. FC. Nürnberg mit ſtäF r e De rer Beſetzung
Am kommenden Sonntag, 21. November,

wird der mehrfache Deutſche Fußballmeiſter
und derzeitige Tabellenführer des Gaues
Bayern, der 1. FC. a in. unſerer
Gauſtadt weilen, um auf dem Sportplatz am
Zoo gegen den VfL. Halle 96 zu einem
Freundſchaftskampf anzutreten. Die Bayern
haben ihre Mannſchaftsaufſtellung für dieſen

Großkampf bekanntgegeben. Sie ſtellt die
ſtärkſte Beſetzung dar, die von den Nürn
bergern zur Zeit überhaupt auf die Beine
gebracht werden kann. Es werden ſpielen:
Köhl; Kreiſel, Billmann; Uebelein l, Carolin,
Oehm; Gußner, Eiberger, Friedel, Schmi
Uebelein II. Dieſer äußerſt ſpielſtarken El
werden die Hallenſer vorausſichtlich folgende
Mannſchaft gegenüberſtellen: Geißler; Enke,

Küller; Kammerl, Lingesleben, Mündecke;
Iſt meiſter, Hoffmann, Gabbert, Große,

Werbung für den Boxsport!
Ein voller Erfolg des „Heros“Box Kampfabends im „Schützenhaus“.

600 Zuſchauer wurden voll befriedigt.
Es war ein Wagnis, das der Boxklub

„Heros“ Weißenfels unternahm. Denn ſchließ-lich ſind „Heros“, TuSpV. Pieſteritz, BC.
Bitterfeld und Wacker Halle, die teilnehmenden
Mannſchaften, Aus wärtige für Merſeburg!
Daß ſich, trotzdem alſo kein Merſeburger am
Boxabend im „Schützenhaus“ ſich beteiligte,
doch rund 600 Zuſchauer einfanden und
den großen Saal vall beſetzten,

ſtellt der Begeiſterung unſerer Merſeburger
für das Boxen das allerbeſte Zeugnis aus.
Es wird höchſte Zeit, daß ſich in unſererStadt ein Borxklub bildet. „Seros“
Weißenfels hat am Bußtag den Grundſtein
hierfür gelegt. Nun ſollten ſich Männer
finden, die weiterbauen, und zwar möglichſt bald, „ſolange das Eiſen noch glüht“.

Der Abend wurde zu einem vollen Er-
folg für die Veranſtalter, denen man Dank
zollen muß. Es wurden zehn Kämpfe gezeigt,
in verſchiedenen Gewichtsklaſſen. Einer wie der
andere war ſpannend und auch die Leiſtungen
waren meiſt recht gut. Es ging wirklich nicht
zart zu in dem auf der Bühne aufgebauten
Boxring, und

drei von den zehn Treffen endeten mit
k. o.-Siegen!

Fünfmal konnte von dem mit Ruhe und Sicher-
heit amtierenden Kampfrichter Drewello
(Wacker Halle) „Heros“ Weißenfels als Sieger
verkündet werden, dreimal Pieſteritz, je einmal
Halle 'und Bitterfeld. Während die Weißen-
felſer meiſt ſchlanke Boxer zur Stelle hatten,
waren vor allem die Pieſteritzer Boxer unter
ſetzte, gedrungene Geſtalten.

Den ſchönſten Kampf des Abends gab es
zwiſchen Papſt (Wacker Halle) und Petzold I
(Weißenfels). Dieſe beiden jugendlichen
Kämpfer zeigten wohl auch die beſten
Leiſtungen des Abends. Sie ſchenkten ſich nichts
und waren ungemein ſchnell in dem über drei
Runden zu je 2 Minuten gehenden Kampf.
Auch Gaumeiſter Ködderitzſch („Heros“
Weißenfels) erfüllte durchaus die in ihn ge-
ſetzten Erwartungen, zumal ihn ſein tapfererGegner Meyer (Pieſteritz) zur Hergabe des
beſten Könnens zwang. Dagegen ließ der mit
beſonderem Jntereſſe erwartete Haring
(„Heros“ Weißenfels) manche Wünſche offen.
Von der gefürchteten Schlagkraft dieſes ehe-
maligen Merſeburgers war nur wenig zu
ſpüren, ja, man muß ſogar ſagen, daß reinvoxeriſch ihm der Bitterfelder Rathmann etwas
überlegen war. Es langte trotzdem zu einem,
wenn auch ſehr knappen, Punktſiege des Weißen-
felſers, wobei es im Zuſchauerraum einige
Zweifler gab. Die meiſten Kämpfe gingen über
drei Runden à 3 Minuten.

Drei Kämpfe endeten k. g.
Kurze Darſtellung der zehn Paarungen.

Nachdem der „Heros“-Vereinsführer Dietze
den Kampfabend mit begrüßenden Worten er
öffnet und alle Boxer vorgeſtellt und dieſe ge-
meinſam mit den zahlreichen Zuſchauern ein
donnerndes Sieg Heil auf den Führer und Reichs
kanzler ausgebracht hatten, wurde der Ring frei
gegeben. Ein Jugendkamp eröffnete den Reigen,
der das volle Haus ſofort in die richtige Stim
mung verſetzte.

WaſchgutPieſterißz gegen Petzold II Weißenfels (drei
Runden à 2 Min.). er Weißenfelſer brachte ſich von
Anfang an mit gut ſitzenden Körpertreffern in Vorteil.
Er war der etwas beſſere Boxer und ſein verdienter
Punkt- Sieg wurde mit Beifall aufgenommen.

Schwergewichtskampf JdePieſteritz gegen Grone

Die Hancdbal- Tabellen
Gauliga:

a Tore Phte.g S Tore eVerein 5 a e
1TuSp B. Leung 71 51 2 57 41) 12 2
2Mil.-SV. J55Weißf 51 5 --64 20) 10:0
3] 6SV. Magdeburg 5 4 1--48 17] 9:14SpVa. 98/Jk. Deſſau 7) 3 4)55 52] 6:8
5 Curn-Ciub Staßfurt) 6 2) 1] 3139 42] 5:7
6Fermersleben 64 21 1 35 381 5:77 Tſch. GeraZwötzen 71 21 1] 4]37 581 5:9
d BfL. Vikt. Neuſt. 60 6 3) 3]28 37] 3:9
9Mil.-SB. Eilenburg 5] 1 4]23 49] 28

10 Wartburg- Eiſenach 4]--] 1] 3]15 46] 1:7

Bezirksklaſſe:

a 2 4

O 7
Boruſſia Halle d 71 1194 4814 2
Dieskau 81 6) 2170 50 12 496 Halle 71 5 2163 45 110 4Weiſe Halle 8] 5] 3165 47 10 6PSV. Halle 51 4 36 281 8:2
Wacker Halle 71 4 3173 48 8 6Frankleben 71 8 1 61 717 9Poſt Halle 91 21 l 6158 79 5 13
Reichsbahn Halle 9f 21 1 6145 671 5: 18
Unterröblingen 81 2 6144 s 4 12
Giebichenſteiner TV.! 7] 11 6138 76] 1: 13

c

Der vorietzte durch'auf
der Merſeburger Kegler auf Dreibahnen,
Bei dem vorletzten Durchlauf in den Aus

ſcheidungskämpfen auf Dreibahnen im Merfe-
burger Keglerheim erlebten faſt alle Teilnehmer
eine Enttäuſchung. Obgleich Lehmann wie-
der die Führung übernahm, blieb er doch weit

en Leiſtungen des vorhergehenden
urchlaufs zurück; auch der ſonſt ſo beſtändige

Böttcher hatte diesmal keinen guten Tag.
Gute Reſultate erzielten außer Kryſchak,

der mit 981 o Beſter des Tages wurde noch
Hegel und impel Da die Differenz
zwiſchen dem Erſten und Sechſten nur 26 Holz
beträgt, iſt es ſchwer zu ſagen, wer Einzelmeiſter
auf Dreibahnen wird

Der Endkampf. bei dem jeder Teilnehmer
300 Kugeln hintereinander zum Abwurf bringen
muß, findet am Sonntag, 21. November, im
Merſeburger Keglerheim ſtatt.

Die Reſultate des vierten Durchlaufs ſind:
1. Lehmann 3905. 2. Hegel 3897, 3. Kryſchaf
3895,. 4. Böttcher 3889, 5. Wengler 3888,
6. Gimpel 3879 Holz.

Merſeburg Leung 713: 637
KleinkaliberMannſchaftswettkampf in Merſeburg.

Kürzlich hatten die KK.Schützen der Priv.
BSS.-Gilde Merſeburg eine 5Ser Mannſchaft
der Schützen- Geſellſchaft Leuna-Röſſen zum
Freundſchaftskampf eingeladen. Von der Gilde
wurde eine komb. Mannſchaft geſtellt. Geſchoſſen
wurde in drei Anſchlagsarten liegend, kniend oder
ſitzend und ſtehend. Jeder Schütze hatte in dieſen
Anſchlagsarten je 5 Schuß auf die 12kreiſige Ring
ſcheibe abzugeben, dabei erzielte die Mannſchaft der
Röſſener eine Geſamtringzahl von 637 Ringen,
während von der Gilde 713 Ringe erreicht wurden.

Der Kampf wurde in echt kameradſchaftlicher Weiſe
durchgeführt. Der Rückkampf findet in Röſſen ſtatt.

Am Nachmittag des gleichen Tages wurde von
einer 10er Mannſchaft der Priv. BSS.-Gilde ein
im Rahmen des vom DSV. ausgeſchriebener
Fernwettkampf durchgeführt. Dieſer Kampf
mußte ebenfalls in den oben erwähnten Anſchlags-

arten ausgetragen werden, jedoch in jeder An
ſchlagsart mit 10 Schuß. Die Mannſchaft erreichte
eine Geſamtringzahl von 2699 Ringen.

Die Fernwettkämpfe haben den Zweck, Schützen
die dem DSV. angehören und gleichmäßig gute
Leiſtungen erzielen, auszuſuchen und dieſe in eine
Mannſchaft zuſammenzuſtellen, die dann inter-
nationale Kämpfe austragen ſoll.

Weißenfels (3 Runden à 3 Minuten). Bereits hier gab
es den erſten k. o.-Sieg. Jde ſetzte ſofort alles auf
eine Karte und bald mußte der erſt ſeit e boxende
Weißenfelſer bis u „Vier“ zu Boden.ihm weiterhin zugeſetzt und als ſein „Ende“ nahte,
rettete ihn bei „Sieben“ wohl der Gong Er war jedoch,
als die 2. Runde beginnen ſollte, noch ſo benommen,
daß er den ausſichtsloſen Kampf aufgab. Jde wurde
um K. o. Sieger erklärt.z

streffen ReicheltPieſteriz gegen Ehrrauh (3 Runden ä t Ehrhardt boxte
in ſauberem Stil und weit überlegter als ſein Gegner,
der jedoch ungemein zähe war. Is der Weißenfelſer
zum verdienten Punktſieger m wurde, konauch der Pieſteritzer für ſeine pferkeit Beifall ent
gegennehmen.

Bantamgewicht: Sibilſti Pieſteritz gegen Kolbe
Werßenfels. Der Kampf nahm ein trägiſches Ende. Die
1. Runde war durchaus ausgeglichen und auch in der
2. Runde gab es einen ſehr ſchönen Kampf. Aber in
der 3. Runde wurde der erfahrenere Pieſteritzer über-
legen und bald nach dem Gongſchlag erhielt derWeienfelſer einen Kinntreffer. Er taumelte. Sibilſki
ſetzte ſofort nach. Noch einen Kinnſchlag und wie vom
Blitz getroffen blieb Kolbe, der übrigens ſeinen erſten
öffentlichen Kampf beſtritt, k. o. liegen. Jubel umfing
den Sieger. Jm nächſten Kampf ſtanden ſich der

Ganumeiſter Ködderitzſch Weißenfels und Meyer
Pieſter z gegenüber. Es war erfreulich, daß ſich letzterer
gar ni vor dem großen Namen rchtete. Er ſetzte

dem Meiſter hart zu. Die 2.
e ſchon glatt in Vorteil. Mit ſeinen Eins-

Bantamgewichtskampf zwiſchen Kreismeiſter Rade
„Pieſterig und Schwabe-Weißenfels, Der kleinere

Kreismeiſter kämpfte gut, wenn auch etwas bleſſiert. Er
tte ſich in den erſten beiden Runden einen ſicheren

Punktvorſprung erkämpft. Schwabe holte in der letzten
Runde gut auf, ohne aber den gegneriſchen Sieg zu
gefährden.

l gewicht: VerhoffPieſteritz gegenweißen Ein in r tritrre d
geführter Kampf. Der Weißenfelſer iſt mehr Schläger,
der Gegner der beſſere Box er. Erſterer war bald an
eſchlagen, aber mit großer Tapferkeit kämpft er undz durch, er iſt ungemein hart im Nehmen. Er ver

t über Rieſenkräfte, weiß ſie gegenwärtig aber noch
nicht anzubringen. Der 32jährige Veihoff, der über Er
fahrung aus zirka 150 Kämpfen verfügt, wird voll ver
dient Purnktſieger.

PobſtWacker Halle gegen Petzold I- Weißenfels. Der
ſchönſte Kampf des Abends. Beide jugendlichen
m zeigten Erſtklaſſiges. Es regnete Körperſerien
in Rechts und Linkeauslagen und beidhändig. Famos
der Hallenſer mit ſeinem pendelnden berkörper und
der immer geſchloſſenen Deckung. Er boxte etwas klarer
als der Weißenfelſer. Der immerwährende Schlagwechſel
Ferro W u d den Frprraeg, vona mit lautem i eg en wobei auch dertapfere Petzold Applaus erhielt.

Schwergewicht: Makowſki Bitterfeld gegen Heſſe
Weißenfels. Der Kampf war ſehr, ſehr hart. Heſſe ob
wohl wild aber etwas empfindlich, ließ ſich von Anfang
an etwas in die Defenſive treiben und die 1. Runde
war noch nicht vorbei, da mußte er den Kampf auf
geben. K. o. Sieger wurde Makowſeki,

Den letzten Kampf beſtritten Rathmann-
und Haring- Weißenfels. ur allgemeinen Uberraſchung
erwies ſich der Bitterfelder als der beſſere Boxer.
Selten nur vermochte Haring ſeinen kräftigen Schlag an

r Sie ſind beide bald fertig. Da aber der
ißenfelſer in den beiden erſten Runden Vorteilehatte in der 3. Runde mußte er gewaltig einſtecken),

erhielt er einen ſehr knappen Punkiſieg zugeſprochen.

Wo blieb Germavſa-Felſenfeft
KSVB. Leuna warkete vergeblich auf die Hallenſer.

Am Bußtag ſollte in Göhlitzſch der mit beſon
derer Spannung erwartete Mannſchaftsringkampf
zwiſchen den Favoriten der Bezirksmeiſterſchaft,
KSV. Leuna und Germania-Felſenfeſt Halle ſtatt
finden. Leider traten die Hallenſer nicht an. Sie
ſagten noch am Vormittag telegraphiſch ab. Da
der Kampf ordnungsgemäß angeſetzt und auch
Kempfrichter Funk Merſeburg 1885) erſchienen
war, wird er als von Leunag mit 18:3 Punkten
gewonnen angeſehen. Die 3 Punkte gegen Leung
rühren daher, daß Jrmiſch beim Wiegen nicht zur
Stelle war.

Da zahlreiche Zuſchauer ſich im Gaſthof Göh-
litzſch eingefunden hatten, um dem Kampfe beizu
wohnen, haben die Hallenſer durch ihr Nicht
erſcheinen dem Ringkampfſport keinen Gefallen
getan und die Zuſchauer gaben ihrem berechtigten
Mißfallen auch entſprechend Ausdruck. Von den
Hallenſern, die eine Tradition haben, hatte man
nicht erwartet, daß ſie den Kampf auf der Matte
ſcheuen und eine Entſcheidung am grünen Tiſch
vorziehen würden. Wir behalten uns vor, auf die
Angelegenheit noch zurückzukommen.

Am nächſten Sonntag finden in Göhlitzſch
drei Mannſchaftsringkämpfe ſtatt, es ſind alles
Freundſchaftstreffen. KSV. Leunga kämpft gegen
Deſſau I, Leunas Reſerve empfängt als ſtarken
Gaſt die erſte Vertretung der Reichsbahn Halle
und auch die Jugendmannſchaften Leunas und
Halles beſtreiten einen Mannſchaftskampf.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Nittettunger der Verein
Orisgruppe Merſeburg.

Auſfnahmen in dteſer Rudrit J ermäßigten Preifen
lt Proeitsliſte

Arbeits gemeinſchaft ATB./1885. Spiele am
Sonntag, dem 21. 11.: II-- Dürrenberg II. Ab-
fahrt 12 Uhr: Straßenbahn.

Orksgruppe Weißenfels.
Der Deutſche und Hſterreichiſche Alpenverein ladet

alle Kameraden und Kameradinnen zum Lichtbilder-
vortrag ein, der am Donnerstag, dem 18. November,
20 Uhr, in „Schumanns Garten“ ſtattfindet. Der be-
kannte alpine Schrif. ſteller Paul Aſchenbrenner aus
Kufſtein ſpricht über: „Wandern und Klettern im
Kaiſergebirge.“

Kameraden und Kameradinnen benutzt die günſtige
Gelegenheit und beſucht den Lichtbildervortrag, r
werdet es nicht bereuen. Eintritt wird nicht erhoben.

Bergmann,Ortsgruppenführer im DRD.

weſ
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Muſſlabend der Bürgerſchule
Und ein Kolonialvortrag von Wichkigkeik,
S Bad Lauchſtädt. Am Tag der Deutſchen

Hausmuſik veranſtaltéte die d Bürgerſchule
im „Goldenen Stern“ einen ſikabend, zu dem
die geſamte Einwohnerſchaft eingeladen war.
Dicht beſetzt war bei Beginn des Abends der
Saal. Einleitende Worte ſprach Lehrer Span-
genberg, dabei beſonders auf den Zweck und
die Bedeutung der Muſik überhaupt eingehend,
wobei er dem Kapitel Hausmuſik ſein beſonderes
Augenmerk widmete. Sodann erfüllte frohes
Singen und Muſtzieren den Saal. Klaviervorträge
(vierhändig von Lehrer und Schulkindern geſpielt)
mit Geigen- und Flötenbegleitung erklangen und
wechſelten ab mit Liedern der jugend. Dies
alles erweckte in den Herzen der Zuhörer Er
innerungen an die Jugendgzeit, und t dankten
den Kindern und Lehrern am Schluſſe für die
herrlichen Darbietungen. Ein Sololied, geſungen
von Sangesbruder Böhme vom Geſangverein
„Arion“, leitete über zu dem als zweiten Teil
des Abends geſtaltenden Vortrag über
unſere Kolonien. Als Redner war dazu
Studienrat Dr. Herrmann, Mücheln, gewon-
nen worden. Jn klaren Worten verſtand es der
Redner, die Anweſenden von der Wichtigkeit der
Kolonralfrage zu überzeugen. Seine Worte
klangen aus in dem Wunſche, daß die Kolonial
frage recht bald zu unſeren Gunſten ihre Erledi-

finden möge. Starker Beifall war der Dank
für ſeine intereſſanten und aufklärenden Worte.

Filmabend der Partei.

S Bad Lauchſtädt. Am Freitagabend dieGaufilmſtelle Halle- Merſeburg im e

Stern den Film „Henker, Frauen und Solda-
ten“. Der Film behandelt das Erlebnis eines
deutſchen Fliegers im Weltkriege.

Sie wollte ſich die Pulsadern öffnen.
g Bad Lauchſtädt. Hier wurde eine ältere Frau,

die Gattin eines hieſigen Einwohners, ſo von
Lebensüberdruß übermannt, daß ſie verſuchte, aus
dieſer Welt zu fliehen. Mit einem Meſſer wollte
ſie ſich die Pulsadern am Handgelenk öffnen, ver
letzte ſich auch ziemlich tief, ohne jedoch ihr Ziel
zu erreichen. Sie wurde rechtzeitig gefunden und
ärztlicher Hilfe zugeführt.

Betrunken auf dem Fahrrad.
g Scholterey. Gegen Abend wurde hier ein

Radfahrer beobachtet, welcher in großen Kurven
die Straße entlang gefahren kam. Als er in die
Sandſtraße einbiegen wollte, überſah er ſcheinbar
den Straßengraben, denn er fuhr direkt in den
ſelben hinein. Natürlich machte er einen recht ge
fährlich ausſehenden Sturz, ſo daß er ſich mehrere
Verletzungen am Bein und an der Hand zuzog.
Ein vorübergehender Mann half dem ſinnlos Be
trunkenen wieder auf die Beine und verfrachtete
ihn mitſamt ſeinem arg verbogenen Fahrrad auf
einem dieſelbe Strecke entlang fahrenden Wagen.
Durch ſeinen Leichtſinn hätte der Radfahrer leicht
Unheil im Verkehr anrichten können. Obendrein
hätte er wiſſen müſſen, daß er in ſolchen Fällen
ein Fahrrad nicht mehr beſteigen darf. Sein Un-
fall wird ihm eine künftige nung ſein.

Es geht auch ohne Fett und Fleiſch.
Mitgliederverſammlung des Deutſchen Frauenwerks.

Schafſtädt. Jm Gaſthof zum „Goldenen
Löwen“ hielt die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen
Frauenwerkes ihre Mitgliederverſammlung ab.
Mit dieſer war auch eine Schau von Abendgerichten
verbunden. Die zur Schau geſtellten Speiſenzeigten, daß man auch ohne e und Fett ſchmack

Abendgerichte von großem Nährwert herſtellen
nn. Durch Koſtproben konnten ſich die An

weſenden hiervon überzeugen, und gewiß manche
Hausfrau nahm wertvolle Anregungen mit nachHauſe. Anſchließend fand die Ueerpebe von frei

willigen Kleider und Sachſpenden an den Orts-
amtsleiter des WHW. ſtatt. Die Sachen ſind zum
Teil von den Mitgliedern der r T
des Deutſchen Frauenwerkes und s Vater

Frauenvereins ſelbſt angefertigt und
werden an die hieſigen Hilfsbedürftigen weiter
geleitet. Ortsgruppenleiter Stegemann
dankte allen denjenigen, die durch ihre freiwillige
Mitarbeit zu dieſer Spende beigetragen haben und
fich ſo in den en des Volksganzen ſtellten. Auch
Ortsamtswalter da y fand rte herzlichen
Dankes. Nachdem noch verſchiedene wichtige An
gelegenheiten erörtert worden waren, wurde die
ſehr gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Lebensmüde?
Ha geram Ein in der hieſigen Molkerei

beſchäftigter Lehrling entfernte ſich morgens
von ſeiner Arbeitsſtelle und begab ſich auf ſein

mmer, wo er ſich einen e beibrachte. Als er dann vermißt wurde, fand man
ihn nach einiger Zeit am Boden liegend Seine
ſofortige Überf rund in das rankenhaus
wurde angeordnet bwohl allerlei Gerüchte
im Umlauf ſind, konnte noch nicht einwandfrei
t eſtellt werden. was den jungen Mann zu

em Schritt veranlaßt hat.

Wie lange dauert's noch
s Schafftädt. Schon ſeit längerer Zeit hat

man hier wieder S die Lichtleitung
unterirdiſch zu verkabeln. Wie wir ſchon berich-
teten, ſind die betreffenden Straßen dadurch in
einen recht un ordentlichen Zuſtand verſetzt wor-
den. Die utz- und tthaufen bilden
dabei große rkehrshinderniſſe und auch ſonſt
ſind mit den Erdarbeiten allerlei Unannehm-
lichkeiten verbunden. Die feuchte Witterung
tut ein übriges dazu, die Straßen zu verun-

Obwohl man einſehen muß, daß ſich
die Arbeiten äußerſt ſchwierig geſtalten, wäre
es doch ratſam, daß die ausführende Firma zu
einer ſchnelleren Beſeitigung der unhaltbaren
Zuſtände angehalten würde.

Kirchliche Nachrichten.
S Schafſtädt. Jn den Monaten September

und Ottober wurden in vigſper Kirche acht
Kinder getauft, und Mädchen undZwar fün
drei Jungen. Beerdigt wurden ſieben Per-
ſonen (fünf weibliche und zwei männliche).
Außerdem fanden vier Trauungen ſtatt.

Am Freitag im Schulhaus.,
a Schkopau. Freitag, den 19. November 1937:

Mütterberatung (Wiegeſtunde) im Schulhaus
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beitsdienſtlag es durch die im Augenblick unbelebte Hau tſtraße.Beſuch im Ar Ein errker Fußgänger brachte das Gefährt zum

Aus Bündorf.
S Kameradſchaftsſchießen. Das am Sonntagvon der Kri kern veranſtaltete
eßen zum ten des Winterhilfswerkes

erfreute ſi rker Er ayng Ge en wur
den je 5 liegend händig. Errei
wurden als e Ringe vonmöglichen. Autounfall. Am Eingang unſeres
Dorfes verlor der Fahrer des dem Bauern
Günther, Milza hörigen Autos die Herrh über ſein a und i auf einen
arken Pflaumen r vollſtändig umge-

riſſen wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.
Das Auto wurde ſehr ſtark beſchädigt und mußte
in Reparatur gegeben werden. Bürgerſteuer
für 1938. Die neue Bürgerſteuer wurde auf
100 Prozent des Landesſatzes feſtgeſetzt.

Rügſſchtsloſer Autofahrer.

S Löſſen. Am Dienstagabend holte ein Ge
ſpann die Samariterinnen von ihrem Dienſt in
Wallendorf ab. Auf dem Heimweg kam dem
Pferdegeſpann in der nördlichen Kurve von
Löpitz her ein Lieferauto entgegen. Obwohl der
Kutſcher ſein Pferd ſo weit als möglich nach
rechts lenkte, fuhr der die Kurve ſchneidende
Autolenker, der nicht abgeblendet hatte, das
Fuhrwerk an und beſchädigte es. Die ſechs Jn
ſaſſen des Wagens kamen mit dem Schrecken
davon. Der rückſichtsloſe Autofahrer iſt erkannt
und angezeigt worden.

Ein Pfleger ſeiner Gemeinde.
Pfarrer Günther wird 70 Jahre all.

g Wallendorf. Am letzten Sonntag konnte
unſer in allen Gemeinden beliebter Pfarrer
Günther ſeinen 70. Geburtstag bei ſonſt noch
friſcher Geſundheit feiern, wenn auch das Augen
licht des alten Herrn faſt erloſchen iſt. Dennoch
verſieht er treu und gewiſſenhaft als ein un
ermüdlich tätiger Pfleger ſeiner Gemeinde den
kirchlichen Dienſt. Seit dem re 1916 iſt er
in der Parochie Wallendorf und Kriegsdorf tätig.
Beide Kirchen wurden unter ſeiner Leitung vor
einigen Jahren durchgehend inſtandgeſetzt, ſo daß
ſie ein Schmuckſtück ihrer Gemeinden bilden. Trotz
der hohen Koſten, die dabei entſtanden ſind,
konnte durch des Pfarrers Fürſorge auf die Er
höhung einer Sonderumlage verzichtet werden.
überall, wo es ſich um Verſchönerungen und Ver-
beſſ n in der Gemeinde handelt, wie auf dem

riedhof und in der Denkmalspflege, ſteht er mit
einem Rat zur Seite. Zu ſeinem Ehrentag fan-

n ſich viele Einwohner ein, um ihm ihre Glück-
wünſche darzubringen. Eine Abordnung des
Vater ländiſchen Frauenvereins vom Deutſchen
Roten Kreuz überreichte ihm eine Glückwunſch
adreſſe, die von unſerem bekannten Heimatzeichner
Lehrer Kipper, Merſeburg, angefertigt worden
war.

der Etich ins Herz
Die Zeit der Hausſchlachtungen beginnk.
Neue Ein equellen mußten in der Note eit im Geſene geſchaffen werden. Der

erſich der Schweinezucht verſprach hier die beſten

Erfolge. Jm mittleren und oberen Geiſeltal
wurden Zuchtſtationen errichtet, die einen be-
gehrten Abgang von Ferkeln verzeichneten. Da
durch floß weniger Geld nach den berühmten weſt
fäliſchen Zuchtorten. Als es in der Nachkriegszeit
eine kurze Spanne Zeit guten Geldverdienens gab,
neigte ſich die Kurve der Schweinehaltung rapid.
In den letzten Jahren liegen die Dinge nun ſo, daß
jeder zweite Jnduſtriearbeiterhaushalt ſich der

ineeigenmaſt widmet. Jnsgeſamt werden
jetzt im Geiſeltal 2300 Schweine gehalten. Es iſt
von nicht unterſchätzender Bedeutung, wie auf
dieſem iete im Geiſeltal nebenberuflich ſolche
Werte für unſere Volkswirtſchaft erzielt werden.

Mit dem gen der kalten Jahreszeit be
ginnen die Wochen der „vollen r
Hausſchlachten! Wie ein Zauberwort wirbelt es
durch alle Räume des Hauſes und die Ställe
Hausſchlachten! oder wie der biedere Geiſeltaler
ſagt: Die lebende Sparkaſſe wird geöffnet. Der
Lohn für eine mühevolle Jahresarbeit wird in
Form von wohlſchmeckendem Wellfleiſch, duften
den Würſten und Schinken in Empfang genommen.
Abends, vor dem Stich ins Schweineherz, gibt's
erſt noch einige kleine familiäre Schwierigkeiten.

Jemand S Blutrühren ung Vatermöchte die inken mit in die Wurſt machen.
Alle bri ſo ihre Wünſche vor. Iſt erſt der
Trichinenbeſchauer mit einem zuverſichtlichen
Nicken davo ngen, dann helfen alle mit, bisder Vierzentner i zerſtückelt in Därme, Gläſer

und Büchſen untergebracht iſt.
h ſind die Verfuche, einen an

nähernden Wohlgeſ und die tiefrote Farbe
des weſtfäliſchen inkens zu erzielen, mißlungen.
Bekanntlich werden in Weſtdeutſchland die
Schweine vorwiegend mit Eicheln und Bucheckern
gefüttert. Dieſe Fütterung verleiht dem Schinken
die wohl cke Güte. Die tiefrote Farbe ent
ſteht durch das typiſch weſtfäliſche Räucherver
fahren. Die Kochküchen gleichen den großen
Tennen. Hoch oben im Gebälk reiht ſich Schinken
an Schinken. Der durch das Kochen entſtandene
Dunſt dörrt das r eiſch faſt ausund gibt ihm ſo das verlockende sſehen.

Erſter Schnee im Geiſeltal.
Die letzten Nächte brachten uns bei ſtürmi

ſchem Wetter den erſten Schnee. Bald waren
Halden, Kippen und Felder in ein weißes Kleid
gehüllt. Nachſetzende Regenſchauer machten der
weißen Freude ein baldiges Ende.

100 Prozent Bürgerſteuer,
S Blöſten, Wie 1937, ſollen auch im nächſten

Jahre 100 Prozent ürgerſteuer erhoben
werden.

RNene Häuſer, neue Skraßen.
Köthzſchen. Im Laufe des Jahres wurden

hier 23 Neubauten errichtet. Damit hat ſich unſere
Gemeinde ſeit 1933 um ein Viertel ver ert.
Entſprechend machten ſich auch neue Straßen
fluchten notwendig. Die uluſt in Tr iſtviel auf die Aünſtige Verkehrslage auf die

Aus demGeiſelta

8 Schkeuditz.
weilte am Diens
von Generalarbeitsführer
Schkeuditz und ſtattete dem

leiter Pa. Eggelingvormittag in Begleitung
mon in
eitsdienſt

nennte ng agereinrichtungen weilten dieGäſte Knbere Zeit auf a lle an der

Beförderung in der 5S J.
8 Schkenditz. Der ſtellvertretende Streifen

dienſtführer, Rottenführer Hans Paletta,
wurde zum Kameradſchaftsführer ernannt.

Tagung der KöogF.-Warke.
s Schkeunditz. Die Betriebsführer und

Warte hatten ſich lreich zu einer SitzunHotel Gaſtſtätten „Bismarck“ eingefunden. Rach-

dem der Ortsgruppenwart Vetker, der Orts
referent für Schönheit der Arbeit, Ortsreferent für
das Volksbildungsweſen, der Kreisſportreferent
ſowie der Bürgermeiſter Pg. Herrmann über
die einzelnen Gebiete n ehalten hatten,wurde noch über das WH Fugdaupiel ge
rech an dem ſich alle rege beteiligen ſollten.

er Abend wurde mit der Führerehrung ge
ſchloſſen.

81. Geburtstag im Krankenhaus.
g Schkeuditz. Der Kürſchner Guſtav Urban,

Markt 9, feierie am Bußtag ſeinen 81. Geburts
Herrn kürzlich eintag. Leider F dem alten

r Unfall zügeſtoßen, der ſeine Überführung
ns Krankenhaus notwendig machte. Wir wünſchen

recht baldige Geneſung und einen ſonnigen
ensabend!

Eine gute Jagpdſtrecke.

S Gleſien. Bei der Bröſenjagd wurden 324
en, 20 r und 4 Haſen ſowie vier

ichelhäher und 2 Sperber geſchoſſen. Förſter
Möbius erlegte in der vergangenen Woche
einen Fuchs in der Bröſe.

Ein Damenfahrrad geſtohlen.
s Markranſtädt. Aus dem Hof des Stadt

kellers wurde ein Damenfahrrad, Marke NSU.
Opel, geſtohlen. Vor deſſen Ankauf wird gewarnt.

Letzter Tag im Ernkekindergarten.
s Cursdorf. Die Kinder des NSV. Kinder

gartens hatten ſich mit ihrer Betreuerin, Kinder
pflegerin Lisbeth Pitz er ſowie den Eltern und
verſchiedenen Freunden des Kindergartens zu
einer Abſchiedsveranſtaltung eingefunden. Der
NSV. Ortsgruppenamtsleiter Pg. Ul bricht
wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß mit
der Beendigung der Ernte die Aufgabe dieſer

nsreichen Einrichtung in dieſem Jahre be
ſei und die Mütter ſich wieder voll und

ganz ihrer Kinder annehmen können. Ehe aber
die Kinder von ihrer liebgewordenen Stätte Ab
ſchied nahmen, wurden ſie noch einmal bewirtet.
Allerlei Tänze und luſtige Spiele, die die Kinder
vorführten, umrahmten den Abſchiedsabend.

Ernennungen im Motorſturm.
g Lützen, Rottenführer Leidenroth wurde

anläßlich des 9. November zum Scharführer,
Scharführer Prüfer zum Oberſcharführer er-
nannt. Beide gehören dem Motorſturm 14 M 138
Lützen an.

Nähe des Leunawerkes und auf die Beunger
Kohlenwerke zurückzuführen.

Lachender „Krach im Hinkerhaus“.
Beung, 9m vollbeſetzten Saale des Lokals

Wünſche zeigte die Gaufilmſtelle den Fihm „Krach
im Hinterhaus“, der mit ergiebigem Lachen und
Beifall aufgenommen wurde. Demnächſt zeigt die
Gaufilmſtelle Ganghofers Werk „Schluß Hubertus“.

Lehrlinge werden geprüft.
Beuna-Kayng. Die 1938 zur Schulentlaffung

kommenden Jungen werden heute, am Donners
tag, in den hieſigen Lehrlingswerkſtätten auf ihreEignung hin geprüft. Zahlreiche Bewerbungen

liegen für das Schloſſer- und Elektrikerhand
werk vor.

Zur Belohnung 1 Stumpent
Benndorf. Hier wurde ein Pferd ſamt

Wagen ſeinem Herrn untreu. Jm Galopp ſauſte

einer

Stillſtand. Der im Laufſchritt ankommende Eigen
tümer „belohnte“ den mutigen Fußgänger mit 1

in Worten: einem Stumpen.
Kameradſchaft der Eiſenbahner.

S Mücheln. Am vergangenen Sonntag fand
das des EiſenbahnvereinsMücheln und Umgegend ſtatt. a paiger
Kabarettkünſtler waren verpflichtet worden, die
für Unterhaltung und Stimmung ſorgten. Auch
die Tanzfreudigen kamen nicht zu kurz, ſo daß
alle Teilnehmer noch gern an die frohen Stun
den zurückdenken werden.

e nnbmee Anſtrutigl

Ein neuer Stadtplan.
Naumburg. Der neue Naumbuyger Stadt

plan iſt erſchienen und enthält 46. neue Straßen und
Straßenbezeichnungen, ſowie alle öffentlichen Ge
bäude Er wird daher Einheimiſchen und Orts
fremden ein willkommener Ortsführer und Weg
weiſer ſein.

Kleingärtneriſche Wiſſenſchaft.
O Rebra. Im „Schützenhaus“ kamen die Mit

glieder des Kleingärtnervereins Nebra, der mit
22 anderen Vereinen gleicher Art in der Stadt
gruppe Merſeburg zuſammengeſchloſſen iſt, zu

Tagung ammen. r nRülicke, Merſeburg, ſprach über die Aufgaben
des Reichsbundes der Kleingärtner. Stadtgruppen
fachberater Klüppelberg, Leuna, fand auf-
mertſame Zuhörer, als er über Bodenbearbeitung
zur Förderung des Wachstums der Bodenbakterien
als Vorbereitung für den Winter und Beſtellung
und Bepfl im Frühjahr ſprach. Eine Ausſprache ſchlo ch an. Die nächſte Beratungs
tagung ſoll im Februar ſtattfinden.

Heimattreffen der 153er.
Roßleben. Am Santa ad unſere Stadt

im Zeichen der alten Frontſoldaten, denn die Re
imentsvereinigung der 153er und die zu dieſereng gehörenden anderen Formationen

hatten für die i grugpe „Goldene Aue und
mnne“ im Saale der „Weintraube“ zu einem
eimattreffen eingeladen. Faſt 300 Teilnehmer

kornte der Leiter der Regimentsvereinigung, Kam.
Schiffmann, Dresden, begrüßen. e
Hemmattrefſfen ſoll im November 1938 in Köll

Den Höhepunkt der Tagung bildete
r Vortrag des Kam. Luther Roßleben, über„Waffen und Munition im Welrtriege d

muſikaliſche Unterhaltung ſorgte die ieheſche
Stadtkapelle.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 16. November.

Auftrieb: 734 Rinder (204 Ochſen, 48 Bullen,
347 Kühe, 135 Färſen), 588 Kälber, 1278 Schafe,
1354 Schweine, zuſammen 3954 Tiere. Außerdem
2 Kühe, 14 Schweine.

l. Riader. 8 Andere Kölder. 83A Ochien veſte Maß v Saugkfälder 57
oollfletichige ausgem., mit Maſt- v Saugkalb. 49
höchſten Schlachtwerts geringe Saugkälber 38
a füngere d l geringe Kälber dd ältere 41 l vömmer,jonſtige oohnenchige 356 Hammei Sddeafea.
flerchige 7 e 22 Hammel:gerrno ne talmaſtia rHein Werdemaſtiémmer 50-83
unge vollſiench döchſten Stallmaſthammei 50-53
Schiochtwerts 3 Verdemaſthmmei 82ſern vellfi od. gem. 3 mit a äit Maſthammel 47-53

fen. ger e o Hammelering hre Schafe:Küde: deſte Schate h 40-45
wnge volltternch döchſten mittiere Schate
Schiachtwerts eeringe Schoe 25-30on vollfi o. ausgem. 39 v e d weine.flerichige 30 22 A Schweinegermng genährte 26 Speckichw 8 300 Pfd. 4 63

Förſen el Schw o r II 53oollfienchige ausgemäſt ort 249 800 Pſd 53
höchſten Schlachtwerts 44 voll. 200 240 Bid 22
oollfleiſchige el. 1600 200 d. 48tleiſchige v v 120 160 Bd.gering genährte oollfi. unter 120 Pfd.

E. Freſſer: B Sauen.mag genshri Jungoted eette Speckſavesn l 83
II gsider. andere Sauen II a

A Doppellender:
deſte Raß

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schweine ver
teilt, Schafe langſam. Überſtand: 150 Schafe.
Nächſter Markt am Freitag, dem 19. November.

Rund umUnerfurt
Pläne und Zzukunſtsaufgaden

Sitzung der Stadtväter.
O Querfurt. Am Montagnachmittag tagten

die Stadträte unſerer Kreisſtadt im Sitzungs-aale unſeres Rathauſes. Kommi tiſcher
Bürgermeiſter Dr. Weiß brachte na r
Begrüßung einen recht intereſſanten Überblick
über all die Maßnahmen unſerer Kreisſtadt im
letzten Jahrzehnt, die auf eine wirtſchaftliche

unſerer r abaeWaſſerverſorgung, Gasverſorgung, Schießſtand,Ausbau Sommerbades, bernahine der
Oberſchule Finanziell habe ſich die Stadt am
längſten v men aus eigenen Mitteln er-
halten. Es fehle an Jnduſtrie, daß dieſer Man-
el durch den verſäumten Anſchluß an die
alle--Nordhäuſer Bahnſtrecke zu begrü

wäre, wies er zurück Reklame für unſere Stadt
wohl in ausreichendem Maße gemacht worden.

ielle iſt auch unſer guter Ackerboden ein
Hindernisgrund, Land für und Jn-
duſtrie nutzbar zu machen. Jüngſt iſt es ge-
lungen, die des Kataſteramtes vonunſerer Kreisſtadt zu verhindern.,

Des weiteren wurde die F des zu ſchaffen
den Straßenzuges von der Geiſtpromenade nach
der Zuckerfabrik berührt und Meinungen hierüber
e In verkehrstechniſcher Beziehungwürde dann der überlaſteten „Bär“-Ecke, insbe-
ſondere zur Zeit der Rübenkampagne, Rechnung
e Auch würden an dem dann neu entſtehe en Straßenzug entſprechende Wohnungs-

bauten entſtehen, die die immer noch fehlenden
Wohnungen für Beamte enthalten könnten. Zur
Unterbringung des HJ.-Bannes wurden Wieſen

s und Burg vorgeſchlagen, doch konnten
chlüſſe noch nicht gefaßt werden. Anerkennende

Worte fand der Bürgermeiſter für unſere Feuer-
wehr, die bei dem letzten Brande in Dornſtedt
Hervorragendes geleiſtet hat. Probealarme zur

Zeit intenſivſter Rübenernte werden immer das
objektivſte Bild ergeben. Jm Ernſtfalle iſt unſere
Wehr immer am Platze. Demnächſt wird das
Schützenhaus in ſeiner Geſamtheit eine bauliche
Umgeſtaltung erfahren. Das Gebäude mit dem
kleinen Saal ſoll allein für Gaſträume hergerichtet
werden, das alte Schützenhaus wird ganz als
Wohnung für den Pächter hergerichtet werden.
Auch die Kegekbahnanlage wird aus dem Garten
verſchwinden, der ganz und gar neugeſtaltet wer
den ſoll. Mit der Umgeſtaltung der geſamten
Schützenhausanlage ſoll ein großes Gartenlokal
für entſprechende Veranſtaltungen geſchaffen werden.

Weltbolſchewismus Weltjudentum.
Reichsſtoßtruppredner Friedlein ſprach.

O Zuerfurt. Der Montagabend brachte hier
im großen Saale des Hotels „Schwarzer Bär“
eine Großkundgebung der hieſigen Ortsgruppe
der NSDAP. Die Kapelle Mehls verſchönte
den Abend mit dem Vortrag ſchneidiger Marſch-
muſik. Eingangs konnte der zuſtändige Hoheits-
träger nach dem Fahneneinmarſch die Teil-
nehmer an der Kundgebung begrüßen. Reichs
ſtoßtruppredner Pg. Friedlein aus Berlin
ſprach dann zu den Partei- und Volksgenoſſen
über das Thema „Weltjudentum Welt-
bolſchewismus“. Als ausgezeichneter Redner
hatte er gleich ſeine Zuhörerſchaft in ſeinen
Gedankenkreis reſtlos eingeſpannt und Beifalls-
ſtürme unterſtrichen ſeine klaren Ausführungen
über die brennenden Gegenwartsfragen und
zeigte das deutſche Volk in ſeiner Sendung,
Europa vor dem Weltbolſchewismus zu be
wahren. Die Lebenskraft des Volkes bleibt in
ſeiner Jugend erhalten, und Lebenskraft iſt
Lebenswille und Lebensrecht. Reicher Beifall
dankte dem Redner Mit einem kurzen Schluß-
wort des Hoheitsträgers, der Führerehrung
und dem Ausmarſch der Fahnen endete die
eindrucksvolle Kundgebung.
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Der MadrigalFrauenchor ſingt.
Lieder im Volkskon und ernſte Geſänge.

x Leund,. Der vom Kapellmeiſter Kunn
Roeſſert geleitete Madrigalfrauenchor Leung,
der uns ſchon oft ſchöne Feierſtunden beſcheerte,
kündigt für Sonnabend, 27. November,wieder ein im Südſaal es Geſeilſchaftshauſes
ſtattfindendes Konzert an. Die Vortragsfolge
umfaßt Madrigale für Frauenchor, ernſte Ge
ſänge für Sopran mit Klavierbegleitung, Kompo
ſitionen von Hanns Roeſſert, die von der Soliſtin
Grimm geſungen werden und Lieder im Volks
ton für Frauenchor. Den Abſchluß der fein ab
geſtuften Darbietungen bilden dann Lieder fü
Sopran mit Lautenbegleitung und als letzte köſt
liche Gabe den Liebesliederwalzer für Klavier
vierhändig und Geſang von Johannes Brahms.
Der Leunger Madrigalfrauenchor genießt mit
Recht einen eigenen Ruf; der Beſuch eines ſeiner
Konzerte iſt ſtets ein Ereignis von beſonderer
Bedeutung und wird es auch diesmal wieder ſein.

Achtung, WHW.-Betreute!
X Leuna. Die nächſte Lebensmittelausgabe

iſt am Sonnabend, dem 20. November 1937, um
10 Uhr, in der Ludwig-Jahn-Schule.

Zur Orientierung und Belehrung.
X Leuna. Man ſucht ihn nicht mehr um-

ſonſt, und zwar den Tulpenweg, der ſüdlich mit
der Roſenſtraße verläuft. Ein Straßennamens-
ſchild wurde angebracht und gibt allen Kennt-
nis von der Straßenbenennung. An dieſer
Stelle ſei gleichzeitig mit erwähnt, daß man
auch bei uns den Straßenſchildern mehr Be-
achtung ſchenken muß. Die Straßenſchilder
haben ihren guten Zweck und ſind nicht als
Zielſcheiben für ſchießluſtige Jungens an-
gebracht worden. Sehr viele Straßenſchilder
ſind durch Steinwürfe zerſchunden und teilweiſe
unleſerlich. Die Eltern ſind für den durch ihre
Kinder angerichteten Sachſchaden haftbar und
darum ſollten dieſe Zeilen gleich zum Gegen-
ſtand ernſter Ermahnungen dienen.

Der geſperrte Weg iſt gefahrenvoll!
X Leunga. Der Feldweg zwiſchen der katholi

ſchen Kirche und dem Dorfplatz Göhlitzſch, der be
kanntlich zu einer feſten Straße umgebaut wird,

Aus dem Fenſter geſtürzt
t2jähriges Mädchen ſpringt aus dem Fenſter

des Polizeigebäudes.
M Jm Hindenburgpark wurden von einem

Schutzpolizeibeamten am Dienstagabend zwei
jugendliche Mädchen, die ſich herumtrieben, zwecks
Feſtſtellung ihrer Perſonalien zur Kriminalpolizei
geführt. Als ſich die Mädchen auf dem Korridor
befanden, benutzte das eine es handelt ſich um
eine 12jährige Schülerin die Gelegenheit, um
aus dem Fenſter des erſten Stockwerkes auf den
Hof zu ſpringen. Dabei zog ſie ſich eine Gehirn-
erſchütterung und einen Beckenbruch zu, ſo daß ſie
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Wahr-
ſcheinlich wollte das Mädchen ſich der Vernehmu
entziehen und war ſich nicht bewußt, daß ſie ſi
im erſten Stockwerk befand.

der DAF. in Kurzſchrift.
M Die Kreiswaltung der Deutſchen Arbeits

front und die Ortsgruppen der Deutſchen Steno
graphenſchaft geben bekannt, daß den Mitgliedern
der Ortsgruppen 1880 und 1920 Gelegenheit ge
geben iſt, ſich zum Reichsleiſtungsſchreiben zu
melden, ſoweit ſie ſich auf den Teilnehmerliſten
der Betriebe noch nicht haben eintragen laſſen.

Heute iſt noch Zeit, ſich auf der Kreiswaltung
der Deutſchen Arbeitsfront, Beuditzer Straße 38,
ſchriftlich, fernmündlich und auch perſönlich anzu
melden unter Angabe der Silbenzahl.

Kinder ſparten 126 000 Mark.
114 Schulſparkaſſen im Kreiſe Weißenfels.
K Weißenfels. Die Einrichtung der Schul

ſparkaſſen hat ſich im Kreiſe Weißenfels gut be
währt. Von den 133 in Frage kommenden
Schulen haben nicht weniger als 114 Sparkaſſen
eingerichtet, in denen die Kinder lebhaft ſparen.

We andfreis Weiſzenfels

iſt ſeit geſtern für allen Verkehr, auch dem Fuß
ängerverkehr, geſperrt. Bei eingetretener Dunkel
it bemerkte man in den geſtrigen Abendſtunden

immer wieder, daß die Fußgänger die Straßen
ſperrung und zwiſchen dem Haufen-
gewirr die tSraße zur katholiſchen Kirche oder
Zum Dorfplatz Göhlitzſch erreichen wollten. Es
iſt ratſam, die Sperrung lieber zu reſpektieren,
denn wer es wagte, auf dem verbotenen Wege
ſein Ziel zu erreichen, ſah ſich in Gefahr. Paſſiert
obendrein ein Unfall, dann iſt in dieſem Falle
niemand erſatzpflichtig.

Warum alles ruinieren?
X Leuna. Die Schaffung des Radfahrweges

Leuna-- Dürrenberg hat gewiß berechtigte Freude
Wenn man aber ſieht, daß die fein

ſäuberlich hergeſtellte kleine Böſchungsanlage des Rad
S die wegen der Höherlegung des Radr zur parallel verlaufenden Fahrſtraße von

Roſenſtraße bis zur Creypauer Straße ge
ſchaffen wurde, faſt wieder zerſtört iſt, dann iſt das
tief bedauerlich. Jn der ganzen Anlagenlänge ſieht
man, daß die Radfahrer die kleine Böſchungsanlage
zur Straße hin kurzerhand befahren und nicht die
geſchaffenen Abzweigwege benutzen. Auch Fuß
gänger haben an der Zerſtörung reichlich bei
getragen. Radſpuren und Fußtapfen haben die An
lage ſtark zerfurcht. Wie man deutlich erkennen
kann, ſind die Zerſtörungen von erwachſenen Per
ſonen herbeigeführt. Sie ſollten ſich ihres untun-
lichen Verhaltens ſchämen, denn was Zeit und Mühe
gekoſtet hat und der Offentlichkeit dienen ſoll, ſollte
man mehr ſchätzen und achten. Vielleicht verſchafft
dieſer Hinweis Abhilfe.

KWwad Dürrenberg
v

Schnell gefaßter Dieb.
Bad Dürrenberg. Jn der vergangenen

Woche wurde hier in einer Konditorei ein
Geldbetrag von 750 RM., ein Brillantring und
diverſe andere Gegenſtände geſtohlen. Der
Täter, der ſich mit dem glänzenden Ring in der
Hffentlichkeit hier zeigte, wurde erkannt, ver
haftet und dem Amtsgericht in Merſeburg zu
I Das Geld konnte wieder herbeigeſchafft
werden.

Bis jetzt wurden insgeſamt 126 000 Mark geſpart
und der Zuwachs der Spareinlagen betrug im
letzten Jahre 34 Prozent. Man kann den er
zieheriſchen Wert der Schulſparkaſſen gar nicht
hoch genug einſchätzen, denn: „Junggewohnt iſt
altgetan!“

Fleiſchverdingung.
K. Die Heeresſtandortver waltung

Weißenfels, Karl-Göring-Straße 14, gibt bekannt:

Der Bedarf des Standortes Weißenfels an
Fleiſch und Wurſtwaren ſoll für die Zeit vom
1. Januar bis 30. Juni 1938 in 3 Truppenloſen
vergeben werden. Die Verdingung erfolgt zu feſten
Preiſen mit gegenſeitiger halbmonatlicher Kündi
gungsfriſt. Die Auswahl der Truppenloſe und die
Anzahl der Loſe, auf die geboten wird, ſtehen den
Bietern frei.

Lieferungsbedingungen liegen hier vom 18. bis
20. November 1937 zur Einſicht aus.

Angebote auf vorgeſchriebenem Formular ſind
bis zum 23. November 1937, 10 Uhr, an die
e guvorwerwaltung (Verpfl.) Weißenfels
einzuſenden.

Der Briefumſchlag muß den Vermerk tragen:
„Angebot auf Lieferung von Fleiſch und Wurſt
waren.“

Die Ausbildungsarbeit des Roken Kreuzes
im Winker.

K Der neue Winterausbildungsplan für die
Monate November bis April für Sanitätsführer
und Männer liegt nun vor. Lehr und übungs-
abende ſind weiter wie bisher in jeder Woche.
Dazu kommen planmäßige Schulungsabende der
Unterführer und Anwärter.

Baumeiſterprüfung beſtanden.
J Die Baumeiſterprüfung beſtand der Archi-

tekt Erich Suckert vor der Handwerkskammer
Halle mit dem Prädikat „Gut“.

„Maxim“ ſtartet in Tagewerben.
A ewerben. Der S. Gemeinſchaft

Freude“ iſt es gelungen Maxim
Bi mit ſeiner Kleinkunſtbühne zu verpflichten.

r „Bunte Abend“ findet am Sonnabend,
20. November, im Gaſthof „Zum Eichbaum“ ſtatt.

86 Jahre alt.

indern haben fünf Söhne den Weltkrieg mit
emacht. Ein Sohn L als Matroſe auf dem

lde der Ehre rot n. Wir gratulieren der
iſen Jubilarin und wünſchen ihr einen

onnigen Lebensabend!

„Schimmelreiter“ am Montag.
A Tagewerben. Die Gaufilmſtelle zeigt am

kommenden Montag den Film „Schimmel-
reiter“ im Gaſthof „Eichbaum“.

Zum Bürgermeiſter ernannt
K Rellſchütz. Jm Auftrage des Landrates er

nannte der ſtellvertretende Bürgermeiſter, Pg.
A. Wahren, der die Geſchäfte des Bürger-
meiſters ſeit Juli wahrgenommen hatte, den Pg.
Albin Rein zum Bürgermeiſter. Er wies dar
auf hin, daß dieſes verantwortungsvolle Amt einen
ganzen Mann erfordere, der, wenn es einmal
nötig wäre, auch durchzugreifen verſtände. Er
wünſchte dem neuen Bürgermeiſter für ſein Amt
alles Gute und ein erfolgreiches Wirken zum
Wohle der Gemeinde. Der neuernannte Bürger
meiſter, Pg. Albin Rein, verſprach, das Amt zum
Wohle und Nutzen der Gemeinde auszufüllen und
ſich der ehrenvollen Berufung für würdig zu er
weiſen. Er bat die Gemeinderäte, ihm ihre Er-
fahrungen und ihren Rat zur Verfügung zu
ſtellen, und gab der Hoffnung auf ein gutes und
fruchtbringendes Zuſammenarbeiten Ausdruck.

JInm weiteren Verlauf der Gemeinderatsſitzung
wurde die neue Friedhofs- und Gebührenordnung
beraten und angenommen. Die dern
wurde dahin geändert, daß die Ruhedauer von 3

nen den Sammier des Whw.

S

S

Achtung, Winterhilfsempfänger!
z Ab heutigem Donnerstag findet wieder

eine Ausgabe an die Bedürftigen ſtatt.
Gruppe 3 und 4, Buchſtabe A-- G von 15 bis
16 Uhr, H--N von 16 bis 17 Uhr, 0 7 von
17 bis 18 Uhr.

Am Freitag Ausgabe an Gruppe 2: A--D
von 8 bis 9 Uhr, F-H von 9 bis 10 Uhr,
J--L von 10.15 bis 11.30 Uhr, M-- o von
11.30 bis 12.30 Uhr, R T von 15 bis 16 Uhr,
U--Z von 16 bis 17 Uhr.

Am Sonnabend, Ausgabe an Gruppe 1:
A--D von s bis 9 Uhr, E--H von 9 bis 10
Uhr, J--M von 10.15 bis 11.30 Uhr, N R
von 11.30 bis 12.30 Uhr, S--2 von 12.30 bis
13.30 Uhr.

Es ſind zu entrichten: Gruppe 1: 10 Pf.,
Gruppe 2. 20 Pf., Gruppe 8: 15 Pf.,
Gruppe 4 und 5: 20 Pf. Gruppe 2 bis 5
erhält Sauerkraut, wofür Gefäße mitzu-
bringen ſind.

Außerdem erhält Gruppe 2 Kartoffeln,
welche am Freitag am Güterbahnhof abzu-
holen ſind.

Kaninchenausſtellung
am Tokenſonnkag in Zeitz.

z Die Vereinsleiter der Zeitzer Kaninchen-
züchter fanden ſich in der „Steinſchänke“ zu einer
außerordentlichen Sitzung zuſammen, um noch-
mals über die Kaninchenausſtellung zu verhan
deln, die am Totenſonntag ſtattfinden ſoll. Eine
Beteiligung weit über die Grenzen des Zeitzer
Kreiſes iſt zugeſagt; auch eine Pelzſchau ſoll an-
gegliedert werden. Die Ausſtellungsordnung iſt
die gleiche wie früher.

Neuer Ortsgruppenleiter.
2 Luckenau. Kreisleiter Pape ernannte in

der letzten Mitgliederverſammlung öden Pg.
Kurt Berger zum kommiſſariſchen Orts-
gruppenleiter der Partei. Zur kommiſſari-
ſchen Frauenſchaftsleiterin wurde Frau
Rößler beſtellt.

Aus demzeitzer Land

auf 40 Jahre heraufgeſetzt wurde. Auch in der
er r r traten verſchiedenenderungen ein. Beide Verordnungen kommen am
Mittwoch zum Aushang. Es empfiehlt ſich, im
Hinblick auf die Abänderung und Neuerungen in
beiden Ordnungen Kenntnis zu nehmen.

Mokorſpritze traf ein,

A. Gröben. Am Mittwoch traf die von
unſerer Wehr ſchon längſt erwartete Motorſpri
ein. Sie hat eine Minuten- Leiſtung von 8
Litern und bildet im Verein mit dem vor Wochen
angeſchafften Mannſchaftswagen für unſerenLoſch; ein modernes Abwehrmittel im Kampf

gegen Feuersgefahr.

Filmabend in Rößuln,
Kößuln. Die Gaufilmſtelle veranſtaltet am

tag, 19. November, einen Filmabend. Jm
tprogramm gelangt der Film „Der

Schimmelreiter“ zur Vorführung. Ein vorzüg-
liches Beiprogramm ſowie „Fox tönende Wochen-
ſchau“ vervollſtändigen den Filmabend.

Stellv. Gauleiter Teſche
ſpricht am Freitag in Oſterfeld,

A Oſterfeld. Im Saale des „Schützenhauſes“
findet am Freitag eine öfſentliche Verſammlung
ſtatt, in der der ſtellv. Gauleiter Pg. Teſche,
Halle, ſpricht. Die geſamte Bevölkerung von
Oſterfeld iſt zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Fertige Rundfunkgeräte

von der jetzigen Warenartikel-Preisſenkung
micht betroffen.

m Jn Verbraucherkreiſen wird vielfach die
Auffaſſung vertreten, daß die vom Reichs
kommiſſar für die Preisbildung verkündete
Preisſenkung für Warenartikel auch neue Ver
billigungen von Rundfunk Empfangsgeräten
mit ſich gebracht habe. Dieſe Auffaſſung iſt
irrig. Die Preiſe für Rundfunkempfangsgeräte ſind bereits im Juli
dieſes Jahres herabgeſetzt worden. Die jetzige
Markenartikel Preisſenkung umfaßt zwar ge-
wiſſe Rundfunkartikel, aber nicht fertige
Rundfunkapparate.

W

Neuer Baumeiſter.
7 Der Bautechniker Hans Müller, Mit-

inhaber der Firma Müller Wolff, beſtand die
Baumeiſterprüfung.

Die Meiſterprüfung beſtanden.
z Rasberg. Vor der Prüfungskommiſſion der

Handwerkskammer zu Halle beſtand Rudolf
Einſiedel die Prüfung als Meiſter im Kupfer-
ſchmiedehandwerk.

86 Jahre alt.
z Dieſer Tage konnte Frau Berta Munkelt,

Schillerſtraße 3, ihren 86. Geburtstag feſtlich be
gehen.

Noch gut abgelaufen.

z Döſchwitz. Auf der ſchlüpfrigen Straße
rutſchte ein Zeitzer Perſonenkraftwagen und ge-
riet in den Straßengraben. Hilfsbereite Per-
ſonen halfen, den Wagen wieder auf die Fahr-
bahn zu bringen. Verletzt wurde niemand.
Reichsleiſtungsſchreiben

Aus dem Saalkreis
Einen weißen IJltis erlegt.

Döllnitz. Einen ſeltenen Fang machte in
der Nacht zum Sonnabend der Einwohner J. von
hier. Durch das ſonderbare Gebahren des Hof-
hundes aufmerkſam gemacht, durchſuchte der Be-
ſitzer ſämtliche Ställe. Als er in den Entenſtall
kam, bemerkte er zwei tote Enten. Als er den Stall
abſuchte, fand er in einer Ecke ein weißes Tier.
Durch das Licht einer Taſchenlampe geblendet,
konnte er dieſen gefährlichen Räuber unſchädlich
machen. Es ſtellte ſich nun heraus, daß es ein
Jltis von reiner weißer Farbe war. Durch
dieſen Fang dürfte der Beſitzer eine gute Ent-
ſchädigung für ſeine toten Enten erhalten haben.

Schwerer Sturz mit dem Motorrad.
2 Ammendorf. Jn der Halliſchen Straße in

Ammendorf verunglückte ein Motorrad-
fahrer. Er erlitt durch den Sturz eine ſchwere
Gehirnerſchütterung und wurde ſofort dem
Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt.
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Berufsſchulprobleme des Gaues

Vortrag in der Berufsausbildungswoche in Halle.
b. Jm Rahmen der Berufsausbildungswoche der

Jnduſtrie- und Handelskammer ſprach vor den Lehr-
herren und Ausbildungsleitern der Firmen des
Kammerbezirks im Auftrag des Regierungspräſi-
denten Dr. Sommer der gewerbeſchultechniſche
Sachbearbeiter Dr. Jng. Rohe, Merſeburg, über
„Das Berufs und Fachſchulweſen im Regierungs
bezirk Merſeburg“. Der Redner ſchilderte Aufbau
und Gliederung des Berufsſchulweſens im hieſigen
Regierungsbezirk, wobei beſonders der ſtarke Mangel
an fachlichen Lehrkräften hervortrat. Daraus ergebe
ſich eine immer ſtärker werdende Überlaſtung, ſo
daß zur Behebung der dringendſten Notſtände unter
Umſtänden zu einer Heranziehung von nebenamt-
lichen Lehrkräften geſchritten werden müſſe. Auch
die räumlichen Verhältniſſe ſeien zum Teil ſehr be
engt und der dadurch bedingte Nachmittagsunter-
vicht bilde eine durchaus unzulängliche Notlöſung
dieſer Frage. Die Vereinheitlichung der Klaſſen ſei
in ſtarkem Maße durchgeführt worden, und auch die
Berufsſchulpflicht, für den männlichen Nachwuchs
wenigſtens, werde in Kürze völlig ſein. Der Re-
gierungspräſident wolle, ſo ſchloß der Redner, mit
den Organen der Wirtſchaft ſowie mit der Berufs
ſchullehrerſchaft in nächſter Zeit eine Arbeitstagung
veranſtalten, auf der die dringendſten Fragen, wie
z. B. die Aufſtellung der Lehrpläne, beſprochen
werden ſollen.

Bindung an den Belrieb

Gegen die Abwanderung des Nachwuchſes,

h Dr. Rocholl entwickelte in dieſen Tagen
den Vorſchlag, den geſetzlichen Rahmen durch
„Ausbildungsordnungen“ für die einzelnen
Lehr- und Anlernberufe auszufüllen deren
Vorſchriften den weiteren Normeninhalt des
Erziehungs- und Ausbildungsverhältniſſes dar
ſtellen würden. Zum Jnhalt der zukünftigen
Ausbildungsordnungen gehöre vor allem das
Berufsbild als feſtes Ausbildungsziel und der
Lehr- bzw. Anlerngang als Ausbildungsweg,
aus denen ſich die Ausbildungspflichtigen er

eben. Eine Sonderfrage ſei das berufliche Auf-
tiegsrecht. Kleine Betriebe, die ihren Ver-

pflichtungen zur Nachwuchsheranbildung getreu
nachkommen, müßten oft erleben, daß ihre eben
ausgelernten jungen Arbeiter gegen beſſere
Arbeitsbedingungen in andere Betriebe ab-
wandern. Jm Gegenſatz zur Vergangenheit, wo
man fragte, ob der Betrieb nicht zur Weiter-
beſchäftigung des ausgelernten Nachwuchſes ver-
pflichtet ſein ſolle, erſcheine heuke manchesmal
die Forderung berechtigt, den Jugendlichen
wenigſtens für eine gewiſſe Zeit der Refe-
rent nennt hierfür ein Jahr an den Betrieb
oder gar an den Beruf zu binden, der den Auf-
wand ſeiner Ausbildung hatte. Als Vorbild des
Aufſtieges bezeichnet Dr. Rocholl den Dreiklang:
Lehrling, Geſelle, Meiſter.

im Zuchtverband Sachſen-Anhalt.

h Auf der letzten S r desJahres in der Viehverkaufshalle in Falkenberg
wurden 59 Eber, einige Sauen und 69 Bullen ver
kauft. Der Geſchäftsgang war wieder gut. Für die
6 bis 8 Monate alten Eber wurden 160 bis 260
Reichsmark gezahlt, für die tragenden Sauen 190
bis 260 RM. Bei den Bullen betrug der niedrigſte
Preis 560 RM., die höchſten Preiſe waren 1000
und 1220 RM.

In der anſchließenden Hauptverſammlung der
Viehverkaufsvereinigung, die die Kreiſe Lieben
werda, Torgau, Schweinitz und Wittenberg umfaßt,wurde der Geſchäftsbericht für 1936/37 erſtattet und

die Bilanz und die Gewinnrechnung bekannt ge
geben. Es wurde auch mitgeteilt daß für das
nächſte Jahr erſtmalig fürf Verſteigerungstage
vorgeſehen ſind.

In einem Vortrag von Landwirtſchaftsrat Rolfes
wurde ein UÜberblick über die Tagesfragen in der
Rinderzucht gegeben. Dabei wies er auch auf die
Entwicklung des 1899 gegründeten heimiſchen Ver-
bandes für ſchwarzbuntes Tieflandrind hin. Jm
Gründungsjahre des Rindviehzuchtverbandes
SachſenAnhalt waren 1242 Tiere eingetragen, 1914
waren es 8500. Jm Jahre 1920 zählte der Ver-
band 100 Genoſſenſchaften mit 1209 Mitgliedern
und 8328 eingetragenen Tieren. Die nächſten
Jahre brachten einen Aufſchwung bis zu 23 000
Tieren, an dem fraglos die Einrichtung der Tier
zuchtämter gut mitgewirkt hat. 1934 erfolgte eine

Säuberungsaktion, die einen Abgang zur Folge
hatte, aber inzwiſchen iſt die Zahl der eingetragenen
Tiere wieder auf 22 550 gekommen.

Entwicklung der Rinderzucht Der Verband ſteht im Bullenabſatz aller deut
ſchen Züchterverbände an zweiter Stelle. Die erſte
nimmt Oſtpreußen ein. Jnnerhalb des Verbandes
wurden auf den Verkaufstagen abgeſetzt: 1919: 360
Bullen und 62 Rinder; 1924: 471 Bullen und 152
Rinder, 1930: 1041 Bullen und 404 Rinder, 1936:
1870 Bullen und 630 Rinder, und 1937 iſt ein Ab
ſatz von 2500 bis 2600 Bullen zu erwarten.

Von Intereſſe iſt auch die Entwicklung der Ver
ſteigerungen in Falkenberg. Der Umſatz betrug:
1923: 40 Bullen und 40 Rinder, 1929: 74 Bullen
und 13 Rinder, 1935: 177 Bullen und 30 Rinder,
1936: 202 Bullen und 6 Rinder, 1937: 324 Bullen
und 1 Rind.

Den Züchtern wurde empfohlen, auch gute weib
liche Tiere zu züchten und zu den Verkaufstagen im
nächſten Jahr tragende Färſen bereitzuſtellen.

Metallbedarf im Hausbau,
h Die Deutſche Akademie für Bauforſchung hat

auf Veranlaſſung des Reichs und Preußiſchen
Arbeitsminiſters eine Unterſuchung über den
Metallbedarf für das Kleinſiedlungshaus durch
geführt. Der Unterſuchung wurde ein Ein
familienhaus mit Einliegerwohnung im aus
gebauten Dachgeſchoß und rund 460 Kubikmeter
umbauten Raumes zugrunde gelegt. Jn die Er
mittlung wurden auch die Hausanſchlüſſe, die Um
wehrung und eine Blitzableiteranlage einbezogen.
Nach dem Ergebnis der Unterſuchung iſt ein Ge
ſamtmetallbedarf von rund 2734 Kilo für den Bau
eines Kleinſiedlungshauſes erforderlich. Eine Ver-
teilung des geſamten Metallbedarfs auf die ein
zelnen Gewerke wird im einzelnen angegeben. Von
dem Geſamtmetallbedarf entfallen 19,28 Prozent
auf ſtatiſches Eiſen und 80,52 Prozent auf nicht
ſtatiſches Eiſen einſchl. anderer Metalle.
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Aus der Stadt Merseburg
Fohannes Funker

Ein um die Seimat verdienter Mann
ging von uns.

Rach ſchwerer Krankheit a Landesinſpektor Johannes Junker hleh lier von
46 Jahren die Augen zum en S gſe, Mit

ihm ſchied ein Mann aus un e Reihen,deſſen Leben Schaffen S ar. deſſen WeſenHilfe un ibſtloſigt eit war.Johannes Junker war ein Mer e
Kind Die Liebe zur Jena die das Wirken

eſeines Vaters, des jetzt greiſen Rektors i. R.obert Junker, ſtets ausgezeichnet hat i auf
den Sohn übergegangen. Er war erſeburgerDomſchüler und trat dann bei der Prodinger

verwaltung ein, der er mit ſeiner beſten Kraft
gedient hat.

Für den Verein für Heimatkunde
und ſein Heimat-Muſeum iſt das Ableben Hans
Junkers ein unerſetzlicher Verluſt.
Gerade die wichtige Abteilung für die Vor-
geſchichte unſeres Volkes, die für unſeren Kreis
mit ſeinen reichhaltigen Bodenfunden un
geheure Bedeutung erlangt hat, verdankt ihren
umfaſſenden Aushau dem arbeitsreichen Wirken
des Verewigten. Faſt jede freie Stunde, dieihm der Beruf ließ, hat er dieſem wichtigen
Sondergebiet gewidmet und perſönlich draußen
in der Umgebung unſerer Stadt Ausgrabungen

leitet oder in zeitraubender Arbeit im
uſeum die Funde r wiſſenſchaftlich

beſtimmt, in peinlich genauer Arheit eund wieberhergeſtellt. Das eigenartige Frei
lichtmuſeum im Kloſtergarten, um das unsſelbſt größere Städte beneiden, verdankt ſeine
Ausgeſtaltung und Erhaltung hauptſächlich der
tatkräſtigen Mitwirkung des nun verſtorbenen
Heimatforſchers.

So wird ſein Name in der Heimatsgeſchichte
unvergeſſen bleiben.

Fcgwilienchronik

der „Merſeburger Zeitung.

Heute begeht ein alter Merſeburger, der
frühere Maurermeiſter Louis Springer,
ehe 8 7. u eigen Ven Er er
eut ſi einer vö eiſtigen

Geſundheit. Jn Merſevurß Jeboten, ne

Springer die bangen Lebensjahre auch hier ver-
bracht. Er konnte noch 1929 die V ne 9
feiern, ſeit ſechs Jahren iſt er Witwer.großem duteeeſe
heute lieſt der alte Herr mitunſere Zeitung. Auch unſeren here lichſten Glück

7
wunſchl

Freitag: Brennendes Spanien.
Zum Vortrag anläßlich der Eröffnung der

Volksbildungsſtätte Merſeburg im „Kaſino“
wird mitgeteilt, daß Pa. Wagner, Madrid,
erſt am Sonntag, dem 24. öber, aus
Spanien zurückgekehrt iſt. Er iſt an ſämt
lichen Kampffronten Spaniens ge-
weſen, beſonders an der Bilbaofront, und hat
ausgezeichnetes Bildmaterial mitgebracht. Er
iſt auch mehrmals von General Franco
empfangen worden. Wer ſich über die Lage in
Spanien genau unterrichten will, der komme
Freitag ins „Kaſino“.

Haus musfie vom Montag bis Mittwoch
Elternabende, Schulfeiern, Vortrag und kirchenmuſikaliſche Feier

mmigkeit bedingte eine beſſer ausgebaute

otenſchrift, die erſt mit der Einführung der
Demmuſitwwoch in

nfang ein Vielklan uWertyrgz re b

püren r

erſeburg folgte

un er

e e

a irben
einleitenden Auftakt der Haus

am Wöochen-
ns,

lichkeit bis inMat ſiedlungen zu

Der El ern
ich Schulech urch ufnahme, die

alle inzelheiten ſeines Aufbaue uſiklehrer Buſch nei 4
e

ten Elte rnabe
hausSaale

t

dieſe i 8 konnte

n.

an Fem fürten us“ veranſtalte
auch n im Schützen

ehr unterbringea Geſchehens
e and einen bebei der großen Menge

Alles, was

er Zuhörer. In J ment parnppen vom
Solovortr is Ausb au orcheſter-bigen Zu mer zhels warben die ſeinen

duſikanten
uſizieren;

drehten
nden

r

in un nſogar ſchneidige Pärchen
Ferite nachrhythmiſchenTat der Do

in

Dor mußt rauber vorgetragenen Volksliedern langluge waren die paar Etun

te n noch ſegens

b locken
bend aus; im

den vergangen,
im Sinne derrei

i n. Alle geren Ssmuſik nachwirken
ulen hatten

re welchen Gründen auf Ha u s-
ern in der Schule beſchränkt, dieW i e eine gleiche dankbare Aufnai

bei der großen Gemeinde
fanden,.

der Mäitſch

Jm Ausſtellungslokal des Schloßgarten
ſalons gewannen
eine

keit in der
der Vervielfä

„Geſchichtli

durch die erf.
M. Braten

am

eyer,

Verbreitun

Mittwochvormittag
Schar Muſikfreunde Einblick auf das

andwerk, dem wir dieiſcher Schöpfu ungen in die große muſika
ffentlich-

z tſache zu verdanken haben,
der Kompoſitionen

Notenſtechermeiſter
Leipzig,

es und Praüber Notenſtich und
erzählte:

ktiſdruck. n

dem kurzen Abriß über die geſchichtliche
Entwickelung der Notenſchrift ging der
Meiſter. aus von den älteſten bekannten Be-

ichnungen für Tönez Tonzeichenähnlichen
v den alten buchſtaben

der alten Griechen.
Das alte Notenalphabet dieſes Volkes wurde
von den Römern übernommen und nur
durch lateiniſche Buchſtaben abgeändert. Jn
Vergeſſenheit geraten
benen Tonbezeichnungen durch

wurden die beſchrie-
eine ſehr

ſchwierige Notenſchrift erſetzt, die Neumen.
Dieſe kurzſchriftähnlichen Zeichen bedeuteten
wirklich, wie ſchon ihr Name ſagt (Neume
Wink), für den Muſizierenden nur einen
Wink über das Steigen und Fallen der melo-
diſchen Linie.
Verdeutlichung aller Toneigenſchaften
man von ſelbſt
benutzung, die

wurden. Viele Verdienſte
der Notenſchrift haben, wie bein

allen ähnliche

Beim Suchen nach beſſerer
kam

W die Eignung der Linien-
anfangs in bunten

zeitraubenden

ei der

Schriftarbeiten, die Mönche gehabt Einem Guido

von Arezzo verdankten die Muſiker um 1000
das Vierlinienſyſtem. Zunehmende Mehr-

Menſuralnote möglich wurde.
kommt

daß man
zurſt 1605 Anwendure n Werke bedingte es,

Der Takt-
ng. Die

ede u nur ein einziges Bu an ertig te, 333 dem, weil es von
Jabugene rehen usmaßen war, alle n
ieren mußten. Das wurde erſt mit demo eingeführten Notendruck anders.

Wp Noten ſt iburtstag
Wö 1586.

e

zig war

Der
s iſt erſt das
zum Krieg inr MNotenſtechere in Führung auf dem Welt-

artte, und wird auch in Zukunft der Haupt
ort für Notendruck bleiben. Vom Manu-
kript des Komponiſten an gab nun der

otenſtechermeiſter anſchaulichen Bericht über
alle
druckten

rbeitsgänge, die bis zur ſauber ge-
artitur notwendig ſind. Denſglegten tand des Notenſtecherhandwerkes

n d en führte der Redner zurück auf
Abwandern mancher Notenſtecher im2 nach dem Krieg

autographiſche Verdielſältigung undin das Ausland, die
die

Notenſchreiberei. Erſt die erhoffte w
chaftlicheand habe eine

elebung des

rtBeſſerſtellung im neuen Derſſth

Notenbedarfes
rer und zur Vorwärtsentwickelung,
eigener
muſiktag beitragen, was
wirtſchaftlichen
hoffen.
mittag erhoffte
muſik in der bildenden

Gründen

niſchen Gründen ausfallen.
dieſer Ausfall wettgemacht
anſtaltungen, die wir noch zu erhoffen haben
als Abſchluß der Hausmuſik-Woche der Stadt
Merſeburg.

wünſchen
Leider mußte der für den Nach-

l

uſikausübung der Haus
otenſtecher aus

und

„Haus-
Kunſt“ aus tech

offentlich wird
urch die Ver

Einen guten Beſuch hatte am Abend die
Btechenmuſgt che Feierſtunde

im Dom.
Sie wurde eingeleitet durch den
niſten Trenkner mit der „Fantaſie“

Domorga-
von

J. S. Bach. Jn ſauberen perlenden Läufen
durch viele Regiſter nahm ſie Ohr und Sinne
en und richtete ſie aus auf die ernſten

deengänge
irchenmuſik.

Sehnſucht

ſche Muſik zu

und die
„Gott nimmt ſich meiner Seele an!“

der unſterblichen Meiſter der
Den fragenden Schluß dieſes

Bachſchen Präludiums beantwortete ein Solo
für Bariton (M. Krauſe) mit einem Vo-
kalwerk eines Meiſters ſpäterer muſikali-
ſcher Hoch- Zeit. Jm „Bußlied“ von Beet-
hoven erkannte das Ohr Reue, Bitte und

dem Thema:

ſieghafte Gewißheit:
Bach-

„O Menſch be
wein' dein' Sünde groß“, leitete hinüber zu
dem Duett „Erhöre mich“ für Sopran undBariton von Heinrich Schütz, deſſen Werke
die Überleitung bilden zu den gewaltigen
Kantaten und Paſſionen Bachs und Hän-
dels. Der ſchon vom vorigen Vokalwerk
bekannten Baritonſtimme fügte ſich der aus
Domkonzerten ſchon gut bekannte Sopran
von
Duett hinzu.

dynamiſcher Bezie
voll. Der ſchöne

Lie Kunze im polyphon anmutenden
Jn der geſamten flammen-

den Beweglichkeit der Melodieführung war
die fein abgemeſſene Stimmengleichheit in

iehung beſonders wirkungs-
Satz zu „Chriſt unſer Herr

Seite 11.

zum Jordan kam“ von Dietrich Buxtehude,
deſſen Themenwiederholung in den r
ſtimmen wunderliche Figuren umſpiebildete einen unhörbaren Abſchluß des erſten
Teiles in inhaltlicher Beziehung; denn die
nun folgenden Werke zielten mit zunehmen-
der Deutlichkeit vom Tag der Einkehr zu
dem Tag des Totengedenkens hin. Der
ſchwere Chorſatz „Steh ich bei meinem Gott“,ebenfalls von Bach, bildete die Mitte. Als
weiteres erhabenes Vokalwerk bot der Dom-
chor „Mitten wir im Leben ſind“, das durch

Befucht die

III ussie unsen g.
die Soloſtellen der Sopraniſtin und in den
Tenorſoli von Hans Schneider wir-
kungsvoll gegliedert wurde. Die Orgel
brachte hierauf als memento mori von dem
Komponiſten Sweelinck den großen
„Mein wngeo Leben hat ein End“, der in
phantaſiereicher und lebensbejahender Weiſe
in Tonfiguren, die an Eindringlichkeit durch
alle Stimmen und Manualregiſter in ſteigen-
dem Maße zunehmen, zu der Frage des
Lebensendes Stellung nimmt. Mit dem
wohllautenden r Choralſatz „Sowünſch' ich mir uter Letzt“, ließ derDomchor die mu kal ſche Feierſtunde aus-
klingyn.

Grenzlandorbeit iſt not
Die Arbeit ſoll im Winter verſtärkt werden.
Jm „Ratskeller“ tagte die Arbeitsgemein

ſchaft Grenzland und die angeſchloſſenen Ver
bände Vertreten waren die Ortsgruppen der
Oberſchleſier Merſeburg und Großkayna, des Su-
detendeutſchen Heimatbundes Merſeburg und
Großkayna, die Kreis und Ortsgruppe des Bun
des Deuſſcher Oſten, die Schleſiergruppe Merſe
burg und der Reichskolonialbund. Der Kreis
beauftragte für die Oſtarbeit, Pg. Jdzikowſki,
eröffnete die Tagung und machte Ausführungen
über den Volks umskampf im Deutſchen Oſten. Er
behandelte das Thema ſehr eingehend und konnte
die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung ldern,
zumal er zum Siudium kürzlich mehrere Wochen
im Grénzgebiet war. Er betonte die Notwendig-
keit der Grenzlandarbeit, die dringender ſei alsje. Jeder Deutſche müſſe ſich für unſere
deutſchen Volksgenoſſen außerhalb der Reichs
renze einſetzen. Einmütig wurde die Notwendig
eit einer geſteigerten Grenzlandarbeit anerkannt

und Unterſtützung zugeſichert. Man war ſich dar
über einig, daß dieſe Arbeit gemeinſam durch-
geführt werden müſſe und die Verbände ſich dabei
gegenſeitig unterſtützen. Wie bisher, ſoll auch
weiterhin an dem bameradſchaftlichen Zuſammen
arbeiten aller Verbände feſtgehalten werden. Nurſo kann das geſetz e Ziel vertieft und das Ver

ſtändnis für die Arbeit der Verbände in das
Volk hineinge n werden. Als Auftakt ſoll
Ende Januar n. J. eine große Werbeveran-
ſtaltung, an der alle Verbände zu Worte
kommen ſollen, durchgeführt werden.

Mit Beſriedigung konnte Pg. Jdzikowſki die
Tagung mit Dankesworten an die Teilnehmer
ſchließen.

leine Anzeigen
Kleine Anzeigen voo Privat a Privat werdes aur etospaltig (22 e drett) veröftentlicht a aaed Wortes derechoet. Das fettgedrackte Odersedritewort wortet 15 P. das eintacbe Wort wo der Gruodscdrint 5 Pi. Lihergedäbr 30 Pl. Nacaläsee werdes

oämlich Mersedo ger Zeitang. Mersedergt Saale-Zeituog Halle; Mittelöesetsete Zeitang. Ertart, detragesaicht gewährt. Für die gleichaeitige Autaabme einer Kleine Anzeige voo Privat av Frivat to alles Ausgades ver Zeitaag Mittetdevtschiaod“
die Costes: 39 P. r das Oberseuriſtswort and 10 Pl. kür ſedes weitere Wort o der Groodeedrit Ziergedöde 40 P. Milliwets epreis für kleine Aazeiges i drei Zeitungen 15 P.

Aufwartung

Fräulein
für Buchhaltung
in Baugeſchäft
geſucht. Zu erfr.

Hausgehilfin

m. Koch u. Näh-
kenntniſſen für
ſofort od. 1. 12.

Vächer Tüchtige erfahrene
tücht., nicht unt. Stütze
22 Jahren, der
mit all. vorkom

Geſchirrführer Heirafqesuche

Ehrliche, ſaubere
Frau als Auf
wartung u. für
d. Wäſche ſofort
geſucht. Vorzu-
ſtellen Freitag
vormittag.
AmsStadtpark 22

d. Geſchäftsſt.

Tagesmädchen

zuverl., ehrlich,
fleißig, ſof. geſ.
Ang. u. P 43
a. d. Geſchäftsſt.

Frau Lenk,

D J Geſellſchafts-
haus.

geſucht. Bewerb.
mit Zeugnisab-
ſchrift. u. Bild a.

Halle-Diemitz,

menden Arbeit.
vertr. iſt, ſuche
z. 28. Nov. Ofen-
arb. Bedingung.
Walter Krauſe,Bäckerei, Süptitz,
Torgau-Land.

gekommen, eine wie große
Hilfe ha beim Reinigen
befleckter und verkruſteter

Berufswäſche iſt. Man
läßt die Sachen über

Nacht in lauwarmem
al Waſſer weichen und

kocht ſie morgens eine
Viertelſtunde in friſcher

ha Cöſung. Das iſt nicht

nur ein billiges
Rezept, es iſt auch zuver

läſſig und ſchonend.
n wiſſen Sie üdri ſchon,

deß ATA ein ſo biliges und

vorzügliches Reinigungs
mittel far verölte und ſtark

oerſchmutzte Hände iſt

nen ſind längſt dahinter

n h

perf. im Kochen und allen HaHaus
arbeiten für 2- Perſonen Haushalt
bei gutem Lohn in angenehme
Dauerſtellung ſofort oder ſpäter ge-
ſucht. Bewerb. mit Zeugnisabſchriſtmögl. Bild, unt. P 4401 an die Geſch.

Stellungsuchenden wird emptobles den
Bewerbungen auf Zifer- Anzeigen keine
Origioelzeugnisse derzufügen de diese
leicht abhaoden kommen können
Zeugnisabschriften a Lichtdilder sollen
auf der Röckseite Namen and Adresse
des Bewerbers tragen damit die Röck-
endung der Unterlages richtig erfolgt

J9. Mädchen

zweimal wöchtl.
als Aufwartun
geſucht. Voge

Merſeburg
Friedrichſtr. 3e,

Mädchen
das melk. kann,
ſucht ſofort oder

zum 1. zNeumark Nr. 52
Hausgehilfin

Suche z. 1. Dez.,
ſpäteſt. 15. Des
küchtige Haus m
gehilfin. Angeb.
mit Gehaltsang.
und Zeugnisab-
ſchriften ſind zu
richten an

Konditorei
Herfurth,

Naumburg a. S.
Gr. Jakobſtr. 26
Geſchirrführer
welcher mit all.
landwirtſch. Ma-
ſchinen umgehen
kann, bei gutem
Lohn geſ. Gute

vorhand.
tiftsgut
inghofen

b. Wandersleben

Kaſſeeköchin

Tücht., nicht zu
Kaffeeköchin,

e er*7ſPung
ſof. Alte
gute resſte
geſucht. Angeb.
mit Zeugniſſ. u.
Gehaltsanſpr. an

Hotel
„Germania“,

Weimar.

Weg. Verheirat.
mein. jetz. Haus
mädchens
ich per bald
ſatz. Gute Dauer
ſtellung. r

a fAnna Ri
Apolda,
Hitler Str.
Hausmädchen

Suche z. ſofort.
Antritt anſtänd.,nicht zu kleines
Hausmädchen m.
Fam. Anſchluß.
Frau Gerlach,

U. unter

Stellengesuche

Hausmädchen
mit Kochkenntn.
ſucht in Geſch.

Privathaus-
lt in Merſebg.
tellun Ang.

4395 an
die Geſchäftsſt.

r

Schlafſtelle

ſaubere, frei. Zu
erfr. i. d. Geſch

Schlafſtelle

emütlich möbl.e Preis-
Feſdaſtet

Privat
angeſtellter

ugt ſep. heigb.,möbl. ZimmerS leer. Ang.
unter P 4400 an
die Geſchäftsſt.

Garage
oder geeigneten
Raum z. Unter

ſtell. ein. Klein-
wagens geſucht. m
Angeb. m. Preis

4396 anfrei. unterGr. Sisxtiſtr. 18. die Geſchäftsſt.

d
S owl verm Srundstücksmartt

u erfrag. i. d.Feſchäſtsſtene. Landwirtſchaft

42 Morg., erbZimmer hoffrei guter
mit zwei Betten Bod., b. Deſſau,
ſof. zu vermiet. bei z
u erfrag. i. d. iſchäftsſtelle. o r den

mAnzeigen Sltecaiet
ditte Halle (Saale),deuten Meckelſtraße 27.
schreiben Ruf Dr. 250

ſtellt einS egert. Mobl. Zimmer Akademilker
Burgſtraße 8. mit Im et pateey! Witwe

au imm.) 51, alleinſt., guteMann S el TKiicheinge e
zum Viehfüttern per 1. Dez. zu
ſofort geſucht, mieten geſucht. in nur gehoben
ferner 1 Pferd, Ang. u. P ücherer Stellg.
2 Stück Rind g. d. Geſchäftsſt. Ang. u. D 13007
vieh. Lohn nach d. Geſchäftsſt.
a Studienriedrie Referendar Zuhie

leiſcherei RNichtraucher,
weina/ Thür. nie Antialkohboliker,ucht zum 1. 12. NRNichttänger,

dunkelbld., 1,72
groß, ſchlank, an
genehm. Außere,

77 n t zu
rü erngeſund, z Jahr,
tätig in Leung,
ſucht, d. Ällein
ſeins müde, auf
dieſ. Wege lieb.
Mädel od. junge
Witwe (auch mit
Kind) kennen zu
lernen zw. Heir.
Blondeod. Brau
z erwünſcht, a.liebſten langes
Haar. Auch vom
Lande! Diskret.
Ehrenſache. An

1. mit Bil
(wird zurückgeſ.)
erb. u. D 13011
a. d. Geſchäftsſt.

Zeuoniſle

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen Für be

iedererlang
e Zeugnübernehmen wir

keine Gewähr
s

chen. nin der
Kaninchenſtall Derieburger Fulterſchwein
zu kauf. geſucht. Zeitung Swer,

Leuna, e e Leunga, Adolf-
Blumenſtr. 7. I Sitler-Str. 200.

Herver-
re gende
Aus walsl

77
Iockem
Bisamlamm J 125.-
See hund 125.Zobelkanin 60.Fohlentell 60.-Embros Breitschwanz 75.-
Austral. Duigat 80.-
Krimmer 20Fohlin e 29.
MNufſte
moderne Muff Hand
taschen, Tonnen Muffe
und Iaschen Muffe

Fohlen 14.eal. el.
Biberette,
Mongon
Indisch Lamm
Persianer
Skunks
Skunkskanin

und viele andere

Arisches Pelzfachgeschäft Eigene Kürschnerei

tlalle S Unt. Leipziger Str. 97 An der Ulrichskirche



e

e

Seite 12. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 18. November 1987. Nr. 269.

Statt Karten
Am Bußtag morgen entschlief nach kurzem,
Leiden meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter u. Oma

Marie Zorn
geb. Neumann

In tiefer Trauer

Merseburg u. Halle a. “S., den 17. November
Die Beerdigung tindet am donnabend, dem 20. November,
11.30 Unr, von der kleinen Kapelle des Gertrauden-

aus statt.

Zugedachte Kranzspenden an Familie Poser, Halle a. S., i
friedhotes in Halle a.

Wilhelmstraße 18, erbeten.

Hermann Zorn, Landesoberinspektor
Margarete Poser geb. Zorn
Kurt Poser, „Taübstummenoberlehrer
Gertraugde und Helmut Poser

Metallwaren
jed. Art fabriziert
und ändert um

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

Quittungen
für

Gemeindetaſſen
hält vorrätig

Merſeburger
1937. ZeitungMerſeburg,

Kl. Ritterſtr. 3.
Leung,.
Jnduſtrietor 1.
IIIIIDDDDDMMMDDlDl

schwerem
Täglich 6.20 und 8.30 Uhr

Aunion I centrum
Ab morgen, Freitag, 6 u. 8.20

Llchtspielnhuus Sonne

Jn deutſcher SpracheDer erſte
große Farben-Tonfilm
mit ſpannender Spielhandlung

nach dem gleichnamigen unſterb
lichen Liebesroman

iſt die richtige Zeit

Für Jugendliche zugelaſſen

Ppuppenwagen
zu beſtellen.

Entzückende Neuheiten billig

R. Mens dorfDammſtraße neben Alter Deſſauer

Am 15. November 1937 verlor der Verein für Heimat
kunde in Herrn Landesinſpektor

Johannes Junker
einen ſeiner treueſten und eifrigſten Mitarbeiter und JFörderer.
Wir ſtehen in tiefer Trauer an der Bahre unſeres viel zu
früh von uns gegangenen Heimatfreundes und danken ihm

noch über das Grab hinaus für allen Gewinn, den er
unſerer Heimatforſchung und unſerm Muſeum
ſtilles, aufopferungsvolles, ſelbſtloſes und nimmermüdes
Wirken gebracht hat.

Jm Namen des Vorſtandes
Richard Ortmann. Prof. Dr.

Merſeburg, den 17. Rovember 1937.

durch ſein

Schuhhaus Grahmann

für jeden Fus u.
für jeden Zweck
finden Sie stets
in reicher Aus-
wahl in erstklas-
siger Ausführung
und dabei preis-
wert im

Ein ſpannender Film

das ſpannende Schickſal
Argztes, der in einem Skandal-
prozeß freigeſprochen, dennoch für
ſein ganzes Leben gebrandmarkt iſt
und erſt durch eine dramatiſche
Verkettung von Umſtänden durch die
Schweſter ſeines Todfeindes wieder
rebabilitiert wir.

Ab morgen, Freitag, 6.30 u. 8.10 Uhr
Der neueſte Großfſleet

mit

Carl Ludwig Diehl

eines

Dorothea Wieck
Kurt Meiſel
Jutta Freybe
Karl Platen
Joſefine Dora

Liebe kann lügen
Nach der bekannien Novelle von Fred Andreas drehte

Heinz Helbig dieſen wundervollen Film.
Gefährliche Schwärmerei
Geheimnis der reitenden Jugend

Am Dienstag, 15,30 Uhr, entſchlief nach
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer
treuſorgender Vater

Hermann Dreſe
im Alter von 63 Jahren

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Helene Dreſe geb. Rothe
Merſeburg, 16. November 1937
Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Freitag, 19. 11. 37, 12,30 Uhr, in der kleinen
Kapelle des Gertraudenſriedhofes in Halle ſtatt

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben:
Halle:

Buchbinder Richard Holz, 33 Jahre. Kauf-
mann Walther Graßmeyer, 57 Jahre. Jo-
hannes Limpert, 65 Jahre. Henriette
Schönig geb. Thielecke, 78 Jahre. Clara
Reinhardt geb. Mahler. Robert Wiesner,
81 Jahre.

Gerſtewitz:
Wilhelm Lumpe, 89 Jahre.

Naumburg a. S.:
Richard Siebert, 5 Jahre.

Weißenfels:
Max Schleſing, 78 Jahre. Klara verw.
Feyerabend geb. Gebhardt, 65 Jahre.

Höhelhaus Schmieder

Amtliche Bekanntmachung

fprrrene Schlafzimmer

Markt 12 Merseburg Markt 12
Ehestandsdarlehen werd. in Zahl. genommen

der Stadt Merſeburg
Verſteigerung.

Am Freitag, dem 19. November 1937, 10 Uhr, wird
auf dem Schlachthofe, Weißenfelſer Straße 70,

1 Schäferhund
verſteigert.

Merſeburg den 16. November 1937.er Oberbürgermeiſter.

Der Merſeburger Fahrplan
iſt zum Preiſe von

s 15Merſebnurger Zertung
Kleine Riäütterſtraße 3
Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (Stellver-
treter Franz Gomm); Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal
und kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm; für Kreisnach-
richten und Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport
und Handel Otto Georgi, ſämtlich in Merſeburg; für
Politik und allgem. Nachrichtendienſt: Fred M. Franke,
Halle; für die Bildberichterſtattung: die Abteilungsleiter;
Berliner Schriftleitung: Auguſt Köhler, Berlin-Karls-
horſt, Gundelfinger Straße 16, Ruf 500 247. Anzeigen-
leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt ein

geſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.
DA. X/37

Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11) über 23 000
Ausgabe „Merſeburger Jeitung“ Merſeburg (Pl. 4) über 14 000

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten
(Pl. 1) über 2000.
Sonnabends über 17 000Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt (Pl. 13) über 22 000

Mitteldeutſchland Geſamt-DA. über 59 000
Sonnabends über 63 000

Die heutige Auflage umfaßt 12 Seiten.

Bereſte Dich vor

Ein Film für Männer Ein Film für Frauen
Ein Film fü

die einen außergewöhnlichen ſpannungsreichen
r alle,

Stoff lieben!

Speziaigeschäft nur erstklassiger Beachten Sie bitte mein Kohlerweie

Markenschuhe. Grobes Lager einein mollig warmen Hausschuhen Wintersportfengter

mit und ohne Absatz a0 Leü get und qutenWadin ſane HätherWer inſeriert am Lichitspielfigus Sonne
verkauſt Paſſende Geſchenke

r RM. 30.- Belohnung
Nähmaſchinen 40Fahrräder

i C R Sr Weingmaſchinen FPelsezm.- a e tetfür erwieſene Auſmertſam Fahrradbeleuchtungen Büfetts nachweiſt, der in der Nacht vom Sonn-
keiten, Blumenſpenden und abend auf Sonntag, den 14. d. Mts.,h Max Schneider tenr vonzur Vermählung r der Belegchiungae tage erheblich be

herzlichen dank Mechanitermeiſter Auszugtiſche ſchädigt hat.
Merſeburg, Schmale Str. 19 p iſte ſtühle Kraftverkehr Sachſen A.G.

Hugo Weinſtein und Frau er wen wangehe a ß n är. 54191
Hedwig geb. Kühn 48 5I eqreibiſſche Empiene gute,

5 m.

Das Kommt davon
Der alte Hartwig hält sich beide Ohren zu. In seinem
Stübechen ist es nicht mehr auszuhalten. Die neue
Hobelmaschine, die der Tischler unten aufgestellt
hat, macht einen Lärm, daß man wahnseinnig werden
könnte. Nun muß man wisesen, daß der Hartwig mit
den Nerven nicht mehr ganz in Ordnung ist. Er
läuft zum Hauswirt und zur Polizei, doch überall
bekommt er die gleiche Antwort: „Lesen Sie denn
keine Zeitung Die Baupolizei hat doch bekannt-
gegeben, daß in diesem Haus eine neue Hobelmaschine
aufgestellt werden soll. Die Zeit für Einsprüche ist

längset vorüber Es rächt sich eben,

wenn man keine Zeitung Uest

Möbel
Philipp
Halle (Saale)

Gr. Ulrichſtraße 27
Kl. Ulrichſtraße 14

Zahlungserleicht.,
Eheſtandsdarlehn.

w. -7-Z4
Anzeigen

bitte
deutlich

ſchreiben!

Einrahmung von Bildern
von Otto Kaßler, Buchbindermſtr.

Merſeburg, Burgſtraße 7.
Kein Laden (Eingang auch Tiefer Keller)

puppenwagen
denkbar große Auswahl
entzückend garniert, Preise nach
Ausführung 12.90 14.
auf 6 Riemen

o enn95 1.85 2.25 3.25 4.75 6.

T A I 6.50 7.50 8. 75 9.25
Puppenwagen werden gegen Anzah-
lung bis Weihnachten zurückgestellt

BB PARIS all
Al. Urichetr. 2 dis Demplatt 9, 3 N. v. Kartt

16.50
17.75 19.25 22.50

e

Das Salzfaß fiel um

Tränen wären alſo fällig. Ja,
hätte man halt die Zuckerdoſe
umwerfen ſollen. Nicht wahr, ſo
ein Tauſch, wäre gut? Tauſchen

was es auch ſein mag, hier iſt
die Kleinanzeige in der „Merſe-burger Zeitung“ zuſtändig. ſie
vermittelt Tauſchgeſchäfte im
Handumdrehen zu Jhrer Zu-
friedenheit.

er re r

Bekannkmachungen
der 15D A.

Ortsgruppe Wallendorf.
Unſere nächſte Mitgliederverſammlung findet

Donnerstag, 18. November, um 20 Uhr, auf der
„Bergſchenke“ ſtatt. Die Parteianwärter werden
auf ihre Teilnahme nochmals beſonders auf-
merkſam gemacht.

Ortsgruppe Schladebach.
Donnerstag, 18. November, 20 Uhr, findet

eine öffentliche Verſammlung im Gaſthaus Murrl
ſtatt. Es ſpricht Pg. Fredrich. Alle Partei- und
Volksgenoſſen ſind herzlichſt eingeladen.

Stützpunkt Wehlitz.
Die nächſte Mitgliederverſammlung findet

Freitag, 19. November, 20 Uhr bei Pg. Böttcher
ſtatt. An dieſem Abend werden eine Anzahl
Karten an die Parteianwärter ausgegeben.
Deutſches Frauenwerk Benndorf (Geiſeltal).

Donnerstag, 18. November, findet im Gaſt-
haus Ködelpeter, Naundorf, die Pflichtverſamm-
lung für die NS.-Frauenſchaft und das Deutſche
Frauenwerk ſtatt. Ehemänner und Gäſte ſind
herzlichſt eingeladen.

NS.-Kreisfrauenſchaft.
Arbeits gemeinſchaft Grenze Ausland.

Nächſte Zuſammenkunft findet beſtimmt am
Freitag, 19. November, 20 Uhr, im Ratskellerſtatt. Studienrat Groſſe ſpricht über „Volkstums-
kampf Volkstumsarbeit“.

Kreis Querfurt.
Donnerstag, 18. November.

Ortsgruppe Bottendorf.
Mitgliederverſammlung, 20 Uhr, Gambrinus.

Ortsgruppe Großoſterhauſen:
Politiſche Leiter, Schulung, 20 Uhr, bei Elle-

mann.
Stützpunkt Großwangen.

NS. Frauenſchaft, Mitgliederverſammlung,
20 Uhr.
Stützpunkt Rothenſchirmbach.

DAF. -Vertrauensratsſchulung für den Bezirk
Rothenſchirmbach, Gaſthof Röttger, 20 Uhr. Es
ſpricht der Kreisobmann der DAF. über das
Thema: Soziale Selbſtverantwortung mit be-
ſonderer Berückſichtigung des Leiſtungskampfes
der Betriebe.

eiht hayrische

Sport Ralb,

Qualitäts Filz-

Schuh

Arbelts-

un
langstlefe
Dr. Dieh's-
Schuhe
sowie

Waren

hauskurtSchmiat

Neumarkttor 2

„ro-Bü“ Leuna

Maß- und Reparaturwerkstatt

Ab Frertag bis Montag
Magea Schneider
livan Petrowich
in dem packenden Großfilm

m

mit Peter BoSSe u. v. a.
Ein erſchütternder Film

vom Wechſelſpiel des Lebens

Werkt. 6 u. 8.30, Sonnt. 4, 6 u. 8.30
Für Jugendliche nicht zugelaſſen

Freitagnachm. 2 und 4 Uhr
Gr. Märchenvorſtellg.
Wir zeigen den wunderſchönen

Märchen-Tonfilm
„Dergeſtiefelte Kater

ſowie eine Serie der
ſchönſten Kinderfilme

Eintritt: Kinder 20 bis 50 Pfg.
Erwachſene 30 bis 60 Pfg.

Kundfunt am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe.
9.30: Froſch Grünbein und die

Mäuſefrau. Spielſtunde mit Dr.
Jlſe Obrig.

9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: „Nur ein Gießerlehrling.“

Hörſpiel.
10.30: Deutſche Radrennfahrer im

Kampf. Funkberichte aus der
Deutſchlandhalle in Berlin.

10.45: Wettermeldungen und Tages
programm.

11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Die Herkunft der Oel und

Faſerpflanzen.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſtk nach Tiſch.
Schallplatten

15.15: Erfolgreiche Sippenforſchung.
15.30: Tiere erwarten den Winter.

Ein Beſuch mit Jungmädeln im
Leipziger Zoo.

16.00: Kurzweil am Nachmittag.
Dazwiſchen 17.00: Zeit. Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Seeſchiffahrt. Buchbericht
18.20: Frohſinn und Unſinn.

Pimpfe ſingen und erzählen.
18.40: Schenken bringt Freude
18.50: Umſchau am Abend.
9.00: Abendnachrichten.

19.10: Militärkonzert.
20.40: Seefahrt tut not! Eine bunte

Folge von Abenteuern und Hel-
dentaten auf hoher Seer.

22.00: Abendnachrichten Wettermel
dungen Sportfunk.

22.15: Aus
Bewegung.

22.30: Kammermuſik.
23.00: Nachtmuſtk.

Deutschiandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Das Rezept. Hörſpiel nach

einer wahren Begebenheit in
einer deutſchen Stadt.

10.30: Deutſche Radrennfahrer im
Kampf.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Schallplatten.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der

Seewarte
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Zur Unterhaltung.
15.00: Wetter und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Geſpenſter aber Jung-

mädel haben keine Angſt!
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Fahrt durch Sturm u. Sand.

Ein junger Deutſcher erzählt.
18.20: Zeſtgenöſſiſche Chormuſik.
18.40: Künſtler ſchaffen für uns.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Blasmuſik.
20.00: Opernklänge
21.00: Deutſchlandecho.
21 15: Der Tag klingt aus mit

einer Ehrenrettung der Katze.
22 00: Wetter- Tages- und Sport

nachrichten,
Anſchl. Deutſchlandecho.

230: Nachtmuſik.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetfterbericht

J
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